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Neuer Ablaßstudien Chr. mM1 eidegger, Die Kategorien- und Bedeutungs- prin L;asset die Kleinen ILLE kommen
Pischel, en und Tre des Buddha. (Finklen- ljehre des Duns SCcCotus eın ens hwiıller Die OÖitere und äglich
ur| Venschott, Geistiges eben Augustiner- Kommunion

Boll, Sternglaube und Sterndeutung. Die Ge- orden Ende des Mittelalters und Beginn Hättenschwiller, Die seelsorgliche U-
schichte und das Wesen der Astrologie (Plass- der Neuzeit nneborn Band 13 o  er und Be des Kommuniondekretes
mann). ‘ Archiv IUr ulturgeschichte.

- h, an Lehre VoO intelligi len VO Al Dez.
andersdorier Sumerisches Sprachgut Charakter WILZ, Unsere en a IS Seelsorger ‚ZUg-
en Testament (Sanda I1 N, %/Ietä.physik. Auil VO.  m lıch des tes ber die ägli KOommu-

Fıscher Isalas A40—55 und die Perikopen VO. dr (Dörholt). 1011. Auil.
(GGottesknecht (Feldmann) otlarciuc, Homiletisch: Formalstufentheorie Lintelo, Die Oltere und aäglı Kommunion

Nicolussi1 Das Verhältnis zwischen em Mat- uls Lintelo Die Oitere und aäglı Kommunlon
AUuUS- nd Markusevangelıuum (:  a  1: Liıteraftur ZUTE Vorbereltun: aufl den Empfang der der chuler

Ziur Erklärung des Polykarpmartyrıiums Jugendsakramente 111 Lintelo Das eucharistische Triduum ul
Schermann) Hoveler Zum päpstlichen Jekrei ber die

191 S Methodius Diekam Kinderkommunion Kleinere Mitteilun:S pI Lioba, Hathumot, borada enge W.1{Z, Die Kommunion der Kinder ach dem
Bücher- und Zeitschriitenschauimmler Der Yy! VO  —_ (Gonzaga (Menge) Dekrei 1US

Neuere Ablaßstudien nıcht 106 außersakramentale Handlung, und das
1St doch cder Ablaß 1111 30581 Vgl dazu Um-
berg Stimmen der eıt LO14, 16  CO

Solanve noch keine erschöpfende katholische Mo- K.mı1l! (öller hatte („Die päpstliche Pöniıtentilarıe
nographıe über den Ablaß namentlich SC veschichtliıche hıs ugen IV(( Teıul Kom Loescher) ausgeführt
Entwicklung, g1bt möchte ohl nıcht unerwünscht SC11C

Zeıitschrift C1NEeIN Bericht über den augenblick-
In den päpstlıchen Beichtbriefen; durch dıe C111 be-
lıebiger Beichtvater freigestellt wurde, der den

lıchen Forschungsstand auf dıiıesem (Gebiete A egegnen Beichtenden auch VO  b Reservaten freisprechen konnte, SC1
Da 1U auch dıe niıchtkatholische Gelehrtenwelt den Herrn miıt allem Recht VO. ‚Abla culpa et poena‘“ dıe ede
Prälaten Dr Nıkolaus Paulus als gründlichsten enner Paulus ergänzt dıes 111 Abhandlungen der Zeıitschr
es Ablaßwesens M1 höchster Achtung gelten 1äßt SO kath (9) IOI 67 und 252 unter eben dıiıesem "Titel

zunächst über bedeutsamen leiderSC1 gestattet daß fünfzehnten und den vorhergehenden Jahrhun-
A ZAU vielen verschıiedenen (J)rten publizıerten Aufsätze 1Ne derten bereıts derselbe Ausdruck sıch finde Es habe
Übersicht AA geben War H116e I’heologen Kanonisten, Predigern gefehDer I’hese VO  — Hılgers („Die katholische Lehre O11

den
welche JENC Bezeichnung als verwiırrend wollten

Ablässen un deren geschichtliche KEntwicklung“‘ ach dem Irıdentinum sC1 auch dıe Formel außer
Paderborn 1914); daß dıe Ablässe ohne wesentliche OTE eDraucCc. gekommen (258 das Volk habe eigentlighänderungen 1111 der pendung ıınd ı (‚;ebrauche sıch ununter- dıiese Ungenaulgkeıt herbeigeführt (S auch ‚„ Vollkommene
brochen VO und HIis LO un enNnt- Ablässe auf TUn des Beichtbriefes‘‘ T’heol LO 155wickelt hätten stellt Paulus der Zeitschr kath 1 heol 12 738 bes 7306) Auf dem Konzıl ZU Konstanz
LO Ss LO S20 „Die Anfänge des Ablasses“ (vgl eb hatte übrıgens CI päpstliıcher Keform Entwurf 1416 VOI-
Pa „Jst die mıiıt Rücksicht auf Märtyrer erteıilte Rekon- „alle Ablässe, welche INn  - nennt de 0eENA elsprochenzıllatıon 111 Ablaß TYCWESECI pu) dıe gutbegründete Be- CU  a annullıeren“‘ „ Das katholische Volk SCIILLCOI =
auptung entgegen „ IS geht nıcht Al den auf sSe1 wırd sıch kaum jemals ernste Sorgen über Korrekt-
Fürsprache der Märtyrer erteılten Buß Erlaß förm- heıt oder Unkorrektheıiıt des Ausdrucks de CuU  a gemachtlichen Ablaß A nennen“‘ 107) „ S hat Jahrhunderte haben‘“‘ Sagt Paulus „ IS War nıcht der Ansıcht daß
hindurch keine Ablässe heutigen Sıinne gyegeben INn  z mıiıttelst des Ablasses ohne Reue und Beıchte
Generelle Ablässe lassen sıch Da überhaupt erst Nachlassung SELHGTE Sünden erlangen könne‘“ Za  T aufweısen‘“‘ „Aus verschıedenen Zeugnissen Zeıtschr kath ILheol Daß gebildete Leute

AUf- 1912erg1bt sıch daß der dıe Kırche wıeder davon nıchts träumten dıe oberste kırchliche Autorität
SCHOMMEN Büßer den ersten Zeıten dennoch Zu

nachträglicher Leistung u verpflichtet bliıeb“ efele Konziliengesch NT 341 Anm Dieser Sprach-(200) „ Kın rla Buße, W1E das beı Ablässen gebrauch W ar SATIZ Mißverständnisse /Ä un!
dıe Lehre OIl Ablaß TEFCH I415 waren Iso dochdoch der all 1Sst, wurde 21158 nıcht gewährt‘“ (202)

/Zudem War 11UT CC Vorschlag dem Bischof gegenüber, och nicht, WIC Yaulus C T Sagt „Seit F321X JENC For-
meln den VO den 11 L1 hCcd d ausgefertigtender dann erst au  T1  1V entweder absolvierte oder dıe Beichtbriefen verschwunden nd L1UT noch den den PapstAbsolution verschob also andelte sıch schließlich gerichteten Suppliken finden.‘‘

193 194



195 1918 T HEOLOGISCHE AEV Nr. 9/10 196

wolle einen Erlaß der cCulpa peccaltı durch jene Beıicht- schüssigen Genugtuungen der Henmnigen und (Gerechten
klar erkannt. [ ies hat nicht erst Alexander VO  - Haleshbrıefe spenden, nat Paulus 1n der Literar. Beilage der

öln Volkszeitung VOTll ZU Januar 1905 A Carlstadts 1245 entdeckt; bereıts Z hat diese Lehre der Domi-
eıspie ıllustriert. 1.:520 schreıbt letzterer: „Alle aß- nıkaner Hugo VO St Cher der arıser Hochschule
bullen behalten: zuvor, daß ein Jeglicher, der des AD- vorgetragen.
lasses teilhaftig werden will, ZU Reue un! Leıd über Sıie Jag In der Konsequenz des Systems katholischer
seine Sünden un Vergebung ewiger Schuld un eın ogmatık. Die dogmengeschichtliche KEntwicklung hat
erlangt habe.‘“ Kınıge Seiten weıter wıederholt CI, daß Cdann ın e0Ss A Ablaß-Dekretale iıhren Abschluß DC-
alle Indulgenz-Briefe eue un eıd „wlie einen Grund unden (9 Nov 1 518), In der ausdrücklich erklärt ist,
bevor fordern‘“. Wiıe korrekt ebenso der mıiıt Luther daß dıe Ablässe erteilt werden 39  USs dem Überfluß der
gleichzeltige Augustiner Johann VO  — Paltz über eue un Verdienste Christi und der Hei1lisen“. Letztere De-
Ablaß dachte un! schrıeb, hatte Paulus 1ın der Zeitschr. kretale muß als eine lehramtlıche Kundgebung gelten.

In Über-kath eo 1 5909, 45 —74 nachgewlesen. (Paulus, ZU Luthers These über dıe Ketzerverbrennung“‘
einstimmung mıiıt allen anderen - Kanoniısten un!: I heo- Hıst.- Pol. 14 1907 | 357 und Zeıtschrift kath
logen lehren einen Nachlaß bloß VO  z der Sündenstrafe, eo LO L3, 304) Freimütig beklagt Paulus ın den
nıcht VO der Schuld, der berühmte Dominıiıkaner A verschlıedensten Aufsätzen, VO denen der letzte 1S
elısen (ebd 1903, 05—2372), der böhmische Rechtslehrer Jahrb. 1LO14,; 500) „Über den Hatptschädling des ADH=

lassesStanıslaus (ebd 767 dıe ungedruckte ‚‚ Kurze deutsche 1m Mıittelalter‘‘, die Geldabgabe behandelt, dıe
Ablaßlehre“ Au dem Anfang des 15 Jahrh. (ebd Mı  räuche, dıe 1mM (eleite einer Indulgenz-Verkün-
(zeuss un Nıder (ebd LYOO, 182—1680) und viele - dıgung sıch einstellten. Hs kann freilich den kırch-
dere lıchen Behörden der Vorwurf„Aber auch die Ungebildeteren‘“, sagt Paulus (ebd nıcht erspart werden, daß
1599, 276 „wußten Ja, W1IEe dıies Sylvester Prierias 1n seinem S1e sıch’s oft nıcht angelegen se1ın lıeßen, Männer VO  —

Dialogzus de potestate ıN Ppraesumpiuosas Lutheri gutem KRuf VL Kollektieren Dieauszusuchen‘“‘ (54
CONCIUSLONES hervorgehoben hat, daß s1e erst ZUL Beichte Ablaßprediger selbst brachten auch theologische Meı-
yehen un: VO  m ihrer Schuld losgesprochen se1n mußten, NUuNngeEenN auf die Kanzel, Zı der Karmelıit Bernhard

Von eınerbevor sS1e die Indulgenz gewinnen konnten.‘“ und der Franzıskaner Kemigius 1ın der Diözese Lüttich
Irreführung iıhrer Kıinder, sofern dıeselben sıch durch dıe (Zeıtschr. kath IT heol 1905, 308 —372). Eın lob-
Kırche belehren jeßen, z  ann ‚also keine Kede sSe1IN. würdıger Vertreter seiner Sache W1Ee Peraudı, der spätere KFE

Daß doch dem unermüdlıiıchen Ablaßforscher Paulus dinal (über iıhn Paulus, „Raımund Peraudı als Ablaß-Kom-
wenigstens gelingen möÖchte, durch dıe gygründlıchen Auf- mi1ssar‘‘ : Hıst a  T 1900O0, predigte dıe chul-

über „Kinführung des Kirchenschatzes‘“‘, vorzüglich meinung 3 1m Stande der Sünde könne INnan für Abgestor-1n eo FOT4; 2564—2956 538l 470—403, mehr bene Sal ohl einen vollkommenen gewinnen ; ROC-
Beachtung bel akatholischen Forschern, wıe Harnack, nüge, dıe Geldspende entrichten (65 uch das „Der
Seeberg, Hauck ‘A finden, als SIe ıhm beıispielswelse für modum suffragzu“ bel der Zuwendung einer Indulgenz
seıne ebenso vorzüglıchen Studıen über dıie „Li1ebes-Keue Hıngeschledene mındere dıe Kraft des Ablasses nıcht Als
1n den deutschen Beichtschriften des Mıttelalters‘“ (Zeitschr. 462 dıe arıser Unıiversıität durch ihre theologıische AD-

kath T’heol 10904, I1 —306. 449—485. 682 — 698) zute!1l eılung diese Sätze Peraudıs Ööffentlich verurteilte, 1e
geworden ıst. Seıit dem Polemiker Hase *) erregte dıe iıhr Urheber bel se1ner Behauptung (656) Peraudıs
Tre VOL Thesaurus eCC ’estae *) das Beifremden akatho- Avısamenta yinzen dann 1n die Instruktionen eines Orn-
lIıscher Theologen. Es 1st aber doch eln echt paulinischer hauer, Arcımbold, des reC VO Brandenburg USW,,
(edanke, daß Christus das aup eines mystischen Lel- dıe Luthers eıt ür dıe rediger maßgebend WaICh,
bes 1st, dessen (slieder alle lebendigen Christen sınd. über (1 665) Daß 1M Geiste dieses T’heologumenons
Die Natur des Krlösungswerkes, durch welches der Vater später Tetzel wenıigstens dem Sinne nach gepredigt haben
1m Hiımmel dıe Genugtuung des Hauptes auch für dıe könne Luther hatte tatsächliıch mıiıt seinen ren
Gliıeder gelten läßt, fordert doch 1n der Konsequenz des nıcht gehört): ‚„50o0bald der Groschen 1m Kasten klıngt,
Denkens, daß ıne Reversibilität der Verdienste un dıe Seele In den Hımmel springt‘“, hat Paulus glaubhaft

N  e Genugtuungswerke unter den 1edern selbst statthabe. emacht ın dem Artıkel:: .. Zur Bıographie Tetzels“ Hist.
Nun aber hat erstens Christa Genugtuung 1USCcCIE Schuld a  T 1595, 37—069 „Wird der durch dıe bloße
weıt über das Maß bezahlt, W1e Chrysostomus sagt (InRom hom. I A Migne (3T. 60, 47705 sodann hat seinem Kommentar ZUuU ersten Jubiläum I 300 Bedenken

tragen, dem Schatz der Kirche dıe Verdienste der Heiligen be1i-dıe kafholische Dogmengeschichte nach tieferem Kın- zurechnen. ‚„‚ Wenn ber In diesem Jahre I 300 alle Gläubigendriıngen ?) auch den satısfaktorischen Wert der über- des Sanzen Erdkreises ach Kom amen nd des Ablasses voll-
xommen teilhaftig würden, werde das Verdienst Christi schon

Dieser hatte ın seiıner sarkastischen Weise 1n en zahl- für sıch alleın alles übertreffen wıe der (Q)zean ın W assertröpf-reichen Auflagen selines Werkes, durch das ‚„„das Siegesgefühl chen nd der St Bernhard eın Hirse-Körnchen“‘ 486)der Katholiken se1it Möhlers Symbolix diämpfen wollte‘‘, SC In unseren Tagen entscheıdet sıch Pohle, Dogmatik,schrieben: „Den Verdienste-Schatz hat lex. Hales gehoben. 1114 y 24, dagegen; Suarez Disput, 53 SECL.: I  > lehrte : Non
Clemens hat iıhn ann en schon ım Fegfeuer befindlichen est INCONVENLENS, quod exıstens ın C aliquem efFectum possıtSee] zugewendet; seitdem Ist wiE noch nıcht erschöpft worden.‘‘ obtinere alteri el 8104, Quia LDSE hLabet obicem, DET'O

„Von der Sıch‘; Sagt Paulus (Theol. Gl 1914, aAlius. Zahlreiche utoren stehen auf der Seite des letzteren76) „eigentlich wundern muß, daß dıe katholische spekulative (vgl. iwa Pastor bonus 1899, 441 4859 Wert der Ablässe für
Theologie sıie nıcht früher eingehender behandelt hat.““ Verstorbene),3) Paulus zeigt 290—298 nd 479—490, w1Iıe die 5SpC- &) Der Ablaßprediger Sanson iın der Schweiz mußte ebenso,atıve katholische Dogmatik notwendig die Verdienste der weıl geradezu PYTOT. ın seine : Vorträge einfließen leß, ab-

ommenen Glieder des Leibes Christi denen des Hauptes beruten werden. Bernhard Fleischlin, Studien nd Beiträge ZUrhinzunehmen mußte. Kardinal Johannes Monachus scheint in Schweizerischen Kırchengesch. III B  9 Luzern 1903, 58
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SC1INEI ArtıkelnGeldspende 6Il un WIT:| diıeser WITKI1IC „Mittelalterliche Absolutionen als &m

vollkommen, weıl würdıg, der hıngeschle- gebliche Ablässe‘ (Zeitschr kath T’heol 1906 435
denen Seele unfehlbar zuteıl 1ST Augenblick l A 621—0657) 4406 Nr dıe generelle Krklärung

daß ıhm u  3 Polemik 111e tun SC1 Indas eld dıe Hand des (Gebers verläßt noch bevor abg1ibt
dasselbe den RBoden des Kastens erreicht hat der Ablaß letztgenannten Abhandlungen mußte noch weıter schıefen
schon erworben und folglic C1e Seele erlöst da 1111 Reiche Aufstellungen Albert Koen1igers über den „Ursprung des
der Geister dıe Bewegungen und Veränderungen unendlıch Ablausses‘‘“ der estgabe ZUu Knöpflers 61 Geburtstage,
rascher sıch vollziıehen als der schwerfälligen KöÖrper- [Ö67—191 wıdersprechen Bel nıcht katholischen

Daß Tetzel betreiff des Ablasses fürwelt‘“‘ 56) Autoren kehrt 110 S1C über den handeln SC
Lebende durchaus „korrekt‘; gelehrt aber bezüglich des dıe IL hese wıeder erst Sspäat eiwa S a  Y Se1 dıe
für Verstorbene Schulmeimungen den Glaubenswahrheiten re aufgekommen der Nachlaß der Strafe, der sıch
beigezählt habe, nat Paulus gründlıchst dargetan Zuerst bloß als Verkürzung VO  = Kirchenbuße habe ausgeben

SC1IHNET Monographie „Letzel der Ablaßprediger‘‘ aılnz wollen solle auch Hımmel gelten VOLF dem Kıchter-
stuhle (zottes Briever 113 Artiıkel Indulgenzen Haucks99 dann durch den Artıkel „Letzel und Uldecop“

Katholik LÖO9 454—S511I, und dıe Nachträge daselbst Real ncyclop IX ® SO men Alex Hales Se1

LOOI 453 4056 554 S endlıch 111 der Lat Bellage der erste Vertreter VO  m Hinübergreifen des Aasses
ZUI Kö6öln V olksztg 1903 Nr 2 LO 1115 Jenseılts ebenso urtenlt Harnack Dogmengesch 1114

Den eigentlichen Predigern des Aasses tolgten dıe (1910O) 002 und Hauck Kirchengeschichte Deutsch-
Kollektanten quaestores oder quaesthonarı. genannt S16 lands 1003) 906 Nur Deeberg, Dogmengesch 111 *
brachten tatsächliıch zuweılen Sd112 unwahre Dinge VOL (1O04 3 kommen doch Zweıfel Während 559 Sagı „Man
Paulus, Hıst a  T: 10 14;, 522) versprachen S16 dehnte den Ablaß aufs Keofeuer aus““, hieß bel
tür etiwAs eld Verdammte AQUSs der Hölle ZU erlösen ıhm selbst „CGrleich Anfang hat INall dem Ablaß
3 Der wackere Berthold VO kegensburg habe des- über dıe irdısche Sphäre hinausgehende Bedeutung

halb schon YEeWarNT: „GFeDbi diesen Pfennigpredigern zugeschrıieben Paulus findet den verschıedensten
diesen Mördern aller Welt nıchts!“ 525 Ubrigens Stellen SCINeEeTr Abhandlungen Gelegenhei obıge aAkatho-
hatte bereıts ar LI3S5 111 SC111CI Ethık Veran- lısche orstellung als MT der ırkliıchker unvereinbar
lassung, VOTLF „nonNUullı sacerdotum“ WaINCcNH, dıe ıhre nachzuweiısen Besonders gunstiige Veranlassung bot ıhm
Untergebenen täuschten, iındem S16 ihnen 190801 eld die C111 Studie über „Die Anfänge des Sterbe-Ablasses‘“‘
auferlegte uße nachließen oder doch miılderten. [Jas- LTheol ® [O14, [Dieser 1StTt erst x
selbe hatte schon 046 1116 Synode Z KRouen nachzuwelsen 5) Die Hormel Post obıtum plenam

Zeitschr KYEMASSLONE: CONCEdiIMUS 1sSt nicht VO fürPaulus, .„DIie Ablaßlehre der Frühscholastık“
kath eol LOLO, 433—472), und Papst Gregor A schon Verstorbene An verstehen S16 bedeutet Wır C1-

LIO% predigte bel der Konsekratıon AVOILL ıhım C1 - teılen denjenigen, welche nach reumutıger Beıchte für
bauten Kırche,WIC a4uch allezeıt katholische Auffassung £) dıesen oder 81  Il Irommen Zweck eiwas spenden, 1121
Wlr A S ist sicherer, daß ihr selbst Bußwerke übt, als ihres Hinscheidens vollkommenen la
WL ich euch CIHEeN Teıl der uße durch Ablaß kon- Dieser War natürlich nıcht als Rekonzihation VOL
donıere“ (43 O der Kirche un als Erlaß auferlegter öffentliıcher oder

Als dıe vielen nicht wegzuleugnenden Mißbräuche prıvater Kırchenbuße gemeınt SONS itte auch Abälard
beım (sottlob veranlaßten, 111 Schriften „Kreuz- nıcht dıe age erhoben dıe nhaber der höchsten kirch-
ablaß un Almosen Ablaß“ (Stuttgart 19006 und „Ablaß- liıchen (Gewalt „schlössen und Ööffneten ach Wiıll-
Kntwicklung un Ablaß Inhalt“ (ebd 1.007) VO Ernlie- kür dıe ore des Himmels.“ Der wurde zuerst
drıgung (wenigstens) des Kreuzzugs-Ablasses ECE1INEIN einzelnen verlıehen egehrte un erhielt ıhn dıe
Mittel des (Gelderwerbs reden ral SCSCH ıhn auf E Clara VO.  z aps Innocenz der S16 auf iıhrem
nächst Kontad Kubel Hıst a  r 906 04 - Sterbelager mi1t etlichen Kardınälen besuchte (1253) als
dann Paulus (außer 111 C116 Rezension der Köln Oolksztg.) vollkommene Absolution (1 nach der ersten älfte
sehr eingehend Artıkel über „Die Anfänge des des T, auch genere und direkt ohne Vermittlung
Ablasses“ €]1 wurde des Ööfteren bemerktZeıtschr kath L’heol 1900, 281—3109, un des Beichtvaters (2 l )
1111 Hıst a  X 1904Y, E DEn „Neue Aufstellungen über daß natürlıch 1Ur eiınmal und Wa Augenblick des
dıe Anfänge des Ablasses“‘, s() 111 achtrag Z L’odes; dıe Indulgenz SCWONN werde Als dıe est

Zeitschr11 Artikel über „Die Anfänge des Ablasses‘‘ 345 Deutschland ausbrach wurde dıeser Sterbe- Ablaß
kath T’heol O T5 1 O30 Z namentlich VO  — D sehr reichlich verliıehen Was Hoeniger, „Der schwarze
sodann den Hıst -pol Blättern L3O% 1906, 550 106 Deutschland“ (Berlin K 27 veranlaßt
(sottlob empfan schmerzlıch als anfänglıch SC11H AgeCnN 997  1€ Kirche verstand CS, dıe JTodesangst ıhren
wissenschaftlıches uch populären UOrganen /Zwecken dıenstbar machen“ Paulus, ‚Mıttelalterliche
georiffen wurde Wır glauben dem Herrn Prälaten
Paulus, dem rastiosen Ablaßforscher aufs Wort WENN Während Brieger, WIC ben gyesagtl VO Hinüber-

greifen 1015 Jenseılts als päpstlichen Willkür 1111 L3 Jahrh
1) Es ehlte 116 Stimmen, dıe UÜberschät- spricht („Wesen des Ablasses 188 Ausgang des Mittelalters‘‘,

ZU1N der Avlässe betonten ec1Mn rad der Gnade 1st Leipzig 1897, 21), urteilt Müller Theol Liıteraturztg. 1897,höher schätzen als zahlreiche Ablässe (Paulus Die Ablässe
Theol.

463 richtig : „Steitz nat die alsche Anschauung aufgebracht, dıe
der Kreuzweg-Andacht. [913 2) (Ift be- Buße SC} 11112 Altertum DUr Mittel N, mıt der ‚„‚Kirche‘“ den
SERNET [Nan 111 Beichtbriefen der Klausel, das Privilegium solle Sünder auszusöhnen. Es iSL Sinne der altesten Kırche falsch,absolut keine Geltung haben für Sünden, dıe Bıttsteller 1111 fragen, ob sıch ıne Handlung auf ott der auf die Kırche
Vertrauen auf die ihm gewährte (nade bege!1e11 würde. (Paulus beziel Oott nd die Kirche fallen nıcht auseinander‘“‘ (Paulus,Theol G 1913, S 7/35, 3°) Ablaßl der Frühscholastik c. 469 2) Auch ı em Artıkel
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1ST nunmehr leicht einzusehen SındAbsolutionen als angebliche Ablässe“ (Zeıtschr kkath Betracht kommt
LT’heol 1908 A 621—06506) hatte den R1 nämlıich dıe Gläubigen nıcht verpflichtet dıese Buße

verrichten kann doch als heılsam empfohlen werden,meln päpstlicher Bullen absolutkıo Sinne VO  - E
J008 benedicko bloßen TOMMEenN Segenswunsch ebenso können aber hıiınwıeder auch Bıschöfe davon aD-
aufgefaßt (650 3° rektifizıierte siıch Lheol solvieren Wenn deutsche Bıschöfe VO UN  D CAFTENAa

Es wıirklıche AblässeI1O014, k AD ef quadragınla diebus absolvieren bedeutet dıes nach
lässe für V erstorbene‘“‘ (Paulus Zeıtschr kath Lheol Paulus kurzweg 80 Tage 304 IT} Wenn VO der

retlent10 YE1 alıenae absolviert wırd 322 ff.) 1STt OTLTAUS -1591010 I1 —230) wurden das S  al Mıttelalter hındurch DIS
ZU des S a  E VOILL sStreng katholischen T’heo- gyesetzt daß der eigentliche rechtliche Besıtzer nıcht mehr
logen entweder verworltfen oder wenıgstens /Zweıftel Br auffindbar 1ST Vergütung verübten Unrechtes, kKestitution
OgCH S16 sınd mMmMOdum suffragu“, da dıe Schlüssel- gyestohlenen (iutes WarTr ja zahllosen Källen 308ES der
gewalt der Kırche 11UTL für dıiese Erde gılt SEeIT LA erst zuerst intendıierten Begleıterscheinungen richtig
verlıehen worden wınnenden Ablasses Die befriedieende LÖösung anderen

Ausschreibunege erstenDie Veranlassung ZUT „DESs auf den ersten Blick merkwürdıgen Absolutionen UTrCcC! dıe
Jubiläumsablasses I 300“ Paulus T’heol IOI Bıischöfe, über Deccala 00Olita Poenıtenlhae oOÖlıtae et
461—474) dem dann S© der zweıte Paulus, ebd mnale actae vVvoltla Jracia 51 ad yedier inl offensae aren
32—541) un! später viele folgten War recht merk- IumM INE MANUUH InNJeECLLONE erJurıa, LIransZressiONeESs fıder
würdıg Kıs entstand G1a (Gerücht der katholischen pf Juramenltt, violakones dierum celebrium, neg hıgenthıa ın

Welt daß rühere Päpste tür den Besuch der Kırchen IN1SS1S5 el Ahoris CUANONLCIS lese nach SE 227
OMmMS vollkommene Ablässe verliehen hätten iIne tief- Die Abhandlung IL heol FÖr II 397  1€
gehende ewegung ergr1ff das Abendland ungezählte Ablässe der Kreuzwegandacht‘‘ beschließt Paulus mıiı1t dem

Als dıe Nachfor-Pılgerzüge besuchten dıe Stadt Urteıil VO Beringer (Die Ablässe aderborn 906
schungen des Papstes Bonifaz VIIL den Archıven 3.15) „Kıne Neuregelung der Ablässe für dıese volks.
resultatlos verhefen beeilte sıch diıeser Kebruar tümlıche Andacht wäre sehr erwünscht.“
1U  a wirklıch HOE  1V vollkommenen der egen dıe Echtheıt des ursprünglıchen Portiunkula-
katholischen Welt anzubıleten Die Augenzeugen schıildern Aasses der eizıge bleibt außer rage hatte sıch
dıe segensreichen Wıirkungen dieser (nadenzeıt Paulus Ööfter zuletzt T’heol KRevue O 41 Sp 16  E 111

W er auf der Reise, dıe : Irommer Absıcht angetreten der Rezension über Hıerens BYe geschiedkundige OQOTL-=

stürbe, sollte des Privilegi1ums nıcht verlustig gehen ıne SPrONg Vall den Aflaat al Portiuncula‘“ en 1910
falsche damals kursi:erende Bulle verrät sıch durch dıe Der EFranzıskaner emMMeENS hat 111 denausgesprochen
UNSINNISC Stelle „ Wir befehlen den Kngeln dıe KFranzısk Studıen OT 200-— 295 und Hıst a  T
Fegfeuer befreite Seele 1115 hımmlısche Paradıes C111 1OFO 7 D dıes Urteil als verfrüht bezeichnet
zuftühren“‘ (5 4) Die Aufhebung aller anderen Ablässe Wenn iıch L1U11 noch autf dıe Abhandlung VOINl Paulus

Jubeljahr 1St erst durch Sixtus 475 angeordnet über 39  1€ Ablässe der römischen Kırchen VOT Innozenz
worden (Zeitschr kath T’heol I1YOJ1L, 302 Kraus 1s r 100 /, I1 —68) hingewlesen habe, dürften
Das Anno Santo Beilage ZUT Augsburger Allg Zeitung dıie Leser über dıe ‚NEUCICNM Ablaßstudıien“‘ wünschens-
1 JOO, Nr 70 125) werter W eıse orlentiert SC111.

Biıschöfe durften SEe1IT dem Lateran Konzil FZES für Coblenz CAÄT Schmiıtt
Tage und bel Konsekratıon Kırche für Jahr

un Tage erteılen Wır kommen damıt
dem verdienstvollen Aulisatz VOIL Paulus Pischel Rıchard Leben un re des Buddha„ ZUum Verständ- | Aus
115 eiıgentümlıcher Ablaßurkunden‘“‘ Hist a  T FOT S, Natur und Geisteswelt 09 ] Leipzig, Teubner, 1917
205 326) Kıngang das eben Gresagte fest- (122 129),
stellt Hıer ıefert C: aber auch erwünschten Kom- Diese Schrift erschien AB ersten ale 1.005; dıe
mentar rIkunden Kormeln dıe schon oft Z allerhand Jetz vorliegende drıtte Ausgabe ist VO  . Lüders be-

Wenn selbst zn worden S1e bietet 16 kurze, ziemlıch übersicht-Mißverständnıssen Anlaß gegeben haben
C111 Albertus Magnus, der SCILLEILL Sentenzenkommentar lıche Zusammenstellung der Lehre und des Lebens Buddhas,
JENC Beschränkung für dıe Bıschöfe hervorhebt späater als lehrreich für den, der sıch erstmalıg über Buddha un

Buddhismus unterrichten ıll Wer freiliıch tiefer schürfen,Bischof OR Regensburg erteılt VO  e Ouadra
dieses indıschenZınla dies crımınalıum ef ANNUS ventialıum Öst uns eingehender über ogma und Moral

3.00) cieses Rätsel 397  1€ für 2 U @ Sünde auferlegte „Kelig10nNssystems‘‘, besonders aber über Zusammenhänge
Buße hat keinen verbindlichen Charakter Wıe 1908028  - nıcht zwıschen hm un dem Christentum belehrt SC1IH möÖchte,
gehalten 1ST Ablıche Sünden beichten S() 1st auch greift orößeren erken
nıcht gefordert daß dafür 1146 estimmte Buße auferlegt Unter der Anhange des Büchleins gegebenen Literatur

vermißt InNnan fast Sanz diejeniıge, welche dıe buddhistische Pro-werde Geschieht dies doch un WIrdG S16 ANSFENOMMEN paganda 1111 Abendlande ablehnt. Das Buch Josef Dahlmanns
S} handelt sıch eben I1UT C4n Rat keın ber Buddha wird als katholische Tendenzschrift abgetan. Ver-

1esen SC1 deshalb hıer och auf Sinthern, Buddhiısmus ndaß dan: bel der Nachlassung derartigen 1I1VeEeI-
buddhistische Strömungen der Gegenwart (Münster Alphonsus-bindliıchen Buße cdıe kirchliche Vorschrift fr dıe Bıschöfe, Maas Der Buddhismus alten und NeuUECNnıcht mehr als l age Ablaß erteilen Sal nıcht buchhandlung)
Tagen (Hamm, Breer Thiemann, 1913); Gennrich, Moderne
buddhistische Propaganda und indische Wiedergeburtslehre35  1€ altesten Ablässe für Almosen Kirchenbesuch‘“‘ (Zeitschr Deutschland (Leipzig, Scholl, 1914); Espey, Deutscher Glaube,

kath Theol 1909, I2 namentlich 38) konstatıiert Paulus die v'v‘ichtig?t.en buddhistischen Parallelen esS Erzählungendaß, WIC Müller treffend Sagl „„Goit und dıe Airche nıcht A4US- und ihre ethische Würdigung (Berlin, C’oncordia, Deutsche Ver-
einanderfallen‘‘. lagsanstalt, I9I15
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WasDer Frage, ob Buddhıiısmus oder Christentum OIZU- ber SA vielfach ber DPersien nach Syrıen gewandert
ziehen Sse1 kann sıch der erf nıcht al entzıiehen In fterner des Ausführlichen erzählt wırd ber die Gestalt Buddhas,

1S! nıcht eicht Ernst Z lesen Erfrischend auch 151 dıeder Kıinleitung schon kommt A darauf ZU sprechen da Mitteilung, dalß dieser Buddha als Josaphat 1115 Martyrotogitumbeıide mıteinander vergleicht beıde KReligionen Romanum gekommen C
der Erlösung ; beide lehrten als höchste Tugend dıe Liebe, In den folgenden apıteln lernen WIT Buddhas Stel-
aber „noch treuer als dıe Christen haben dıe Buddhisten lune Staat un Kırche, TLehrweıse und den IAa
dıe TEe iıhres Meisters befolgt der Buddhısmus kennt halt SEINeETr Te kennen Besonders bel letzterer 1St

keine Hexenprozesse, keine ausführlich zumal bel Erklärung der SO JGr edlenkeine Ketzerverlolgungen
Kreuzzüge‘‘ [Diese 1e des Buddhısmus, dıe Metta, Wahrheıiten; deren erster der Buddhısmus sıch schon
reiIz den Verf auch x andern (OOrten Vergleichen als Pessimis [NUS erweıst Be]l der drıtten derselben WIT'|

AUS dem Stivuttakaber auch, WE dıe [0)8| ıhm versucht mıt viel Aufwand VO  - MVMühe un! l erminologıeHauptstelle 4AUS dem Lobliede Buddhas auf dıe Metta, S16 auf 1Ne wıissenschafiftlıche Formel bringen. Die
welcher e behauptet, SIC sel on allen, dıe bısher ber den

Buddhismus geschrieben, übersehen worden, Andacht liest, drelı ersten „Wahrheiten“ nennt nıas philosophisches
Bekenntnis, erkennt aber selber daß diese Phiılosophıekannn an allem nıcht arüber hinwegkommen, da der

hoch SCDTIESCHNEN buddhıstischen Liebe CIM kalter, egolistischer nıcht hoch steht : un WENISECI ıst begreifen WIG
Zug innewohnt ; MaS Ian da denken Buddha selbst, der d1eses Produkkraft (oder W dieser Liebe W eıb nd ınd eintach 1ı1111 Stiche indıscher Phantasıe jemals imstande SC111

läßt, damıt S1IC hn auf Reıisen nıcht storen, der auch sollte, dıe christliche Philosophie verdrängen. Bıetet
Al die buddhistische „Feindesliebe‘‘, h 4n dıie pflichtgemäße unNns dıe KErläuterung der Gebote Einblick das
Beendigung Feindschalten, die ber geschieht damıt fort- Leben buddhıiıstıscher Mönche und Laıen un: ihr CIh-
Z Feindseligkeiten SIN keıin persönliches Ungemach
W: bereiten Wiıe hoch steht all solcher subjektiv vefärbten, seltiges Verhältnıis, erhalten WIT 1111 etzten Kapitel

„Gemeinde un Kultus‘“ manche interessante Mitteitungenselbstsüchtigen Nächstenliebe 11M Buddhismus die des CGhristen-
tums gegenüber als C111 Ausfiluß der Gottesliebe. über die Entwicklung des Buddhismus seıt dem 'T’ode

Nach dem Grundsatze, daß INnl auch den Buddhis- des Stifters, über das iIiNHNEGLE Leben der gegenWwWär-
INUus beurteilen Ün nach dem Volke, unter dem tigen bucldhıstischen (Gemeınden, deren Mitglıeder und
entstanden und für das gestiftet nach dem oden, (;ewohnheiten.
auf dem 8 gewachsen S11 macht zunächst bekannt Steele | inklenburg
mıiıt den polıtischen soz1alen und relıg1ösen Zuständen
des nordöstlıchen Indiens ZUT eıt Ruddhas Hierbei
wırd dem Leser klar, WIE vieles 111 Buddhismus nıcht Boll, Proti. IIr Franz, Sternglaube und Sterndeutung. Die

sondern V OIl vorbuddhistischen Brahmanısmus Geschichte und das W esen der strologie Unter Mıt-orıgınell, Mıt CINCIun der Y oga- Philosophie entlehnt ist, Sd der nhalt wirkung Prof. IIr arl 3 o 1 dargestellt
S5Sternkarte und Abbildungen, |Sammlung Aus Natur undder S50ß. )7V edien Wahrheıten‘“‘, des K ernes der gaNnzZCh Jelstes welt. Nr 638] Leipzig, Teubner, 108

Erlösungslehre. 120). M 13O:
Diese Betrachtung des heimatlıchen Bodens der Lehre

3uddha veranlalit dem Geständnıis, daß e1in nach kKuropa
Wie er bel

Secchi Ssagt der Kınleitung zn großen Werke
verpflanzter Buddhismus aufhört Buddhismus über dıe 5Sonne, daß die Anbetung des Tagesgestirns, der
diesem (Geständnis noch schreiben kann 35 könnte fast cheinen, als
ob der Buddhismus CINET zweılen Triumphzug antreten solle, SIC manche Völker hıngegeben entschuldbarer SC1 als
und diesmal nıcht blo() durch dıe Ööstlıchen sondern uch viele andere relig1öse Veriırrungen Man kann 111 dem
durch dıe westliche W’L‚l[“‚ leibt unklar. Wır möchten nimlichen Sınne dıe Sterndeutereı als dıe vornehmste
nıcht wünschen ; denn NC In Formelkram und pfäffischem Orm des Aberglaubens bezeichnen ; 4J' der Verfasser
Schaugepränge aufgehende Kırche““, WIC ©} den heutigen nÖörd- der vorlıegenden Schrift betont nachdrücklich un mıtıchen BPuddhismus schildert, können WIT 198 Abendlande nıcht
gebrauchen Den Buddha aber. ı der „ CIn bequemes, uppıges 66L WISSCH Rechte, daß dıe Astrologıe 1N€e CISCN-
Leben eintauschte QEeHBCN 11 Leben voll Mühsal nd Entbehrun- tümlıche Verschmelzung relig1öser und wissenschaftlicher
SCNH der während C HA langen Lebens UTr Gutes gewollt Vorstellungen ' und damıt C111 großartiger Versuch ist, C
nd 4  an v ıhn braucht das Abendiand als L1ECUECN zetter AUS der C111 einheıtliches Weltbild ZAU kon-Not auch nıcht mehr nachdem SCIL ZWeI Jahrtausenden en besser gyewesen ist,

der Struieren Manchmal ll allerdings scheinen alsSpuren dessen getolgt I1St n pertransııt benefaciendo
ber auch SC1INeE göttliche Mission durch Wunder und Weis- TENZC SC11 kundıges Nachempfinden fast Al wıirklıche
SAMUuNngeEN bewiesen, und dessen welterneuernde Kırche 111 ıhrer Zustimmung, nıcht fwa den vielen Torheıten denen
Wirksamkeit 11 fortdauerhdes Wunder 1ST ” l freilich 4auch
aiıcht as Christentum durch en Buddhismus verdrängt SEC11:

dıe Astrologen die Mathematık und den Sternenhimmel
mıßbraucht haben ber doch ZuU den stoisch-pantheistischenEr 1S1 ZW äal nıcht einverstanden JENCN, die „auf Kosten des

Buddhismus 1s Christentum verherrlichen“‘ wollen, aber ; auch (Gredankengängen deren gröberer Nıederschläae JeHE OT
aıcht den anderen, die ‚„„das Christentum durch en Buddhıs- heıten sınd Seine Kınführung dıe sterndeuterısche

herabdrücken‘‘ wollen. ber wahr bleibt : „ Wer niıcht
[SE, der 1S! SCHEN mich“‘‘ ; die W ahrheit 1SL 1Ur HIC

Technık 1St jedenfalls fesselnd namentlich auch dıe An-
wendung auf das (;oethesche OroskopMlıt Fleiß zusammengestellt ist, Was Altere und ıungere hne unNn»s Nnıt allen Stellen des Buches aUuseinandersetzenQuellen über Budcldhas Leben enthalten erf scheıdet wollen, Christentum geredet wird, können WITr doch

hıerbeli 4uch zwıschen (eschichte un Legende Aın nıcht ohne Bemerkung vorbeigehen. Die Verirrungen
Bezüglich der Entlehnunegstheorien 1St! e Eklektiker des Sonnendienstes L1 Altertum <onnten der Kirche nıcht as

scheint ıhm der Bericht des T’ukas (2, 25 —36) ber S5imeon xzecht rauben, sıch den Heiland unter em Bilde der S5onne VOTL-
wahrscheinliche Entlehnung 4US dem Suttanipata des süd-

DITS
zustellen nd den Tap Auferstehung, der zufällio [0]8' den

über en Sabbath B stellenliıchen Kanons, Simeon der buddhistische Asıta SCIN, Heiden der S5onne gewelht W ar
Parallele der Versuchungsgeschichte Jesu lehnt ab Kın Boll deutet das (S 35) mißverständlich Aaus ADO hat auch
mehr eressanter als überzeugender Versuch 15 CS, den Zu der AUS der Planetenwoche der Astrologen 111 das abendländische
sanımenhang zwiıischen Buddhismus und den Erzählungen des Mittelalter übergegangene Sonntag, der dies Solis, ber en » Lag

der ıhnLukas-Evangeliums dadurch herzustellen, daß datauf hingewlesen des errtn« einen physıschen Glanz gebracht
wird, Lukas SC ein Syrer SCWESECN, md?sci1e Märchen: und Fabeln ber den Jüdischen Sabbath erheDbDt un! Millionen, die VOL
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em heidnischen Ursprung dieser Beziehung nıchts ahnen, noch Landersdortfer, Ur I) d Sumerisches S5Sprachgut 1mm
heute befreiend und beglückend weiterwirkt.“ Gleich darauf en Testament kın biblisch-lexikalische Studie. | Be1-
wird en altchristlichen Forschern, dıe dıie Astrologie verteidigt trage ZUL Wissenschaft Alten Testament, herausgegeben
haben, 1n iıhrer Berufung auf en Stern der Weisen nd auf dıe VO Rud Kittel, Heftt 21] Leipzig, Mınrichs, 1916
Sonnenfinsternis beiım ode des Herrn recht gegeben; Ja Cr I1LS 80)
WIT. auf dıie Ahnlichkeit mıt dem ometen des Mıthridates nd muß allen Alttestumentlern als
dem Morgenstern des Aneas hingewlesen. Hıer (ebenso ;6) [ ıe Schrift Beitrag
konnte und mußte erwähnt werden, dall dıe Karfreitags-Finsternis, ZUr hebräischen Lexikographie deshalb besonders wıll-

WL über hebriäusch-sumerische ortver-wıe der Exegese P allen Zeıten wohlbekannt WAÄdl, keine Sonnen- kommen se1ın,
insternıs 11M gewöhnlichen Sinne DEWESEN seın kann, da Sie mM1t wandtschaft wie über manches andere 1n den landläufigen
em Vollmonde zusammenfi un ebenso, da sıch der Stern
der Magıer allen rationalistischen Deutungen gegenüber sehr 1D- Wö:terbüchern, besonders auch Gesenius-Buhl 16 gyut
lehnend verhält. unsere Ausführungen ın der (3O0rres=- W1e nıchts AB iınden ist. Der Autor schickt ein1ıge Be-
Vereinsschrift ADIE veränderlichen Sterne®‘; Cöln 1888, 96 f merkungen über Volk und prache VO Sumer (Kap I
SsSOwIl1e en Aufsatz V.O Dr. Holetschek 1m Jahrg. 1915 des SOWILE über dıe wichtigsten bel der Lösung seiner A
Wiener aAstronomiıschen Kalenders. .„‚Der unvergängliche Zauber
der Weihnachtslegende“‘ 1st also ohl! nıcht „eine Frucht des yabe ın Betracht kommenden Prinziplen VOTaUS (Kap 2}

un sichtet Kap 3 —0 das angebliche oder wirkliche]_.ıcht- un: Sternglaubens, en dıe A Welt damals teilte.‘®
EKs 15St richtig, daß dıe großen Reformnatoren der Sternkunde sumerische Sprachgut der Bıbel NnaCcC 1er Gruppen : Kıgen-

on astrologischen Gedanken nıcht treı , der SpOt- aMeN, siıchere DZW wahrscheimnliche Entlehnungen (No
tischen Worte, die Kepler für die Sterndeutereli gefunden hat
Wenn aber S 50) behauptet wird, dıe „ DaNzC mächtige Lebens- mina), unsıchere Entlehnungen, vermutliche Wurzelent-

lehnungen. Dann folgen noch interessante Textkonjekturenarbeıt“® eINEs Iycho Brahe habe der Sterndeuterei gedient,
vgeht das weilt, und INa wırd den Roman erinnert, 112 dem auf (srund sumerıischer W örter (Kap Z Alphabetische
kürzlich Brod diesen. hervorragenden Beobachter stark VOI>- Zusammenstellungen 1M Anhang erleichtern den (zebrauch.
zeiıchnet at An einer Stelle (S 55} wiırd der Mond-Aberglaube Auch
durch dıie Bemerkung ın Schutz DE der doch erklärt, M.ıınches fehlt dort allerdıngs, 7 N
Zl seien auch für schärfere Prüfung zwel unbestreitbare Tatsachen WwWare ıne Übersicht der behandelten Schriftstellen C1-

veblieben, „ die periodischen Vorgänge 1m weiıblichen Geschlechts- wünscht 9 zumal ın den darauf bezüglic ıen über
leben nd dıe Bewegung IC} Ebbe und Flut des iVvieeres ) dıe NZ Arbeıt zerstreuten Notizen zuwellen NECUC, -
vielleicht 4auch Einflüsse des Mondes auf Nachtwandel un: Ep1-
[eDS1E: Es geht niıcht Al, die beiden ersten Dinge in einem regende Gesichtspunkte ZATE Geltung kommen.

Die In Kap ausgesprochenen (Grundsätze ZEUDZENtem NENNEN ; denn dıe (Gezeliten sınd durch dıe mathema-
Auch bel iıhrertische Analyse restlos auf dıe Anzıehung der Sonne nd des VO großer Vorsicht und Nüchternheıt.

Mondes zurückgeführt vorden, daß, wıe jedem Bewohner einer Anwendung In Kap 2 mnerkt cder erft Iimmer wieder
Hafenstadt nd jedem Besucher einNneSs Seebades bekannt, iıhr Kın-
tritt mehrere Jahre vorher auf dıe Mınute berechnet wird ; die ausdrücklich das Problematische der betr. Kombinatıon

Trotz dieser weisen äßigung dürfte das eigentlichPeriode des weiblichen Organısmus ist dagegen ach Klima,
Rasse, Indivıdualität und Alter verschieden, da i1Nan A{l sumerische Sprachgut der Bıbel noch bedeutend Zu redu-
besten Lut, dıe doch ziemlich rohe Ahnlichkeit ihres Durchschnitts- zieren se1In. Dies ist besonders IT das kulturgeschicht-
wertes nıt irgendeiner der vielen Perı:oden des Mondlautes als
reinen Zufall betrachten. Vgl UNSeTECIN Artikel „ Wetter Uun! lıche Hazıt VO Wichtigkeıit, das 5 In Kap 1LO AaUus seınen

Vergleichungen zieht. KRefl. annn SIC dem 1INndruc nıchtond‘‘ ım Jahrgang (1913) der Mitteilungen der Vereint-
gung VOoNn Freunden der A stronomıte, besonders IN Der verschließen, daß viel viele Zusammenhänge zwischen
gebliche Einfluß des Mondes auf Geisteskrankheiten, Epilepsie Hebräisch und Sumerisch ANZENOMMEN sınd und daß
USW. erklärt sıch durch dıe Wirkungen des Vollmond-Lichtes
auf das Leibesleben sensitiverer, Schlaflosigkeit leidender somıt das kulturgeschichtliche Schlußbild einer Retouchile-

LUNS bedarft. Zr Rechtfertigung dieses Urteils moögenNaturen, eım weiblichen Geschlechte uch durch jene ußere
Ahnlichkeit der Perioden ; wirklich zuverlässıge Beobachtungs- folgende Krwägungen dienen :
reihen fehlen DEN. Bezüglich des Merkur 1st (3 57) Die Schwierigkeit, einen ordentlichen semitischen Stamn)
nıcht richtig, da für die Völker des Altertums schlecht aufzuweisen, ist gerade bel den gewöhnlichsten zweifelsohne
sıchtbar se1l wıe für die modernen Astronomen, da dıiıese echt semitischen (meist gemeinsemitischen) W örtern nm
meilistens ın ungünstigerer Breıte nd ın schlechterem Klıma allergrößten, Dazu gehören besonders dıe Bezeichnungen für
leben Wertvoll 1st (S der 1INnweIls darauf, da( dıe Stern- Verwandtschaftsverhältnisse, Werkzeuge, Geräte, Pflanzen, Tiere
deutung des nahen rents ıhre Gedankengänge celbst nach uUuS W Es 1Sst darum (b DrLOTL unberechtigt nd höchst bedenklıch,
Japan verpflanzt hat, wıe s1e enn überhaupt „„dıe Völkerver- Worte w1ıe SN,  x D N n 18, 1ON, Ad, 1a, D! USW. für
bindungen ın einer Klarheit und Unabweisbarkeıt zeigt, WwI1IeEe s1e Entlehnungen auszugeben der als solche überhaupt in Erwägung
SOoN: kaum irgendwo anders bloßzulegen Ssınd.“ ziehen.

Die Abbildungen sınd gut und instruktiv ; NUur haben einige Ebenso bedenklich ist ©: ort iıne Herübernahme Aus$s em
un‘_‘gr der Verkleinerung und der sonstigen Technik d Wieder- Sumerischen V  9 nıcht das fragliche Waort als
gabe etwas gelitten. Das gilt besonders VO' der zwerghaften Ganzes, sondern LUT dessen einzelne Bestandteıle eın eidliches
„Sternkarte nach Manilius“‘, der inNnan den dreifachen Ma(istab

Dann konnten das antıke un das (B Analogon 1im Sumerischen aufweisen. Hıerher gehört eles
hätte ogeben sollen. AU>S Kap. 72 -  Q A21), DWM, mB7D, wohl auch
Gradnetz beide 1n hinreichender Vollständigkeit eingetragen W eTr-

den, in besten in Rotdruck. Der Leser hätte ® on der Prä- 1 1 mit seinem nırgends vorkommenden angeblichen Äquivalent
zession un dem für dıe Entwicklung der Astrologie doch Kur-rıb. In der ZUTIL Erweils einer assyrischen Kerubgottheit

zwischen Tierkreiszeichen SCZORCHEN Stelle (Steintafelinschrift Asarhaddons, Vorderseıtenıcht bedeutungslosen Unterschiede
/ beı Messerschmidt, Keilschrifttexte aus Assur Heftnd wirklichen Sternbildern eıne gute Vorstellung erhalten. Vgl

I) Cauer, „Drehbare Sternkarte für Historiker, Philologen und 70) kann Kurıibi als Adjektiv gefaßt werden.
Schulen“‘ im XXIV.” Jahrgang (1914) der Mitteilungen der Ver- Bel Etymologisierungen kann überhaupt VOT einer Uber-
einıgung VoO Freunden der Astronomuie, S LO schätzung des Akkadischen (und dadurch mittelbar des Sume-

rischen) nıcht SECNUS ZEWAaATNT werden. Das Kananäische (He:Münster Plassmann. bräische) WAar eın gleich wichtiger semitischer Sprachzweig,
dessen geographische Verbreitung VOT dem Einbruch: der Aramäer
(ca 1400 Ch:) jedenfalls nıcht geringer veranschlagen ist
als dıie des Akkadischen. Daraus, daß dıe Fürsten Vorderasiens ın
einem sehr schlechten Akkadısch (wie jetzt dıe Gesandten in
einem ebenso schlechten Französisch) miteinander diplomatischen
Verkehxfl pflegten, WIr für den kulturellen Einfluß des Babylo-l
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nıschen auf das Westland (Palästina und Syrien) 1e] 1e1 Fischer, Dr. Johann, Schloßbenefiziat, Isaias 40 —55 und
gefolgert. Andererseılts 1st bedenken, daß u11l das Hebräische die Perikopen VOIN Gottesknecht kıne kritisch-exegetischedurch das NUur fragmentarisch erhalten 1sSt Kıne W urzel, Studie. |Alıtestamentliche Abhandlungen. VI B  ' ARIS Heft]dıe iın der Bibel fehlt, kann 1 Hebräischen trotzdem gebräuch- unster - Aschendorff, 1916 246 Sr 09) 6,40ıch un altangestammıt SCWESCH se1In, Uun: Nan hat keıin Kecht,
das betr. Nomen sofort als akkadısches (und des welıteren viel-
leicht als sumerisches) Lehnwort lediglich deshalb In Anspruch Die Perıkopen om (sottesknecht Kbed-Jahwe-

] ıeder oder Stücke) In Is. 42 49 5 52 bıeten eINnnehmen, weil sıch eine entsprechende Form der Wurzel 1n
den Keıilschriften nachweisen äaßt Vgl a ' (S ö1), ı17 doppeltes Problem, e1In ıterarkrıtisches und en ıblısch-
(S 90) uUSW, theologisches. Das bıbliısch-theologische Problem stellt

Vor allem 1St aber em Umstand Rechnung Lragen, daß
völlig heterogene Sprachstämme eıne überraschende Verwandt- dıe rage Wer ist der Ebed? Die Beantwortung dıeser

Frage hat für eine zweıte Abhandlung zurückgestellt.schaft mıteinander aufweisen, dıe niıcht durch gegenseltige Ent-
lehnung iıhre Erklärung findet, sondern A4UuUS der uns unerreıich- Das lıterar-krıtische Problem stellt dıe Frage: Von wem
baren : Urzeit der menschlichen Sprache überhaupt datıiert. Es sınd dıe Ebedstücke, die sıch VOIL Buche AOZSSS -
sel hıer ur UZ auf : die große Zahl der nach Konsonanten- haltlıch ın emerT.  arer Weise abheben, verfaßt? Sındgehalt und Bedeutung iıdentischen Wurzeln hingewilesen, die siıch
ım Indogermanischen und Semitischen zugleich finden, ohne dal} S1e VO  - dem Verfasser des Buches AaUuS einer früheren

In den fol- Quelle übernommen Sınd S1Ee VON ıhm selbst frühervon Entlehnungen 1mM Ernst die Rede seıin könnte.
yenden Beispielen kommt gul WI1E keine: Lautverschiebung ın verfaßt un seinem Buche 4A60 H55 eingefügt ”Betracht.,. Nur die überail nachweiısbare Verwechslung der Lippen- Sınd S1Ee gleichzeltig mıt dem Buche VO  — demselben Ver-laute, bes der bergang VO 98 In SOwl1e die' Verflüchtigung eines Sınd S1e VO  S dem V erfasser dessem1tischen Hauchlautes in einem (langen) Vokal (wie 1im kka- fasser geschrieben
dischen) ist beachten: trıc-o frk (arabısch) ; find-o bdd Buches nachträglich verfaßt und dann VOIL ıhm ın das
(und ahnlıche Stamne).: salv-o D5w ; vide-o S caed-o Sınd S1e VO.  ; einem andern MOrBuch eingeschoben

VXD; neca-re e proOPCI-O IME Mane-0O VDIMD (hem- fasser als dem des Buches späater geschrıeben und dann
9 zurückhalten) ; cale-oö kl)j, klw (backen);; celä-re waS;
clam-o kim 2 Stanım sprechen); Carfe-0 x 2 (araml., eingeschoben Alle diese Fragen sınd gyestellt und iın
assyrısch : ‚kurz sein); trang-o IEK: Le-O ala para-re längeren oder kürzeren Abhandlungen beantwortet worden.

n ja (schaffen, machen, letztere Bedeutung 1m Sabäischen) ; wendet sıch ıIn der vorliegenden Abhandlung, dıe
lıber labiru Calt). KUu-0 z aba (ragämu wıe ArSu eın als Promotionsschrift: auf Anregung VO  — Goettsberger ent-Juridischer Ausdruck); SpPCc->S ' 5 (spähen), Athlop. safawa ; standen IST, dem lıterar-krıtischen Problem In derım-ple-re } ( copul o D] xl (falten) ; sSan-us W;calv-us 2n &55 S E Vasiı-o msSt (kiämmen, LıFeNNECN, zerreißen) ; Kıinleitung (S Il —17) legt G} den Stand der Frage dar.
Carlı-es karaja (graben); inıng-0 MS& (ausstoßen, AUS em Der erste el S 15—01) betrifft dıe K omposıtionMunde) ; rogäa-re reW (hoflen, bıtten) ; soläa-rı S51 Yr1V-Us VO Is OS abgesehen ON den Kbed-Jahwe-Stücken.FA Spir-O, CEPVOOS sfr ; cCan-o \p, parı-o —+  3B Das Buch zerfällt ın wWel Abschnitte : 4K OR er NO S undS1t1-0 HW cumul-o kamara, kamäru (äthlop., aSSyr.) ;
feri-o br brj (schneiden) ; me-n wm  - (andeuten).; grad-us E3 Beıde Teıle ehören Z  INCN, bılden

5 r Tı P odıi-sse (‘adüw Feind); Vocd®@ (heulen) eın geschlossenes Ganzes, sind VO  5 demselben V erlasser
b 2 USW. uS5w. Ahnliche Analogien konnten VO uralters her
zwischen dem Senmutischen un Sumerischen obwalten. Be1i Auf- VOL dem all Babels geschrieben ; 60265 kann nıcht
deckung VON Entlehnungen ist darum : äußerste Vorsicht geboten. Z N gerechnet werden, eıl davon abhängıg
kıne solche istsprachliche Urverwandtschaft liegt sıcherlich ın Der zweıte 4O (S 82—136) betrifft Komposıition
Fällen VOT wıe Aa (a SIr, mö silim, 5 m bulug, DW (hoch) 5dS, und Abgrenzung der Ebedstücke. Ebedstücke sınd 42;
z (echt semitischer Stamm 45 1 . Dad: Auch 1sSt bedenken, K 5 E me A 52 2 Zusätzeda(l} dıe akkadischen Gelehrten, welche das Sumerische lediglich
als i1Otle Sprache pflegten, eine größere Menge semitischen sınd wahrscheinlich A Z, 5.__ SC L 00
W örtern sümerıisieren konnten als Wır überhaupt ahnen können, S1e sınd TYST später bel Kınfügung der Stücke ın das
zumal sıch ıIn den seltensten Fällen entscheıiden 1äßt, ob eine Buch gedichtet worden. Die Perikopen bılden War 1N -
Keilschritttafel der der darauf gepragte sumerische lext das ın haltlıch, eıl mıt bezug aufeiınander gedichtet, einen Dnjeder Beziehung unveränderte auf wirkliche Sumerer zurückgyehende
Original darstellt. schlossenen Urganısmus, sınd eın Zyklus fortschreıtender,

Allgemein verbreıitete Namen [0)8 semitischen Göttern wıe sıch stufenwelse erweıternder un vertiefender Prophezel-
Astarte, Ramman, “ Anat, Sin, ferner Völkernamen wıe Kanaan, NOCNH, haben ber nıemals eln formelles Ganzes, eINn e1IN-
sumerısch auffassen.
Mada) lassen sıch schon (L nrrı nıcht gut als ursprünglıch heitliches Gedicht gebildet, erfordern vielmehr unbedingt(Gut agyptisch 1st USDN ('1b rk Herz dir eın Komplement.aufgepaßt) un (L@ Insel). Zuweilen mu[(% dıe Bedeutung Der drıtte ASETT S 137-—240) be-

trıfft das Verhältnis der Perikopen 7A0l Buch O5eines Wortes ın sinnstörender Weise umgebogen werden, damıt Der sprachliche Befund spricht dafür, daß Buch undeine Ableitung AUuUS dem S5Sumerischen möglıch sel,
(5. 46) nd „n (5 ;8) Zu RE vgl ganzabar .beı Strassmeier, Stücke enselben Verfasser a  CH Beachtung VO  . Rhyth-

INUSs und trophı führt keinem sıchern Ergebnisse.Jarıus 296 Zeiıle  2. (3anza Cer Muss-Arnaolt Zd ] b)-ent-
spricht dem neupersischen an  Da  Pa und das Wort ist als persisch Der inhaltlıche Vergleich behandelt I ) Beruf, 2) Charakter-
hinzunehmen. bıld des Kbed-Jahwe und des Kbed-Israel, 3) BeurterlungDiese Bemerkunge ı mögen das Interesse des Ref der Heıdenwelt, 4) Erlösung sraels und der ‘Heıdenwelt
d& einer Arbeit bekunden, durch welche sıch der erl. 1im Buch und ın den Perikopen. In allen Jıer Punkten
den ank aller Interessenten erworben hat, zumal die werden tiefgehende . Unterschıiede zwıschen Buch und
AUS allen mögliıchen Zeıtschriften un Büchern UuUsSammmenNn- Perıkopen konstatıiert. Die nhänger der kollektiven
gelesenen Literaturbelege einen hohen rad VOILl Akrntıbie Deutung können diese Differenzen nıcht ausgleichen, SON-
und Vollständigkeit dern sınd 8CZ W UNSCH, dıe Echtheıit der Ebedstücke preıs-

Prag Sanda. zugeben. uf dem Standpunkte der indivıiduellen Deu-
LunNg Kann dıe Echtheit cder Stücke unter YEWISSEN Be-
dingungen festgehalten werden. Besonders eingreifend
sind dıe Differenzen zwıschen Buch und Perikopen 1n
ezug auf dıe rlösung Israels und der Heıdenwelt.
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nat S1e 89) 4uf dreı Punkte gebracht. Die Anhänger denken beschränken. ıe ır beım Studium cler 5hand-
der kollektiven un individuell-zeitgeschichtlichen Rıch- lung  on aufgestiegen SINd.
Lung (Sellin) mussen ıne spatere Krgänzung ınnehmen. Wenn die VOTll scharf ausgepräagte zeitgeschichtliche Orien-
Dıie Vertreter der mess1l1anıschen Deutung mussen be- Lerung der kEbedstücke richu)2 iSt, wıird siıch, WwI1Ie ır heint,
denken, daß 1n den Ferikoöpen I ) der Ebed als dıe messianısche Deutung JUT 1n Form einer mehr oder weniger

typıschen festhalten (ASSEN. Der Ebed ıst ınm nıL der Kückkehrkührer auf dem wunderbaren E,xodus AUS Babel (S L3 AUS Babel verbunden nıcht blo[() auf (srund des geschauten einen
200) auftrıtt, das stellvertretende Leıden des bed Erlösungsbildes, saındern aut (Grund der Reflexion, die der Pro-
Als Motiv cler Sündenvergebung erscheınt, 3 der bed phet vo er s<üuckkehr anstellt über die Notwendigkeıt eINEs
AlSs Lelig1öser Organisator der He:denwelt Auiftrıtt. S1e Führers. beim »  DL AUS Babel Der ; Frophet hat Also mi1t U ber-

legung Jaubt,  $  3  50 da der Isbeu Führer AUS Babel seIin werde.können daher für HCA un Stücke 1U dann denselben DIie Führerrolle des I bed beim Zuge AUS Babel sieht P WIEe
Verfasser annehmen, WOCNN S1Ee CLe einzıge Verbindungs- ıch Aaus 190 schließen ınussen gxlaube, verwirklicht ın
Iinıe zwıschen Buch un Perıkopen nıcht durchschneıiden den Iypen Scheschbazzar, Serubbubel, EKsra, dıe am : Ebedbild
und a1sSO den Ebed als Kührer AUS dem babylonischen Ihıren Anteil haben. gıbt diese Vermutung 199, allerdings

ııt Vorbehalt. b nd inwiefern die YENANNIEN Personenx1] denken und dementsprechend dıie Ebedstücke als
spätere Krgänzung ansehen. rst nach Vollendung des auch typısch SeIN sollen In bezug auf das stellvertretende Leiden

(Is G3° nd die Heidenmission (Is 49) bleibt abzuwarten ;
Buches kam der Prophet der Erkenntnis, daß eines auf Grund der Darstellung ad ad ıd 19 wird die
Führers auf dem uge AUus Babel bedürfe, daß einer HESTE Frage bejaht und die zwelte gelöst werden nmussen. Leıicht

wiırd Z N wohl nıcht sem. Is 53 typisch ? Wenn die ed-besonderen Voranstellung (sottes edürfe, u11 Israel dem
Sündenelend Zu entreißen, daß dıe Heıdenwelt, auch stücke AUS den dargelegten Gründen späater als das Buch

entstanden sSeIn nıussen, wiıird dıe Idenmttät des Verfassers sehr
nachdem S1e durch den Kall Babels un den wunder- ogefährdet SeIN. |DITS Gründe, die den Propheten eErneuter

baren E,xodus auf Jahwe aufmerksam geworden ist, noch Reflexion über die Ruückkehr AUS Babe!l nd ZULr Ergänzung des
Auf bereits geschilderten Zuges antrıcben, sind historisch nd psycho-e1INeSs Lehrers und relıg1ösen Urganisators bedürfe.

cıese 16öhere Erkenntnisstufe haft sıch der Prophet MTG togisch Z.U wenıg fundıert. Auf theologischem Standpunkt leuchtet
nıcht e1n, wıe (Jott dıe (ECKSTE Offenbarung nach Kurzer Zeıt V1 -

eigenes Bemühen und besondere Krleuchtung (sottes vollständigen bzw verbessern konnte : in dıeser Form pflegt
ott SONSL seinen Offenbarungsplan nıcht andern, zum al dieEIMPOTZEIUNSECN. ach dem inhaltlıchen Vergleıich wırd
Erlösung durch Christus, dıe ZUT eıt des Verfassers nıcht U11>-der Zusammenhang der Ebedstücke mıt dem umgeben-

den Kontexrt untersucht. Resultat dıe Perıkopen drängen‘ bekannt W äar, bel allen Erlösungen ETSTEFr nd etzter Zweck 1:
Es 1st schwer erklären, W Aarunı der Prophet dıe Stücke nı1t

SI  h überall störend ın den Zusammenhang des Buches em Kontext in keiner Weise verwoben hat, WIEe annınımt.
eln, und erst HIC deren Ausschaltung ırd der natuüur- Er g1Dt darauf 238 eıne anz unbefriedigende Antwort. s

ware dem ”ropheten nıcht bloß sehr leicht SEWESCNH, die Stückelıche Zusammenhang wiederhergestellt. Auch als der est einzugliedern, } hätte auch ın dem Buch an en Stellen;Prophet 553795 schrieb, hatte 6CI dıe Ebedstücke noch der ExOdus geschildert wird, eicht den Ebed betreffende
nıcht geschrıeben. /uletzt wıird ıne zusammenfassende Ergänzungen einstreuen können. er Prophet hat nm Gegenteil
Darstellung des Verhältnisses VO Buch un Perıkopen den Zusammenhang des Buches gestört (S 226) und en U1-

sprünglichen Sinn Nachteil des Buches und der Schrifter-gegeben. Das Buch OS und dıe Jer Ebedstücke ıe Stücke erhalten eıne wenig be-arer geändert (S 27)1ın Kap A Z sınd voneinander scheıden. neldenswerte Stellung. Verbunden 3ıt dem Buche, für BA S1E
Beıde en wahrscheinlich denselben Verfasser, SInd geschriıeben, storen S1eE DEeIrENNL OMl 3Buche bılden “  — kein
aber sıcher nıcht IenNOreE niedergeschrieben. Das (sanz 11111 das einem Verfasser zutrauen dart? Ob

nıcht deshaib auf Fıischers Standpunkt ELrgänzung durch einenuch lag fertig VOIL; als derselbe Prophet dıe Ebedstücke
verfaßte un d den heutigen Platz eLzZiO,; ohne S1e. mıt Späteren, vielleicht 11 nachexilischer Zeıt, ıIn greitbare Nähe CT

rückt 1st ? welst als Abwehr agegen 235 auf SC Band
dem Buch verarbeiten. as Buch bıldet eın g- der Sprache und des Exodus hin Die Sprache 1st selten
schlossenes (zanzes auch ohne dıe Ebedstücke, die 1mM eın entscheıidendes Moment, un W 15 den Exodus angeht,
näheren und entfernteren Kontext völlig unbekannt sınd. Önnte dıieser Ja aus der Situation on Zach OM (vgl. Is 43 5}
Die Ebedstücke biılden War 1ın inhaltlıches aber kein hervorgegangen se1ln. spricht ın vielen Stellen einem

wunderbaren Exodus In en Ebedstücken. Es ıst Zu bemerken,
formelles Ganzes, S1Ee sınd VO.  N Anfang mıt ezug auf da dıe Wunder des Exodus In en Stücken nıcht erwähnt W er-

den, un daß der Ebed NUr dem Kerker efreit (42 ndIs 4O Ur Krgänzung des dort geschilderten Kxodus
49, 9) nd Israel zurückführt nd wiederherstellt (49 6) BelBabel gedichtet un VO  > dem V eerfasser eigenhändig Erklärung der Führerrolle des Ebed wird dem prophetischenunter Hinzufügung VO  _ /Zusätzen ın se1ın Buch eingetragen Beruf desselben nıcht dıie Bedeutung zuerkannt, die ıhm ZU-

worden. Das einzıge plausıble Motiv, welches für dıe Kommt. Man lese doch neben 49, einerselts dıie Berufung
des Moses und andererselts die Berufung des Jeremias; die BeKınsetzung der Ebedstücke in das Buch maßgebend g- ziehung Z letzteren leuchtet auf den ersten Blick e1N; Wennwesen, ıst die Tatsache, daß der als zweıter Moses,

als Führer 4uf dem wunderbaren Exodus dUus Babel dıie Vorstellung des Führers auf dem wunderbaren Exodus das
einzige iınhaltlıche Band zwıschen Buch und Stücken ist, wı1e

dacht ıst. Die Ebedstücke drängen sıch uUubera störend ommt Cr daß gleich as Ebedstück 42, [ A welches das
em Propheten ZUEUTrSLXI VoNnl Ebed aufgegangene Bild darstellenın den Zusammenhang e1n, der erst wiederhergestellt wiırd,

nachdem die Stücke ausgeschıeden SINd. soll nd Propheten A die Spitze der Ebedstücke gestellt
ist, VO diesem W üstenzuge, Ja VO Israel, nıchts Sagl, SON PÜUD

Wer die Schwilierigkeiten des Kbed-Jahwe-Problems den Ebed als Urganıisator der Heiden h ın einer Tätigkeit
kennt und sich mıt der einschlägıgen Lateraäatur vertiraut schildert, dıe erst nach dem Exodus eintritt ? Die Frage

W ar Iso nıcht : Wer wiırd UunNns Führer auf denm Exodus se1in-gemacht hat, zann CIMESSCH, welche Arbeıt 1n der. VOI«= sondern: Wer wiırd den durch den wunderbaren Exodus :nichtlıegenden Abhandlung VO geleistet worden ıSt, - bekehrten Heiden Lehrer und UOrganisator se1in ? versucht
mal seine Ausführungen berall klar und lıchtvoall SINd. S 180 Zu erklären, das Volk 1nm Buche nd dıe Ideal-
Es ebührt iıihm dafür volle un:! uneingeschränkte ner- gestalt in en Perikopen denselben Titel Ebed-Jahwe erhält.

Genügen kann diese Krklärung nıcht, da der Ebed nicht NUurkennung. In dem K  ebnisse seiner Untersuchung
das Richtige getroffen hat, ıst eine rage, dıe .  ch nıcht ahwe gegenüber, sondern auch ın bezug auf Israel und dıe

Heılıden Knecht Ist. Die Hındernisse, dıie einer dırekten Ver-bejahen kann. Ich möchte mıch hler 4uf einN1Zge Be- bindung on 48, 21 nıt 49, 9 entgegenstehen, hat noch nicht
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weggeräumt. Der kxegese VO SS) S  OTn (S 377 kannn ch scheıiıdende: „Nun aber hat Markus Matthäus-
nıcht beistimmen. Die unverbrüchlichen (Gnadenerweisungen evangelıum siıcher nıcht 7 AA Hılfe gEZOYEN, da Ja noch
Davıd bestehen nıcht in der Herrschaft des historischen David
über die Völker (vgl. DPs 18, 44); dıe hıer auf das Volk über- nıcht INnS (Griechische üvertragen War. Iso € (40)

Folgerichtig hätte dıe „historische Frage“ zuerst be-Lrageh wiırd. Die Anwendung der ın / > 1y 16 gebrauchten
Ausdrücke Dr und 1DN2 beweist, daß D sıch hıer 111 dieselbe handeln und dann nachweılısen en, daß chie Kxegese
Sache WIE dort handelt, zumal der Kbed als Davidide auch ) 39 ZU denselben Krgebnissen komme. aber nıcht
(v  40  gl F [} angedeutet 1st Der Tempuswechsel 1n ) 55 ) s aut
den großes Gewicht legt, 1St ohne Beweiskraft WESEC auch für das rgebnis seiner Hauptaufgabe „schon 1m
42, I (42; 67 49, Ö) Wenig überzeugend 1St lıe Deutung der VOTAauUSs eingenommen“ (2 war »
Zeugenschaft auf DDavıd 159 [)as Wort trıfit wirklich auf Jie eigentlichen Untersuchungen vermögen 15 auch nıcht
en Messı1as, der für dıe Völker Leuge VON Jahwes Macht und (A befriedigen. Kinige Beispiele moögen genügen, Matthäus sel
Herrlichkeıit ıst (vgl. 4'9,71 )2, I5) und dadurch iıhr Licht früher, weıl Markus die Bergpredigt nıcht mitteilt, wohl aber
wırd. Man darf Iso nıcht Sapcll, dalß der Mess1as eINSEILSY 115 Kennt nd gelegentlıch daraus Lehren bringt: 4, 21 2 9, 46 ;

Die kEbed-davidischer Herrscher erscheinen ‚ürde 225) , [ 2,-24 (> 20) Man lese UT A Y, 46; I 8l nd I 24
gestalt schim MNIerı durch Auch AT AGeUse:: DE- die Parallelen eı Matthäus nach, allerdings Sanz anderswo qals
lesen wird, 1st dıe messianısche Deutung gesichert. \Jas Alte in der Dergpredigt ! Markus K ‚„ Jesus begann 1n Parabeln
ıst für das Werk des GCyrus, SsOwelt Gegenstand eıner ZU reden‘®‘ se1l wohl nach Matthäus 2 gebildet ; Markus bringe

ber S1948 1ıne Parabel, bei Matthäus stünden reı UT stehenüheren W eissagung W ar nd [80)8 dem (idealen der wirklichen)
Standpunkt des Propheten bereiıts der Vergangenheit, der zwel davon VOT der Bemerkung, Jesus habe wieder ın Parabeln
Geschichte, angehört. Hingegen alles, W as ın 40 —48 betreff des gesprochen. Gegenüber Matthäus ES 1St dır nıcht erlaubt,
Gyrus für die Folgezeit verheißen wırd, gehört nıcht Alten U  ‚Z haben“‘, sol]l Markus sekundär sein : 13E5 1St dır nıcht
sondern Neuen (S 21E) ber dıe Schwierigkeit, das erlaubt, das Weib deines Bruders / haben‘““‘, während Markus

doch den ursprünglıchen Wortlaut bringt, Als Bewels für dıiesıegreiche Auttreten des CGyrus Zzu den bereits erfüllten
Weissagungen “ rechnen, hube ıch Festschrift Eduard Sachau aramäische Originalsprache wırd anderm angeführt 49)

165 gehandelt. ‚„ Wir stoßen da auf viele Hebraismen : WO00EOVETÄAL ın der
Interessierern dürfte noch dıe Stellung, die der Ab- Bedeutung VO  - ‚fortfahren‘, y 2 mal vLOG kommt sehr oft

fassungszeit einnımmt. Der historische Hıntergrund der Kap in semitischem Sinne VE Matth 3) I75 Ö A2- 9‚'S‚ Ka Y
23), IS%3 ist dıe Zeit zwiıischen 547746 nd 638 (S 45 46 A Tatsächlich kommt WO00E0NETÄAL, wıe schon der

743 Dal} der erf. in dieser Zeit seinen wirkliıchen, nıcht blo(ß SCZOYENC Kaulen angıbt, 52 nal VOT, aber W as soll mıt
ıdealen, Standpunkt habe, Sa nıcht. Er scheint aber diese der rätselhaften Bedeutung „fertfahren“ anfangen ? Ist sodann
Abfassungszeit als wahrscheinlich anzunehmen: M mu Sohn bel der Taufe Jesu E S f semiıtischem Sinne“*
zweifellos (sc für 49, AAAn das Jahr 536 als FPETMANUS (ANteE (}  LE nehmen der ann als Bewelıls eın Zitat (21:; 5) angeführt werden,

selbst ennn dies nıcht auUs$s der 5 @d stammıt » Die Söhne des(SC. der Abfassung) AUNSCHOMIMICH werden. Die Möglıchkeit
eıner früheren, Ja bedeutend früheren Entstehung soll darum Bräutigams (8, [ 29 tinden sıch auch bel1 Markus und Lukas;
nıcht ausgeschlossen werden‘‘ 66) einen DDeutero- bleıbt 11UT übrıg Söhne des Reiches nd Söhne der Gehenna,
jesaja annehmen der nıcht, dafß en hıistorischen Hintergrund denen bel Markus und Lukas gegenüberstehen Söhne des Don-

P des Friıedens, des Lichtes, der Auferstehung, dieser eıtdıe leizten Jahrzehnte des babylonischen Hxıls bılden unddie Gyrusgeschichte, steht außer Z weifel“ (S 45) Bezeichnend ıst dıe Bemerkung a ET LOVOLOG (48) nES paßt
onn gul; WOZUu hätte auch der Ekvangelist eın Wort hineinsetzenFeldmapn. sollen, das den Zusammenhang MNUT. stört ? Der Sinn ist ® Gib

115 An Brot für C: für UuNSCIC Verhältnisse ent
sprechend, genügend, Das EW LOVTLOG kann aber auch 1m gelst1-Nicolussi1, DE JOR.; S, Das Verhältnis zwischen SCn Sinne aufgefaßt werden.‘‘ Wenn be1 dem aus Ba0oußBdr

dem Matthäus- und Markusevangelium. Lindau, Verlag erholten Einwand gesagt wird, der Verfasser des Hebräerevan-
Knmanuel (62 S  gr. 80). 14 geliums habe doch einen einfachen oriechischen S5atz verstanden

nd abha bedeute bel den Juden auch magıster (48), derwıll zeigen, daß dıie Benutzungs-, die Urevangeliu ms- 6N al anderer Stelle heißt, das „Original*‘ des Matthäusevange-un cdıe Traditionshypothese das Verhältnıis zwıischen 1ums habe doch ebenso gut wıe das der übriıgen neutestanıent-
Matthiäus und Markus nıcht befriedigend erk  en können ; ıchen Bücher verloren gehen können (44), wiırd wıderlegt,
Markus habe das 4aramüiäische Matthäusevangelium benützt nıemand behauptet, bzw Behauptetes wiederhaolt. W as Zu

Matthäus I 3 CS I4 t.) gesagtl ist, bewelst Sar nıchts, jeden-und der orliecChische Übersetzer des Matthäus das arkus- falls 1St die eigentliche Schwierigkeit Sar nıcht berührt. Das
Kın eigenes Kapıtel han- Wer nıcht schon der These des Verfassersevangeliıum ZU Kate ZUFEN, genuügen,

delt noch VO der aramiuschen Ursprache und VON den überzeugt 1st, wırd durch seiıne Ausführungen schwerlıch. Das
Schlulßwort endigt (60 —62) merkwürdigerweise mıt einer Stelle„Nebenfragen“ gibt ıne A, Matthäus se1l „wohl noch
AUS einem Roman Rousseaus ber die Majestät der Schriften,/O, XCWIß bald nach 7o“ 1Nns Griechische übersetzt WQI‘- die angefügt ist 55 dem Bestreben der Ungläubigen, dıe Evan-

Die Arbeıt bietet ıne bequeme Z/usammen-den (S gelien ZETZAUSECN, Ja alles Übernatürliche In denselben
stellung der verschıiedenen Ansichten über ıe Hrage auch ZUuU entfernen

Ettal.dıe einschlägıgen Bescheide der Bibelkommission sınd
5 e} angeführt), aber kaum mehr. .

Joannes Marla Pfättisch
Die synoptische rage wırd für 1ne historische Frage

erklärt, bel der er zunächst Geschichte und Iradıtion Reuning, Wılhelm, Zur Erklärung des Polykarpmarty-
r1ums. Inaugural-Dissertation (Giessen). Darmstadt,1ın Betracht kommen ; 1ne Hypothese, cie mıiıt der d ras Wintersche Buchdruckerei, 1LOT17/ (IX, 9r 59)dıtıon ın diırektem Wiıderspruch steht, verdient schon

deshalb entschıeden zurückgewiesen ZU werden 18) AKS ıst noch keın Gelehrter VOIN Himmel gefallen‘“‘.
Voran steht. als euge Papıas, der Anspruch: ‚auf (s]laub- Dies Sprichwort dartf auf alle Erstlingsschriften angewandt

3e] chüler eineswürdigkeıt hat („die Behauptung werden teıls ZUrTr Entschuldigung mancher Schwächen,
Presbyters Johannes, ıst auch eine willkürliche“ 4.7) und dıe meıstens diesen Krzeugnissen da und dort anhaften,

deuten 1St, Wwıe ıhn .dıe AÄter ZENOMMEN haben; denn teıls ZUT elobung des aufgewandten Fleißes und Scharf-
„diese werden wohl besser eriechisch verstanden n1aben SINNS, der doch ernsten Arbeiten den Stempe! aufidrückt.
als: die heutigen (zelehrten“ (16) Auf Paplas tützt sıch Nach ciesen Kıchtlinien muß auch das Heft Keuning
die Behauptung, auch Markus na cdıie chronologische beurteilt werden.
Ordnung nıcht eingehalten ‘ (30  )s  \ ebenso dıe andere, ent- Der V eerfasser teilt seine Krörterungen 1n Zweı -
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iinden WITr 1ın anderen Abschnıitten, daß der Verf. AaUuSsgyleiche Hälften, VOon denen dıe ıne „Literarkrifis'ches“
(S I1 — 1I0O) betitelt, worın dıe Überlieferung des Polykarp- geringen Anhaltspunkten allzugewagte und weitgehende

Schlüsse zieht. Diese betreifen meıst dıe Unversehrtheıitmartyrıums, insbesondere einıge abweıchende Lesarten 1n
der Kirchengeschichte des Eusebius (} 15) gyegenüber des Martyriumsberichtes oder dessen zeiıitlıche Festlegung.

Kıne Gewaltoperation nımmt vor, indem Martyr., 16,den Handschrıiften un Übersetzungen (SYT., armen.) un
als spateren Zusatz streicht P 25), weıl darın Polykarpdas Datum des 1 odestages verhandelt. Der zweıte eıl Bischof der katholischen Kırche ın Smyrna geNaANNEL wird. reli-

mıt dem 'Lıtel „Religi0.1ısgeschichtliches‘“‘ (S 10—40) nımmt mal noch KOMMt 1m Martyrıum der Ausdruck nadoALNY EunnAÄnola
seinen Ausgangspunkt VO  — dem „Nachahmungsgedanken“, VOT, W 45 der erf. AIl ursprünglichen  Lexte nicht beanstandet,
der 1mM Polykarpmartyrıum dem Leidensberichte des Ja vermerkt (S 22) selbst, dal} Ignatıus bereıits ungefähr

Jahre früher ın seinem Briefe nach Smyrna (8 denselbenHerrn gegeben se1ın soll, un: bespricht einzelne Lesarten. Ausdruck gebraucht. Wenn Iso 1m Unterschiede zu en Doketen
Besonders interesslierte mich der Abschnıitt über „das der anderen Richtungen, welche schon damals dort heimisch

Gebet Polykarps“ (S. 243 auf dessen Bedeutung 9 Bischof Polykarp nd seine Schar In Smyrna ‚„‚katholisch“‘
für das Verständnıs frühchristlicher Dankgebete Lietz- werden, 1St das HUr ine Weiterführung desselben

Sprachgebrauchs, den schon Ignatıus hatte. Zum Verständnis
INa 1012) neuerdings aufmerksam machte. Aat De- dieses Ausdrucks na oALNT ExnnAÄNGLO dürfte auf dıe frühesten
sonders noch Kobiınson (I 599) ZUL Krklärung belgezogen. erhaltenen Tauf bekenntnisse hingewliesen werden, WwIıie s1e 1mM

Drei Stellen halte Toli einer kurzen Besprechung wert Poly- lıturgischen Papyrus und In der frühchristlichen Kirchenordnung
überliefert sınd.karp betet und dankt dafür, da{(} gewürdıgt wurde, „einen An-

teıil der Schar der Märtyrer 2880 Kelche Chriıstı erhalten.‘‘ Reitzenstein sah 1m Martyr. 16;,2 die Polemik
Reuning (S. 39) haält en Ausdruck nıcht für „eIn liturgisches den beginnenden Montanısmus“", einen SA1z: en als Inter-
Stück‘“, und doch hat 21 seıne Vorgänger bereıits Apok. 2 polatıon streicht.; selbst 11l ber dıe ersten Spuren des auf-

tretenden Montanısmus In dem Gebahren des Quintus (c 4) CI-Joh. I 7) Apg. 16, I8 un besonders <ol I ın
kennen, der sıch anfangs ZUIM Martyrıum drängte, ann ‚aDeräihnlıcher Dank an ott ausgesprochen Ist EÖÜYAOLTTOUNEV TW

WATOL TW IXAVOOAPTL NUCAG ELG TV WEOQLOC TOU KANOQOU TWV ‚‚sich Prokonsul ZUILL Opfern bewegen le(*‘* (S 23 C In
VLOV, der fortlebt bel ermas Vıis I1 .6 Polykarp Phül. dieser sıch harmlosen Erzählung sıeht der erf. ıne Charakte-
(det vobis Sortem et ypartem anter SANCLOS S$u0S), Origenes In ristik des noch SAlıZ Jung auftretenden Montanısmus 156—157
Jerem. und ım Gebet des römischen Meßkanons npartem Er benutzt s1e zugleich, für dıe Datierung des Martyrıums

Polykarps, das AIl Febr. 156 mıt Schwartz an  Zalıquam et sociıetatem donare diqgnerts sanctıs. apnpostolts et
einen weıteren Beweispunkt gewIinnen und deren altere Fest-martyribus usf.)

Polykarp nenNnt sıch nd seinen 'Tod eıne WuOLa ILLOV %”L legung (im 166) abzutun. Ich bın Sanz mıt der NEUCI]

WO00ÖENTOS, 6S 40) allein bemerkt: IEL@WVD wırd WIEe- Datıierung (Reuning 8 f.) nıcht einverstanden, zumal der Aus-
Ps 78! „auserlesen‘”. bedeuten. Handelt sıch Al dieser druek 0A46 80uTOV WEYO als Charsamstag für den Februar nıcht
Psalmstelle Il dıe Charakterisierung der Mächtigen Israels, paßt ; denn stern annn LIULE ach einer singulären kleinasiatischen

Ostertafel, w1ıe Schwartz zelgt, auf eiınen 25 Februar tallen.1sSt ın em Polykarpgebet ICLOOV (PiNnquis) eın bloßes Attrıbut A
uch der „Nachahmungsgedanke‘““, l. der lıterarische Stil, inH uOLa, das In en Psalmen und 1m und neben

WO0TÖENTOS (AaAcceptus, acceptabilis) Öfters vorkommt (vgl; Ps 4 dem das Martyrıum Polycarpi ın Anlehnung gewIlsse Vor-
holocaustum LUUM PıNQuUE fiat, nd äÜhnliche Redensarten). ange beiım Leiden des Herrn geschildert wird, 1st nıcht ohne

Kıne drıtte Ausstellung dürfte Al der kriıtischen BDehandlung> welıteres abzustreiten.
der trinitarıschen Schlußdoxologıe des (Gebets gemacht werden, ID lassen sıch noch manche Punkte der CNrı
die also beginnt : ÖL OÜ OL GCUVD KÜÖTO %“a ÜV MWVEVUUOATL 005&0%, welcheKeun1ings feststellen, Meinungsverschiedenheıiten
7a nach dem einen Zeugen KEusebius Reuning CS 42 f. In „é V hervorrufen; sollen diıese Auseinandersetzungen zeıgen,L ICV.,  C6 abändert. Er führt och dafür e1n Zeugnis des Jahrh.
AK 88| ) > A WO s1e nach vereinzelten Zeugen ebenso lautet. dclß WIT mıiıt einem eifrıgen Forscher tun haben,
Er {indet das D  „ Xal für das „Jahr 156 sehr auftallend: IDannn dessen Leistung noch ın len nfängen steht.
15t auch och keine ede VO der Trinitätslehre*“®. Die Bedeu- München co Schermann.lung dıeses letzteren Satzes 1sSt 31r nıcht klar geworden; soll
damıt gesagt sein : 156 1st ıne Irin:  sliehre ın der christ-
lıchen Kirche noch unbekannt, oder WEeNn dıe Lesart V }  Tal
MWVEOUNOATL vorzieht, kommt das trinitarısche Element Bonwetsch, Nathanael, Professor an der Universität
Doxologie nicht zum Ausdruck ? Mag der erf. seıne Worte ın Göttingen, Methodius Herausgegeben 1m Auftrage der
einem VO beıden Auslegungen auffassen, in keinem Falle deckt Kirchenväter-Kommuission der Königl. Preuß Akademie der
sıch seın Urteil miıt den Urkunden. Denn trinitarısche Doxolo- Wissenschaften. [ Die Griechischen Christlichen Schriftsteller.,
gıen. mıt polysyndetischer Verbindung der göttlichen Personen 371 Leipzig, Hinrichs’sche Buchhandlung, I91I17/
HrG %al “al gehen ohl auf Matth. 28, 19 (den auf- 9 576 ME 89) M 2 7, gebbefehl) zurück, ıne Stelle, die selbst ach Ansıcht der Anhänger

der urchristlichen Gemeindetheologie /AUiE frühesten Schichte Der vorliegende starke Band enthält sämtliche bısher
gehört, jedenfalls U1 156 längst bekannt, Ja schon ıIn der ı- bekannt gewordene Schriften des ausgezeichneten Theo-
dache zweimal ( 3) als Taufformel genannt ist. Die Doxo- logen und heılıgen Bischofes Methodius, der unter Maxı-
logie mıt %”L %”L Ist dıe ältere, schüchtern und sklaviısch mM1Inus Daza OLA den Martertod erlıtten hat. An
sıch an dıe 1m Taufbefehl vorgezeichnete Form anlehnend, und
konımt mutatıs mutundis bereits Kor. 133 E3 Kor. 6, K der Spitze steht das ZUUIOOLOV, eın obpreis der Jung-

Klem Z Justin Apol O7 Hymnus des Athenogenes, fräulichkeit, In formeller Hınsıcht ıne Nachahmung der
Klem; Alex. Paedag. 111 6 IOT, 2 ; Quis MiDes salvetur 42, 2 ID ist griechisch erhalten,
in der frühchristlichen Kirchenordnung 3LE1 1m lıtur- gleichnamıgen Schrift Platos.

vollständig namentlich ın dem Kodex O SdACC. K VO  -gischen Papyrus VOnNn DEr Balyzeh und anderen l!turgischen Ur
Selbst 881 lıest In Patmos und eiwa ZU Wwel Dunittel ın dem eine nochkunden der CrsIcCch rel Jahrhunderte (0)

den. besten Handschriften uWET' 0Ö GOL %”AaL (D S  JS ILDEU- bessere Überlieferung vertretenden, aber vielfach unleserlich
gewordenen cod. ()ttobon. 59 A6C. 13/14 Es folgenHOTL (s. Turner).

Wünschen WITr 1ın dem Jeıle, welchen : R. dem (z;ebete der Dialog „über den freıen Wiıllen““ dıe valen-
des ‚sterbenden Bischofs gewıdmet hat, 1ne sauberlıche. tinıanısche Gnosıs, dıe kurze Abhandlung „über das
restlose. Aufarbeıtung des Sprachschatzes un nhalts des- Leben und dıe vernünftige andlung“‘, das
selben . mit, Hilfe der W örterbücher und Nachschlagewerke, UÜrigenes gerichtete Hauptwerk „Aglaophon oder über dıe
die uns Ja reichlich un: N ZU den Väterschriften Auferstehung“‘ ın dreı Büchern, „Über dıe Unterschei-
der ersten ZWeIl Jahrhunderte ZUT Verfügung stehen, dung der Speisen nd. über dıe Junge Kuh, dıe ım EeVi-
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t1ıkus erwähnt wird, nıt deren Asche die Sünder besprengt zeugnI1s A auf diese Stelle bezieht. S 7 Z 79, 253
94;, K} kurze Fragmente dieser Lexte bietet CO: Paris. KFLSwurden‘“‘, „ANn (ZU) Sıistelius über den Aussatz‘“‘, „Ube 276 12 M wırd im cod Barocc. 76 zitiert, 370 01 1im

den Igel, cder 1n den Sprichwörtern ist, und über » DIie cod Parıs. LE nd Mus Brıt 5 130320 Be1 em
Himmel verkünden dıe Herrlichkeit (3O(ta5 a (Jie etz- Hinweilse auf Hermas bleıbt 6S unklar, b dıe Visıiones der
teren drl Schrilften suchen den gelstliıchen Sınn der dıe die Similıtudines gemelnt sınd.
betreffenden IL hemata behandelnden Bıbeltexte darzulegen. Drucktfehler : AT HS TUWBOVAÄEVOUEV ; LA IS OXNUOTL;

157 © 8EwWEV : ’ WUWOOYAOLTOU ohl UWONAOLOV lesen ?
[Den Schluß bılden die Überreste einıger Arbeıten, Cıe 2238 16 Meich: 240, 26 ausgetrocket ; 246, I mOAANV; 49, 27
als (janzes verloren fa SInd. TUON, 1es OU%O%., ; 253, I 1St der Punkt hınter II£T00v  zu tılgen ;

Die Ausgabe konnte ıIn keine besseren Hände gelegt 203, Aavın ; 307 ÜVNOLEL; 316, 8 UCOTVOES; 63445 EG
werden, als ın dıe des Göttinger Kirchenhistorikers Bon- 125 ELG ; 392, L7 WVPOUCOTAL.

Wo der griechische und der altslavısche ext ZUSamlMe:
wetsch, der schon 1m 15901 dıe Metho-c-usschriften mıt vorhanden sınd, entnımmt der Herausgeber em letzteren auf-
Ausnahme des Symposion edıert un seıtdem, W1e seıne allend viele einzelne W örter, 0888! s1e dem griechischen TLexte

einzufügen. |D 1st 31r manchen Stellen sehr zweifelhaft, ob1m OO veröffentlichte » Theologie des Methodius«
und andere Abhandlungen, namentlich aber Clıe jetzıge diese W örter wirklich 1m rtexte gestanden haben Die deutsche

Übersetzung aus em Altslavischen nachzuprüfen, ist mır nıcht
Ausgabe Zzeigen: durch tıefes Kindringen ın den (Geist möglıich. ber wıe nır scheınt, hätte sich dıe Verwendung on
dıeses Kırchenvaters, sorgfältiges Aufspüren se1ıner Quellen Fremdwörtern wohl noch mehr einschränken lassen, 197, 3
und der Nachwirkungen se1INer Schriften In der späateren „eEInN Deserteur Gott®®“ 199, 8 ‚‚Composition des Bösen‘‘ ;

24.0, 25 „UnNcorrigiert Jassend‘‘ ; 3856, „Proposition der Iren-[ .ıteratur unverdrossen A der Vervollkommnung se1iner
Edıtıion gyearbeıtet hat ast jede Seıte der EUuUCI Aus=- nung“" ; 405 , II Stcht durchaus exakt‘‘. In dem Stellenregister

fällt duf, daß die Petrusapokalypse beiım Neuen Testament,
gabe, . mıt der früheren verglichen, bekundet den edeu- dıe Paulusakten bel den „Kırchlichen und profanen Schriftstellern‘®
tenden Fortschritt, den die Methodiusforschung ın den untergebracht sınd.

Unter den „Fragmenten ohne nähere Bestimmung“‘ stehtetzten 20 Jahren den Bemühungen B.s verdankt.
yZIs K der ext TOU e0 ÖLKALOKOLTLO TALG NUETEOQALGKın besonderes Erfordernis für dıe Edıtion der Vle- OLE OCEOCLV E504U0L00TAL %AL OLEQ LV IO TAO NUGOV E TOLAK ÜT

Der Satz wiırd VO Anto-thodiusschriften ıst ıne gründlıche Kenntniıs des Alt- ULV E TWV ÖWOLOV ÜVTLITOOEXETAL,
slavıschen, W1€e sıch ihrer erfreut nd dıe ıhm auch 1US Melıssa, Loci NUNEGES E I3 (Migne ST 136, 305 B

dem Methodius zugeschrieben, tragt jedoch ın einer teren Aus-bereıts dıe Herausgabe des Daniel- und des Hohelied- gabe der Loci COMMUNE: des Antonius Melıssa nd Maximuskommentares Hippolyts VO.  > Kom und anderer wertvoller Contessor (ed enf 1619) en Namen Gregors on Nyssa.Patrıstika ermöglicht hat. Alle oben angeführten Werke Unter Gregors Namen steht derselbe Ausspruch aquch in der
des Methodius mıt Ausnahme des Symposion sınd nam- Migneschen Ausgabe der Sacra Parallela L.itt. ME C 28n
ıch ın einer wolll 1mM T angefertigten altslavıschen 96, 35 A) In der Tat 1sSt dıese Zuweisung Al en Nyssener

rıchtig : Die Stelle indet siıch 1n seiner ede über die Selıg-Übersetzung erhalten, für dıe vier Hss benutzen konnte keıiten (Migne A 44, 1256 ©)
Eın LTeıl der Werke ist OROBE In cieser UÜbersetzung quf Die frühere Ol Bonwetsch veranstaltete Ausgabe führt en

gyekommen, während VOI den übrıgen, namentlıch Litel » Methodius VOoO Olympus«, die jetzige einfach » Methodius«.
De autexust0, De resurrechone, De leßpra, auch mehr oder Ich hoffte schon, in dieser Abweichung dıe Anerkennung eıner

Unsicherheit ber en Bischofssitz des h Methodius sehenminder umfangreiche Reste des griechischen Urtextes beı dürten. Indes AUs$s inehreren Stellen der Einleitung, A4US der
Kpiphanıus, Photius und 1n den Sacra Parallela aufbe- Überschrift Zl De epra 45 I nd a4us em Apparate De
wahrt sınd. AUtEeXUSLO nd De lepra I4 und. 451 ist ersichtlich, daßDurch dıe Übertragung der altslavischen
Übersetzung INSs Deutsche Nat der hochverdiente Heraus- die Bezeichnung Methodius Olympus für gesichert hält,

daß dıe Überschrift der altslavischen Hss Z en beıden an-geber den aNZCH Reichtum der methodianıschen Hınter- gegebenen Werken des Methodius: „Bischof VO Philippi“ 1
lassenschaft der abendländischen Forschung Eerst erschlossen. „Bischof Ull] Olympus“ umändert. D 1st aber sıcher, da[(} eın

Die Ausgabe verdıent das ıöchste 10ob Bel SUOTS Versehen des Slaven vorliegt ; enn Philippi wırd Auch schon
on teren oriechischen Zeugen für den Bischofssitz des Metho-fältiger Durchsicht des Yanzen Bandes habe ich L1UT wen1ıges

Unbedeutende f ergäanzen oder Z erinnern gefunden. 1US ausgegeben, nıcht bloß ıIn dem einen AXAVII erwähn-
ten CO Coislin. 204, sondern wenıgstens och ın reı anderen

L Adyov A6yos. Ebd [ hätte dıe zweıte griechischen Handschriften. Ich werde anderer Stelie diese
Auflage von Bardenhewers Gesch. altkırchl. Liter: Frage eingehender behandeln nd glaube, da( dıe Sıcherheıit, inıt
(1914) ZENANNET werden sollen. II Ist Zzu dem Zeugnisse der selt einiger Zeıt Oll Methodius „Von Olympus“
ber Methodius in der 508. Kırchengeschichte des Zaegharıas sprechen pflegt, nıcht SANZ unerschütterlich 1Sst.
Rhetor och ın zweıtes Zeugnis 11 derselben syrıschen Quellen- Münster l. Kr / lekamp.schrift erwähnen: „„Andere befestigten und bekräftigten iıhr.  (
Worte auf Grund der Schritten des Bischofs Methodius (0)8|

Olympıa, kustathius VO Antiochien und Epiphantus VOon Cypern“
Ryssel, Syrische Quellen abendländıscher ErzählungsStoffe : Zoepf,ä Dr. Ludwig, 10Da, Hathumot, Wib ada

Archiv für das Studium der Sprachen |Liıteraturen 03, [Drei Heilıge des deutschen Mittelalters. München, Druck nd
1894, 262) A, 33 Das ZeugnIis AUS der ‘ Vorrede Verlag der Kunstanstalten Josef Mühler, L9L) (80, XV 129),
Erklärung der Apokalypse 1st nıcht dem Pseudo-Oekumenius, Immler, Eduard, Der heilige loysısondern dem echten Qekumenius zuzuschreiben und daher zeit- Ebenda 1915 (109 1 29). us VO Gonzaga.
lıch anders einzuoOrdnen (vgl meıline „Mitteilungen über en DNEU-

aufgefundenen Kommentar ‚des Oekumenius ZUrC ‚ Apokal 6  pse D Aus der stattlichen ar VO  - Frauen, die VOT der
Sıtz.-Ber. der Kgl Preuß kad Wiss. Berlin, Phil.-hist. Reformation Vaterlande UrcC hohe Tugend ZULT

I9O1I, 1049 kbd Max1imus hat '"OAvurlov S> /Zuerde gyereichten, greift drei heraus, S1Ee u1LLs ın02 1EO und nach dem Worte keine Lücke M  r 21 De kleinen Bıldern vorzuführen. Lioba, dıe Verwandte undimaginibus 111 e1; IL Unter en Zeugen fehlt noch Niıkephorus
Konstantinopel Antirrhetica, ed Pitra, Spicil. Solesmense (Gehiulfin des Bonifatıus, starb 28 Sept 7862 als

7 346 AAVI Auffallend ist, da(l Jder Veberschrift Abtissin O1 TFauberbischofsheim. Hathumot beschloß
99  1e Saecra Tarallela“ auch dıie syrischen Florilegien, oyriechtische ıhr kurzes Leben AaAl Nov ö74 als erste AbtissinKatenen nd der Kommentar Prokops erOrtert werden. MXM IL (3andersheim. Wıborada lebte ein Jahrzehnt‘ als2 Ilatdowr sSti IlataAog0v (vgl Apparat). Zu 64, AmInklusın an der Kırche St Mang bel St (sallenhätte vermerkt werden können, daß sıch das Anastasıus-
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Maı 926 wurde S1Ee ın ihrer Zelle Ol Kriegshorden Scholastıker, dessen Kategorienlehre . +n dıe Perspektive
erschlagen und AIl folgenden lage erlag S1E ihren Wun- neuzeıtliıcher Forschung gerückt werden soll
den. Der erf besıtzt che Gabe, mıt einer umsıchti- Im Teiıle wırd besprochen zunächst das FEns und das
A Kriıtıiık eiıne anzıehende, gewandte, gyeistreiche 13ar NUM. Das Jein, das ktwasselm indet sıch In allen,; ' : was

Öfters freiliıch stÖößt INa auf Be- Gegenstand wird, als durchhaltendes Moment, : Der. erf. NIstellung 711 verbinden.
merkungen, . hıe Z Wıderspruch herausfordern. dıe Kategorie der Kategorien, Es wırd zuersi erkannt ;

dient als Grundlage für jeden Erkenntnisfortschritt. Es 1st dasAuf (srund der bekannten Bıographien VO  > Ceparı- echte I ranszendens un hat keıin Genus ber sıch., [)Das HKns,
Schröder und Meschler erzählt 35  S ergriffenem Her- in Relation sıch selbst betrachtet, ührt 7ZUMM Unum, DA

Eeinsselin.Dr  —_ und ın knappen Worten“ das Leben des engelgleichen, Aber nıcht bla Realıtäiäten siınd als Hns zu /würdigen,
heldenhaften Jünglings. EKıne innıge, begeisterte ] „ebe sondern überhaupt alles Logisch- W iıderspruchslose gılt als Hns

und als Res. Das NUM wird geschildert einmal als Einheitsein,
ZU dem eiligen hat dem jungen Pfarrer, der bald nach als konvertibel mit dem Eins, nd zweitens als Zahl, als dıe

„HalbVollendung des Büchleins starb, cie Keder geführt. Eins. Hierauf folgt eın Kapıtel über das 'Verum. Wahr ist
von kındlıcher Vertraulichkeit, halb der Weırıhe der 1n Gegenstand als erkannter. DDurch und ın Erkenntnis kOon-

E stituijert sıch das Erum. Die im ‘Erkennen sıch vollziehendeBewunderung erfüllt‘‘, sagt der . Herausgeber, „Tolgt Konformität mıit dem Gegenstand sel aber nach Skotus nıchtdem ungewöhnlıchen Heıliıgen auf seınen steılen, oft 1b- eine einfache Abbildung der Wiederholung dessen, W as ın den
sonderlichen Wegen“. Doch auch ıhm ıst es nıcht g- Dıingen liegt ; der Gehalt erfahre 1m Urteil aine Formung un So
lungen, dıe Bedenken Z zerstreuen, ZUuU denen manche werde e D geltende Erkenntnis. Doch verlalle hiermit. Skotus

nıcht dem Subjektivismus nd Idealismus, obwohl dıe Schwiıe-Kigentümlichkeıten 1 Leben des eilıgen Anlaß geben.
Der Verf. hat brave und fromme Christen kennen gelernt, rigkeıit der loßen Abbildtheorie aufdeckt ; denn nach ihm bleibe

doch - das Urteil gegründet auf den Sachverhalt. Das Urteil sel
„welche VOI1 Jugend auf Saunkt OySIus verehrten und 41S dıe Form, durch welche dıe Realıität geordnet erfaßt wiırd ; die

einzelnen Bestandteile dieser ordnend-erfassenden Form sınd dieKErzieher seiıne Verehrung förderten‘“‘, dıe aber, „eine g' - Die Vernunft iindet dieselben ın der Realität 1INSO-WISSE Scheu VOOT der Strenge des . Jugendheıuligen nıcht Kategorien.
überwiınden konnten‘“‘. 14ß &B

fern, als diese 115 OCCAaAsSiO en Intellekt ZUrT Tätigkeit anregl,Immler selbst gesteht, Das DErum der das ens Logieum proprie 1st eın E dimit-
rüher über dıe Fragen nachgegrübelt habe, „„ob denn nubum, ın bloßes ın anımda, Während die Seele und iıhre
Aloysius, der die Welt verließ, nıcht bloß dem angehen- Akte 1n volles, wirkliches Seın sınd, psychische Realitäten, 1st
den Priester oder Klosternovızen, sondern auch dem 1n 4s Logieum nıcht iwa ın Stück der Seele, sondern CiWAaS,

w as on en Seelenakten geiragen wird, der Sinn der Akte, ınrILcdeal und Vorbild sel, der die Welt lıeben, 1ın einem Gehalt, Urteilsgehalt, noematıscher Sıinn, Ferner wırd dann
Weltberufe mutig schaiffen und labeı den Himmel ge- unterschieden das Wort als Laut .  vom Sınn des W ortes nd der
wınnen möchte » Und ist Aloysius, der ın YAaNZ ULLVGI- Öatzı der 4AUS$S Worten konstrulert ist (constructio), VON Satzsinn,
suchter KReimbeıt Yurch VOIN Bedeutungsgehalt (siqgnificatum). Jas Wort 1st eın ZeichendLe Jugend gehen durfte, 1n für den Wortsinn und dieser ıst eın Merkmal, bedeutend, me1l-praktisches Vorbild für UNSETE Jugend, dıe Versu-

Ist
nend einen Gegenstand. Seine Bedeutung empfängt jedes Wort

chungen außen und innen umstürmt ıst durch einen kt des Intellektes ; durch ıhn ırd das Waort
Aloysıus, der strenge, weltferne, mnı1t Recht das deal dem siınnvollen, bedeutungshaltigen Ausdruck.

Im Teile der Arbeit kommt sodann dıe Bedeutungslehreweltfreudigen und lebensmutigen Jungen Christenvolke »“ Die (Grund-Diese un! ähnlıche Bedenken sınd schon oft geäußert ZUT Behandlung. Wiıe kommt ZUT Bedeutung ?
lage für en Sinn un dıe- Bedeutung VO Wort un: Satz 1st der

worden ; daher darif iıch ohl dıe (Gelegenheit benutzen, In en selenden Gegenständen lıegende modus essend4. Se  S D
hier eiınen (‚edanken auszusprechen, der mıch schon prietas €e1, Zu ıhm nımmt der erkennende Intellekt Stellung

im mOdus intelligendi actwus ; dieser modchıs ıntelligendt ACckivuslange beschäftig hat Ich hege dıe Überzeugung, daß ist eine Kigentümlichkeit des Intellektes, eıne proprietas intellectus.besser 1ST, der deutschen Ju  Wa  gend den Johannes Weil ber der mMmOdus essendt als Objekt des Intellektes gleich-Berchmans als Vorbild hınzustellen und STa der sechs wıe eın Materi1al [0]88| Intellekte verwertet wird, erscheıint
Jetzt der MOdus essend+, SEU proprietas vrei durch den Intellektaloysıanıschen Sonntage dıe der Kıirche ebenfalls

mıt Ablässen versehenen fünf Sonntage. ZUuU Ehren dieses formiert als MOduS intelligendi PASSTVUS. Jetzt, nachdem das
Ens, die proprietas vreı erkannt lst, känn ıne Beziehung her-llebenswürdıgen Heılıgen halten ZzUuU assen DIie Verehrung gestellt werden zwischen der nroprietas reı nd einem Wort;eines Berchmans nımmt an ']  Nn mıt 1n reifere Alter, der Intellekt annn dem Wort als Laut einen Sinn un: Bedeu-

während die Jugendliche Andacht Z.UIL h loysıus 111 tungsgehalt verleihen. 50 empfängt das Wort einen mMOdus
spadteren Jahren 11UT A ıft erkaltet. Mögen dıe hochw. significandtı ACLLUUS ; dieser ist - eine proprietas vOCIS, eıne Eigen-tümlichkeit des Wortes, diesen erteilt durch den Intellekt (abHerren (Geistlichen In dieser für dıe relıg1ös-sittlıche Kr- tellectu S2104 CONCESSA), Dieses nunmehr sinnhaltige Wort steht
ziehung unsere_r Jugend bedeutsamen Frage ellung aber ıIn einer aktuellen Relation MOdus essendt, ZuUur Dr
nehmen und nach reifliıcher Überlegung ihrer Ansıcht prietas ret, welche bedeutet der melnt. arum tragt jetztdıe proprietas eın Merkmal, den nodus significandio_ffen und ehrlich Ausdruck geben. PASSWWUS, der besser, sıe ıst dieser mMmMOdus stıqnificandı PASSWUS,Mariepthal bei AININ (Sieg; insofern sS1e durch das Waort bedeutet, gemeılnt wird. Nıcht blo(ß

dıe physischen Realitäten, auch dıe gelstigen, auch reine Ge-Gisbert „Menge dankendinge, Privationen und Figmente, können en modis SLANi-
ficandi zum Fundamente: diıenen. Dann wırd der teleologischeCharakter der modt significand: hervorgehoben un auf dıe Satz-Heidegger, Dr Martin, Privatdozefit 4A1l der Un varcıräe Frei- bıldung werden ın interessanter Weise dıe 1er bekannten Ur-burg 1. Bra Die Kategorien- und Bedeutungslehre des sachen- der Prinzipienarten angewendet: princıpimum mater.ale,Duns Scotus. Tübingen, ohr (Paul Stebeck), formale, efficiens und finale. Daran schließt sıch eine SCHAUC1916 245 51 8! Ausführung ber Univokation, Aquivokation nd Analogie.Im Kap der Bedeutungslehre wird _ NUN dıe Formenlehre derEs ist nicht jedermanns Sache, sich 1n dıie er Bedeutungen gegeben. Die mOodı sıqgnificandi der bedeutung-des doctor Subtilis vertiefen. 1rotzdem wächst OÖn verleihenden Aktarten erscheinen in ihrer Einteilung - TST als

Jahr ZU Jahr 1n Frankreich und Deutschland das Inter- essentlale, selbststehende, selbständige und als accıdentelle, anl-
gelehnte, unselbständige. Die einzelnen Redeteile serden; demesse für ıhn In vorliegender Arbeıt beschäftigt sıch eın Grammatiker Donatus folgend, hergenommen nd auf iıhre modi

Hıer findet sıchnhänger der modernen Philosophie mıt dem großen significandtı hın geprüft, zunächst das omen.
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der imOdus CONMUNIS nd der MOAUS fippropr‚illti‚ äamlıch Nun einige Ausstellungen : 65 wırd gesagtl: „Jedes Ma-
dıe Kealitätenwelt generalısierend. der individualisierend erfaßt ter1a] steht in Form.““ Das 1st ach Scotus nıcht richtig. Auch

eıne formlose ateriıe re möglıch, ott hat ıhr iınewiırd. Ferner ergibt sıch der modus DE S stantıs (Substantıv)
Ideeınd der modus adiacentis (Adjektiv). Hıer ber ISst /Ä bemerken, Vgl meinen »Gottesbegriff des SÖSC.« 61 und hbe-

dalß auch Adjektive substantıvıert werden können, daß Iso der sonders Mınges, er angeblich excessive Kealiısmus des
bedeutung verleihende Akt des Intellektes den Ausschlag o1bt. uns SCOtUS. Münster, Aschendorff 19085 S OT |)Die on

zitlerte Stelle besagt NUur, da für un Materie ur immer inZum MOduS S tantiıs gehören modt : MOdus JC eralıs Inıt
suOÖstantivum generale, das artverschiedene Gegenstände besagt; ıhlrem Verhältnis eiıner Form erkennbar 1Sst S L scheint
mMOduts specificabilis (artgleiche, LUTF der Zahl nach .verschiedene YESagT 7 werden, L1UT dıe sinnlıchen Weltwesen Önnten
Gegenstände) ; MOdus Adescendentıs ab altero (Patronymika) ; Gattungen un Arten spezifiziert werden. ber die angerufene

Stelle : N  € CULUSCHNAUE CYEALTUFAE ”otest md ulrumgue N-modus dimınutı ab 10 (Diminutiva) ; mOodus eollectivus (Kol-
lektiva). Für en MOAdLS adıacentis indet beı Skotus 2 Eracitum (De rer. DrinC, O) schließt aqauch die gelstige Kreatur,
Adjektivbedeutungen. 3Bel der Darlegung der accidentellen dıe Engelwelt, geradezu eIn, ‘_  O Ausführungen 8 I dür{i-
MOdC: des Nonmlıens kommen 5Sprache Spezies, Genus, Numerus, ien doch eiwas sehr UIl] modernem Aufiassen der Stelle

Met. ZCeUQECN,. Manifestativa S2402 ırd mı1t „bestimmbarFıgura, IX asus und Person:.: Beim Pronomen 1st interessant die
Gedankenverknüpfung 11] ıt der unbestimmten materıa nrima. durch brkenntnis‘‘ gegeben; primär besagt ( die Fählgkeıt, sıch
3eim Demonstrativum fallt auf dıe feine Unterscheidung zwischen bekunden, einen Intellekt Erkenntnis Z bringen. Assımı-
Ile und hic und ‚„‚beim Personalpronomen vernımmt 111 UM einen Iatıiva intellectus AaAssimıilabi. 11l wiederum primär ausdrücken,

dal} eın UObjekt denjenıgen Intellekt beeinflußt, der für dasselbeAnklang 4A1} das COgıto EF GO A des Cartesius 1n der Beschrei-
bung des Unterschiedes VOIN ‚J0 nd Tu Contingit eNUM, (TE beeinflußbar .Ast, indem ıhn sıch anpaßt, nıcht umgekehrt :
ESSE praesen/em el Cerlam, ef MALLME ertam nel praesentem, SSe assımılativum 1C1 ratıiıonem activt rEeSDECIU aMSssimila-
AEt demonstratus DEr hoc DFONOMEN ‚g0, Vel MAXLME bilis Der Intellekt erleidet primär eıne Formung. In Zusam-

menhang hıermıit steht, daß H! eigentümlıich findet (S I41),ESSE Certam el Hraesentem ; el S21C demonstratus DE hoc DVPONOMEN
daß SCotus keinen mMmOdus DerU et ia similia CS 204). Es folgt dann noch Verbum, essend$_d: PASSWUS anhehme.

Paruzipium, Adverb, Konjunktion, Präposition und Interjektion. mOodus essend+4 ist ben das Objekt In seiner reinsten objektiven
In einem Schlußwort der vorliegenden problemgeschicht- l xistenz; „SuO ratione existentiae“ sol nıcht  4A1 bereits ıne Form-

bestimmtheit, ın Gefornitwordensein durch irgendeinen kt be-ıchen Untersuchung wırd dann das Ergebnis derselben für dıe
moderne Geistesarbeit ausgewertel. LDabel wırd besonders klar, 9 sondern gerade das Noch-nicht-Bestimmtwordensern, dıe
da die Scholastık, VOT allem Juns S5COotus, a{s eine wirkliche bloße Existenz, dıe absolute objektive Wiırklichkeit, wıe sıch
Förderung auch noch der modernsten Problemebehandlung WIr- „usdrückt. Wäre auch hier schon irgendeine Fotrmierung ALl
ken kann. zunehmen, würde sofort eın MOdus intelligendt vorliegen.

Der MOduUuSs essend: CUÜU proprietas eı wiırd einfach schlußfolgerndAn sehr vielen Stellen zeıgt H W1Ee dıe ın den postuliert als Grundlage. [18 l1es „FEDTAESEN-
benützten Schriften geleistete (seistesarbeıt und deren (76= fatur“ ; 127 z<teht übrigens dıe Stelle richtig. Daselbst findet

sıch eiıne andere Stelle zweımal. Bıs 164 hat bei‘derdankenschätze Zu wertien weıiß. So sagt 78 1eS$
Verhältnis (des Etwas und EKınen ZU Anderen und ZU Angabe der Textstellen leider nıe die Randnummern oder, WEn

Nan will, Paragraphennummern zıtlert, W ds beiım Nachschlagensıch selbst) „erkennt Duns SCotus DIS 1Ns letzte.‘ 2U sehr unangenehm wird, obgleıch dıe Seitenzahl und dıe Kolumne
rühmt CI an SCcotus, daß CT sıch der Schwierigkeiten der angegeben sınd. In der Lyoner Ausgabe der Werke des Skotus

wiıird hıerdurch eın JT extaufsuchen besonders mühevaoıl. Vomınıt dem Begriff des Gegenstandes wesentlich VC1=
Kapitel des A Teiles der Arbeit sınd dıe Kandnummernknüpften Probleme bewußt ıst und ausdrücklich darauf angegeben.hıinwelse. „Deutlicher (als durch Scotus geschah) iıst das Der erf. hat ııt großem Fleiße die weitläufigen, schwie’—nıchtempirische Sein der unsinnlichen (regenstände cder rigen Schriften, welche dem doctor Subtilis zugeschrieben werden,

Mathematık wohl kaum auszudrücken“ S 49) „Duns verwendet. Auch den angezweifelten wurde Gebrauch e-
macht, VOT allem VO der Grammaltica speculativa (deren Echt-Scotus faßt ın der richtigen Erkenntnis der eigentüm- heıit übrigens wohl nılt sehr wenig xecht In Zweiıtel CZO.ıchen bedeutung und Kunktion der Kopula diese

Er schränke iıhre edeu-
worden 1st), De VYerunm DFING, (nach P, Minges wohl skotistische

allgemeın WIE möglich“ (55) Schülerarbeit ; nach en scharfsinnigen Untersuchungen P Hubert
Lung keineswegs In auf dıie Subsumptionsbeziehung, dıe Klugs ber dıe „ehre des Skotus von der Immaterialität des

geschöpflichen eistes möchte iıch CS fast als eine Erstlingsarbeit,gememınhın als die VOI1 der Scholastık gelehrte Urteilsbe-
Scotus besıtze eınen scharfen a1s eine Schülerarbeit des Skotus selbst Detrachten), dann dıeziehung dargestellt werde. Bücher Phystcorum (unecht nach I) Danıels B.) und

Blick für die Indıyıidualıität und Kıgentümlıchkeit der Miscellaneae (nach Paulus unecht, venıgstens die Quästion ber
den Ablaß)empirischen T’atsachen neben der i&  E:  laren Einsicht 1ın cdıe

Welt der logischen Geltung (161 ‚„ Als bedeutsam muß Interessant ıst das Aulftreten skotisfischer Ideen
EKs iıst nıchtangemerkt werden, daß Duns Scotus nıcht I1LUT stillschwel- (Gewande der modernen Philosophensprache.

gend logısche und nsychologische Betrachtungsweise 111 leicht, dıe sublimen (sedanken des Scotus und seine
seınen Untersuchungen auseinanderhält, sondern deren Beweıisketten ın klarer, leichtfaßlicher und zugleich an-
Verschiedenheıit ausdrücklich betont‘““ (104) „„Auch dıe genehmer Art darzubıleten. Irockenheit und geradezu
genetische, physiologisch-psychologische Betrachtungsweise Widerwille zönnen entstehen beım Leser, der sıch manch-

V.on den über- mal erfolglos ermüdet findet. Von Verdeutschungen, cheist HDuns Scotus nıcht unbekannt“ 532
AauUs zahlreichen anerkennenden Stellen SEl noch iolgende ZU sehr dem wörtlichen Übersetzen huldigen, gılt ches ın

och höherem rade, als Urtexte selbst. Die VOT-beigefügt Daß Scotus al der Beurteilung des
Sätzleins est der Erkenntnis kommt, das Subjekt lıegende HKabilıitationsschriuft LU  - bietet vielilac dem
SEl als aterie und das Prädıkat als Korm 75 bezeichnen, Leser geradez einen Genuß bel der Beobachtung, wie
rechnet iılım hoch „ DIese: kurze Satz ist weniger SCotus, meıst treifend, ın modernem Philosophendeutschbedeutsam als Widerlegung des obıgen Eiınwandes als redet
durch die tiefe Einsıcht des Duns Scotus ın das W esen Wenn auch dıe egrıffe des Unum und Verum eigent-
des Urteıles, dıe sıch würdig Al ails früher schon Nanml- lich nicht FA den Kategorien er Scholastık gehören,
haft gemachten Äußerungen über dieses Grundphänomen siınd dıe einschlägıgen KErörterungen hıerüber doch bel
der Logik anreiht, nıcht Za S1e noch übertrifft. sehr out mıt dem Kategorienproblem verknüpft un
Duns Scotus. hat hiıer ıne cder modernsten und tiefsten gerade hıerdurch chLent cie Untersuchung vorzüglich dem
Urteilstheorien ım Prinzıp vorweggenommen,“ Zwecke, „den systematischen (sehalt der mıttelalterlichen
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torısche edankenwelt. Gewilegten Theologen liegen dieseScholastık wenıgstens 1n den wichtigsten Problemkreisen
flüssig machen‘“‘ (S L3) Auch dıese Schriuft iıst eın schwierigen Dınge nıcht einfach W1Ee der Verfasserin. Man

WT 9188  — nıcht mehr ohne kinschränkung on den Ordensgrün-
LO HGL: Beweıls un eın tüchtiges Hılfsmittel tLr das, WAaS dungen des Gerhard Grote sprechen dürfen, wıe WG noch tut
der Verf. selbst ın der Kınleitung (S ausdrückt mıt (D 69 R0 BB hat ‚„‚kein Kloster, kein Bruder- der Schwestern-

haus gestiftet der gekannt‘“ (vgl dazu Löffder, Neues berden schönen Worten: „DIE historische Krforschung def
Heinrich on Ahaus Westf. Zeıitschr. I8l (1916), 220 8(‚;esamtkultur des Mıttelalters steht heute auf einer solchen uch dıe Ergebnisse der [)ıss, VOIN Ernst Barnikol, Die

Hööhe der Leistungen eindringenden Verstehens und sach- Brüder VOINI gemeınsamen Leben In Deutschland: Marburg 1916,
lichen Wertens, daß INd.  — sıch nıcht wundern dart, WE mitteilt). Zu Ihomas Ol Kempen vermisse ich den Hınweıs
die früheren, 1Ur auf Unkenntnis beruhenden, schnell auf dıe bahnbrechenden Arbeıten VO  3 Joseph Pohl ber en

Ideenkreis der Fraterherren verbreıtet sich auch Richard Doebner,fertigen Urteıile verschwınden un zugleich CT8.S WISSeN- Annalen und Akten der Brüder des gemeinsamen Lebens
schaftlich-historische Interesse dıeser Zelt ın fortwäh- Lüchtenhofe Z Hildesheim. Hannover 1903, In der Einleitung.
render Steigerung begriffen 1St: ber dıe Predigttätigkeıit der westfälischen Augustiner handelte

Florenz Landmann, as Predigtwesen ın Westfalen.: : ünsterRottenbauer beı ürzburg. ] Kı 1900, .5 27 Hs 52 ff. In diesem Werke War uch ber den
Wert un: dıe Besonderheit dieser Predigten Zuverlässigeres
finden als belı Cruel

Venschott, Hedwig, Dr phıil., Geistiges en 1im Augu- Paderborn FAnneborn.
stinerorden nde des Mittelalters und Beginn
der Neuzeit. (Historische Studıen. Heft 129] Berlin, Kmil
Ebering, I9I) (180 SL, 5°) rchiv für Kulturgeschichte, Band 13 Leipzig und Berlin,Die :Schrift ist AUS der überaus rührıgen Schule VO.  S Teubner, LOI / (380 ST 50)

eister (Münster) hervorgegangen und macht ihr alle
Dieser Band ISt hlıer erwähnen VOT allem CNEhre In der fleißigen Arbeıt ist c1e Läteratur über dıe

nach dem Augustinus benannten (Irden Ende des der Arbeıt VO  — Johann Dorn, Beıträge 8088 Patrozınlen-
forschung S 020 und 220—255) Dorn gyeht davon

Mıttelalters gut durchgearbeltet, un die Verfasserin 1SE
AUS, daß die. Erforschung der Anfänge des Christentums

ernstlich und mı1t Kriolg bemüht ZEWESCHH, dıe 1n den (Irden
ıIn Deutschland dem Umstande 1e] ZUu verdanken hat,zutlage tretenden gelstigen Kegungen, die Verbindung der
daß S1Ee endlich elernt hat, mehr als firüher auf die

tIdeen und ihre Wechselbeziehungen festzustellen und „Überreste“ A achten. Aber immer och nıcht
verfolgen. Den Ausgangspunkt der Untersuchung bılden

Zu den Quellen, dıie L1IUT gyelegentliıch herangezogen WUTI -
augustinısche (Gjedankenkreıse bel Petrarca und die huma-
nistischen Bestrebungen iıtalıenıscher Augustiner. Die Bil- den,' ohne daß INa sıch über den Umfang un den Wert

und üÜüber dıe (Grenzen der Brauchbarkeıt genügen kechen-der Aus Böhmen sınd der Zeıt Kaisers Karl eNnt-

1OMMEN, während dıe Schilderungen dem Leben der schaft gab, ehören auch dıe Kirchenpatrozinien.
1 )orn g1bt zunächst einen Überblick” über dıe bisherigesterreichıschen Augustinerklöster miıt der Hälfte des

Jahrh. einsetzen. Die Niederlande sınd der Mutter- KForschung, ıIn dem (T alle wichtigeren Arbeıten mıiıt krı-
tischen Bemerkungen aufführt. An der Spitze steht merk-

boden für dıe einflußreichen Wiındesheimer . Augustiner- würdigerweılse der bekannte fränkısche Rıtter Karl Hein-Chorherren und dıe Brüder- un: Schwesternhäuser. KHür
rich VO.  - Lang 20 Später sınd Kampschulte tür

Deutschland werden noch einıge Ausführungen allgemeıner W estfalen, Bossert für Württemberg und Hastlinger fürNatur über Kntwicklung der Augustiner un ıhre tudıen-
Bayern besonders wertvoll. In der Gründungsgeschichteeinrichtungen emacht un für einzelne Konvente un
des Biıstums Münster VO 1ıbus spielen dıe PatrozinienOrdenspersonen ıIn ihrem aAaNZCH Bildungsstreben un 11busihrer lıterarıschen Tätigkeıt. Den Schluß bıldet 1n AD 1ne rößere Kolle, als der erl. bemerkt hat
benutzt S1e durchweg als eINs der Kriterien, nach denenschnuiıtt über c1ıe tellung der Augustiner ‘88a Reformatıion.
6{ das Alter der Kırchen bestimmt. Aus der neuestenDie Vertasserin Sagl im Vorwort, dalß iıhre Arbeıt ‚„lediglich

beı einıgen Augustinerklöstern ın Italıen, Böhmen. den Nieder- Literatur werden Stückelberg (Schweiz), Benzerath (DIö-
anden nd Deutschland Stichproben machen sollte, ob un 2656 Lausanne), Arnold-Horster (England) und Mackinley
wıetfern geistiges Leben 1im Augustinerorden dieser Zeıt be- (Schottland) hervorgehoben.standen hat,.  .. Damıit hat s1e sıch VO vornehereın DC.  CN den Der zweıte 'Teıl faßt ın kritischer Weise die rgeb-Vorwurf siıchern gesucht, daß sı1e das IThema nıcht erschöp-
fend behandelt hat, S1e hat ıIn der Tat nach Damenart dıe nısse der Patrozinienforschung 11. Die Patrozinien
schönsten Geistesblüten, welche 1n den Orden nach der Regel sınd ine der wichtigsten Quellen TÜr die Kenntnis der
des h Augustinus ın gul zw el Jahrhunderten gezeltigt sind, DGr Christianısierung un: der ältesten kırchlıchen Urganisation.pflückt un zu einem Strauße vereinigt. Ein geschichtlıch wahres Die Heılıgen, dıe ın den 116  vr bekehrten (Gebieten alsBild von den /uständen Del den Augustinerchorherren nd dem
Bettelorden der Augustinereremiten darf iNan 1ın der Schrift nıcht Kirchenpatrone verwendet. wurden, sind dıeselben, ıe In
suchen; dafür sınd dıe beiden Orden wenIıg geschieden nd der Heımat der Missionare verehrt wurden. Vıelfach
nach ihrer - Eıgenart gewürdigt. Auch ist nicht versucht, en wurde auf 1eidnische Kultstätten Kücksicht SCHOINIMNENprozentualen Anteıl der Konvente un ihrer Insassen der

Aus : dem Vorhandensein ein- und en eiliger ewählt, der mıt dem betreffenden (5OfFtgelstigen Betätigung festzustellen.
zeiner Werke ın den Bibliotheken werden weitgehende Fo ein1ge Ahnlichkeit hatte (Wotan Martın, Ziu Michael,
rungen , für . die geistigen. Interessen der Konvente SCZORCH. ur Kro ©  e  an : Doch warnt der Verf. mit.Recht VOTr
allgemeinere Abschnitte lıegen bisweilen LUT Belege aus dem allzu kühnen Schlüssen In den übrigen Källen der
einen der anderen Konvente VOIL ; nussen dıe Arbeıten VO Wılle oder dıe Vorliebe der Missionare un: iıhr KReliquien-Czerny ber St Florian fast dıe Gesamtkosten ber das gelstige
Leben ın den sterreichischen Klöstern -bestreiten. e IN Ver- besıtz maßgebend; Frıiıdolin gründete allenthalben
fasserin versteht ber dıe tiefsten Probleme esbar: zu schreıben, Hiılarıuskirchen, KRupert Peterskirchen, fränkische Miıssionare
ist dabeı ber sehr abhängıig [0)9!| en Schlagworten ihrer (1e- Martinskirchen. Martinskirchen finden sıch auch VOTZUgS-währsmänner, Del der Charakterisierung des Unterschiedes
zwıschen Mittelalter und Neuzelıt, Humanısmus hıd Scholastik, WEISE auf fIränkıschem Krongut Überhaupt ist das igen-
der der Bedeutung der nıederdeutschen Mystik für dıe reforma- kırchenwesen auch hier vVoNn größter: Bedeutung. Einzelne
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Personen wählten Tür ıhre Kırche ihren Lieblingsheıiligen, angezeligten Schrift ist, dıe Wandlungen, welche dıe Kantsche
gelstliche KÖörperschalften ihren Stilts- oder Klosterheıiligen, Behandlung der Kreiheitsiehre durchgemacht hat, QUufizu«
alzburg Petrus oder Rupert, Kegensburg Emmeram, decken un: ihren (sründen nachzuspüren. Als den SSl

MEe1LINSAaIEN Stayumm auf dem dıe Verschiedenheıiuten C1-Tegernsee Quirmnus USW. Ging Kırche
andern Kigentümer über i wurde wohl der alte Heılige wachsen sınd rückt den intellıeyıblen Charakter 111 den

auch dann hn ant 11UT cler aCcCdurch ersetzt oder A dıe zweıte Stelle Mittelpunkt
zurückgedrängt /Zum W echsel kam auch dAaydurch nach nenn Wo dieser Beoritt zu ersten Vlale 111 der

Kriti1! der LG1HEEN Vernunit eingeführt wırd 1ST 111daß einheimiısche Heılıge, dıe der betreffenden K<ırche
beigesetzt &.  I0M dıe alten Patrone verdrängten. E,benso Eiyenschaft 1165 jeden |)inoes Al sıch erscheıint 1111

Derhatten dıe zahlreichen Reliquienerhebungen und A ans= empirischen Charakter h ısSt dessen Ursache
atıonen vielfach Umnennungen ZULT Holge. Kıne Neue empirısche und der intellıg1ble Charakter decken sıch

also, 1LLUL daß der der Charakter des Dınges derPeriode beoinnt Jahrh Die Kreuzzüge brachten
Heilige Kerner WalLr dıe Weiterentwicklung des Erscheinung 1ST un! damıt unter der Naturnotwendigkeit

(Irdenswesens das Gesellschafts- /Zunit- un Bruder- steht während de1 andere der Charakter des Dınges
schaftswesen nd dıie T’heologıe VO  ; Kinfluß Die Pfarr- sıch 1SE un damıuıt als 12© Kausalıt: Kreiheit
kırchen sın | 14llerdines den CcUuelIl Patroziınıen OF dacht werden kann och der Kritık der re1iNnel Ver-

1111 wesentlichenbeteiligt veıl dıe kırchliche Eınteilung nunft erscheınt beım ergang VO der kosmolo”ischen
teststand ABan praktiıschen Freiheıit der Beoriff des intelhe1blen Cha-

rakters auf den Menschen beschränkt ährend nunmehrAls Aufgaben der künftigen Forschungen siıeht Dorn
( allem zweiıerlel AIl einmal dıe Schaffung brauchbarer sämtlıche Handlungen der empirıschen Welt VO  $

Zusammenstellungen für 38815 rößere Anzahl VO  — (Gebieten empirischen Charakter abhinegele siınd An dem Ma NnOL-

a besten Monographıien einzelner Diözesen dann nters wendıe erfolgen hert LU noch dem empirischen Charakter
einzelner des Menschen 9308 intellig1bler Charakter zuerunde Ersuchungen über Cıe Verbreitung des Kultes

eilıgen. Kr fügt Katschläge für dıe Bearbeitung und 1ST der Urgrund der Indıyıdualıtät dıe Endursache für
alle Handlungen für dıe sıttliıch verantwortlich 1STBemerkungen über cdıe rage kommenden Quellen be1ı

Schließlich bietet OTrn au{l Seıiten 1091 alphabetisches Mıt dem Hınvwels auf dıe Imperatıve un dıe (esetze
Verzeichnıs der wichtigsten Kirchenpatrozinien Deutsch- des Sollens tänegt Kant AaAl abermals Weg

einzusch! AYvEeI LDer intellıg1ble Charakter erscheıint schließ-lands. Beigefügt sınd nach Haucks Klosterlisten dıe Urte,
AaAl denen dem Heıiligen C111 Stilt oder K loster gewelht lıch nıcht mehr allen Ursachen sondern erg1ıbt sıch

dıe Alternatıve Entweder ISTE Handlune intellig1belWäar, ferner (womöglich) das Kultzentrum, dıe wichtigsten
römıschen Kirchen deren Heılıye auch 111 Deutschland verursacht oder durch sinnlıche Anreizung Der s HOTA
als erscheinen 111C Statistik, dıe dıe lısche“ intelliıe1ble Charakter 1ST [1UT Ursache des (SUutenKırchenpatrone
Häufigkeıt und Öörtliche Verbreıtung des Patroziniums Cli- denn wirkt 1st das sıttlıch gute Prinzip Zu

Durchbruch gekommen Die Ursache des Bösen legtkennen äßt endlich sachliıche Bemerkungen und Lateratur-
hınwelse. den sinnlichen Neigungen des Menschen dıe der OTa-

ıschen Bestimmung zuwıder sınd.Die fleißige, sorgfältige und höchst interessante Arbeıt
darf des lebhalftesten Interesses der Le  7  S  er cieser eıt- Den TUN' für diese bedeutsamste andlung ent-
schrift sıcher deckt der erf. 111 mühsamen Untersuchungen darın, daß

Aus dem übrıgen Inhalt des Bandes erwähne iıch noch Kants praktisches Aprior1 schließlich LLUTLT och moralische
den Bericht VO  - W alther K<Ööhler über rel1g1ÖSse un Willensentschlüsse erzeugt während dıe Sinnliıchkeıit dıe

dem auch dıe Werkeethische Kultur der Neuzeıt Ursache der Oralwıdrıgkeılt wird Das moralısch prak-
[8)8! Hergenröther-Kirsch Schmiudlın uhr Fouqueray, tische Apriorı 1ST selbst C111 intellig1bles Vermögen g-
V Pastor Kıßling, KRost Jentsch (Jrisar Janssen besprochen worden und vermählt sıch mıt dem intellig1blen Chazakter
werden. ber den Band Ol Janssen urteıilt Köhler der deswegen auch den (regensatz ZUT Sinnlichkeit

und sinnlıch bestimmten andlungen gesetzt wiırd, laßjeizt: „„Das Werk haf siıch als Kulturgeschichte klassischen
Wert erworben, etwas Ahnliches über mittelalterliche LLUT noch bel1 moralıschen Handlungen als intelligible

Ursache die Erscheinung trıtt Wer ist 11U11 aber fürFrömmigkeıt, Volksleben und dgl solcher Ausführlich-
keıt besıtzen WILE nıcht, INa kann 6S mıt reichstem pflichtwıdrige Handlungen verantwortlich ZU machen da
(jewınn lesen, auch dann, 1111 INa  — 1111 Urteil vielfach WIL durch den empirıschen Charakter 111e etzten

nıcht, diese Ursache geführt werden :14bweicht Die Kınzelheıten tun hıer Wenn deswegen endgültige
Materijalfülle 1SE C1112192 und WIC Pastor 1111 Vorworte Lösung erfolgen soll, muß dıe böse Hand ung des

WITLbemerk 1111 Anschluß Al Worte des Keferenten empirischen (Charakters doch wıeder auf E1 intellig1blen
sollten (ählg SCHIN, che Diskussion auf de1 Höhe W1SS611- Charakter zurückgeführt werden. Die berühmte Antwort,

dıe Kant der Rel Gr. 21Dt, lautet, daßoschaftlichen Geisteskampfes LE halten
Münster LOr der NMiensch SC1NEe1M intelligıiblen Charakter S1C. selbst

verschafft In der intellig1blen. Zn ne entscheıdet sıch der
Mensch ür eınen bösen intelligiblen Charakter. Er bDbe-

Sommerlath, E Ia theol., SI£ Festungsgarnisonpfarrer, sıtzt ÜAber dıe Fähigkeılt, das bel Al der Wurzel Zzu

Kants re V OIMl intelligiblen harakter Kın Beitrag fassen und JENEC erste intellig1ible Kntscheidung um Bösen
AB Seıner Freiheitslehre. Leipz1ig, Deichert, LOT / (5LO 0) durch dıe Annahme o intelligiblen Charakters,
M 3,60 durch dıe „Wiedergeburt YAGR Guten‘‘, aufzuheben

Diese intellig1ble 159# WIC auch der wıedergvyeboreneDıie Kantsche Freiheitslehre keın auch ur Ha
WE:|  > einheitliches (sesicht Die Absicht des Verf der intelligible Charakter gehören den rätselhaftesten und
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eın Bestehendes‘‘ gemeınnt seın Mas, Iöt eın 1Im Denken Be-ın if1ren Folgerungen undenkbarsten Leılen der Kantschen
stehendes gemeint, ergäbe sich der Konzeptualısmus, 1st berPhilosophie. Auch der Verfl. gyesteht AI chluß dA1eses

Abschnittes, dıe . Krörterung mıiıt einer „unerforschlichen e1n In den Dingen Bestehendes gemeınt, ergäbe sıch der
übertriebene Realiısmus. Der Ausdruck 1st a1sSO recht unglücklıich,

Frage“ schließen muUussen. Im übrıgen ist se1INe Ab- un: der Fehler legt darın, daß das unıvbersale metaphysicum im
Unterschıiede VO em unwersale LOQLEUM SOWwle auch der Unter-handlung mehr tormal, das Verdienst seiner empfehlens- chiıed zwıischen der (r  Va conNcenta und dem MOdus concıpiendtwertifen Schrift lıegt darın, dıe Wandlungen ın der Kreihelts- sınd,. [)as Außerachtlassen dıeser

lehre Kants un ıhre Widersprüche einleuchtend ZRaD! Be unberücksichtigt geblieben
Unterscheidungen, ohne die ine Lösung der Universalienfrage

oruff des intellig1blen C’harakters dargestellt ZU en nıcht möglich ISt, mußte P einer mangelhaften Ausdrucksweise
führen, Ich bemerke noch, da(} bel der Frage nach dem PrinzipWıe aber ler intellıg1ble Charakter eine wirkliche Kreli-
der Individuation zwıschen dem, W 4S indıvıdulert WIr un emheıt verbürgen kann, ob nıcht bloß der Endpunkt

eINeESs Denkmechanısmus ISLT, das I: hat als außer- Prinzıp der Grunde, weshalb indivıdulert S}  1r  9 nıcht er-
schıeden wırd In der Frage ach dem Unterschiede VO Wesen-

halb des gyesteckten /Ziueles unangetastet abseıts Wege heit nd Dasein 1n en geschöpfliıchen Dingen nat der eraus-
geber den dıe thomistische Lösung ablehnenden Standpunkt deshegen lassen, W1Ee S17 wohl USs emselben (srunde auch
erf. beibehalten.nıcht ATl dıe Wiıdersprüche 1n Kants Begriiff des Bösen

Alles ın allem mussen WIT gCN, daß dıe Neubear-gerührt hat. Sonst hätte noch häufiger mı1t eıner
beıtung miıt unverkennbarem Geschick un auch >  YAahZ im

lassen mussen.
„unerforschlichen Hrage“ das Sphinxgesicht Kan-ts V1 -

(zeiste des ursprünglichen erf angefertigt Ist Dieser
hatte ın se1ıner Jugend nıcht hinreichend Gelegenheı DC-Dortmund. Clemens Kopp habt, dıie Scholastık kennen A lernen, hat sıch iıhr aDer

Die vorliegende Auf-später immer mehr genähert.
lage ist e1In Aahz bedeutender Schritt weıterer AnnäherungHagemänn, Dr. Georg, weıl Professor der Philosophie 288
und wesentlicher Vervollkommnung. Sıe stellt sıch dender Akademie Münster, Metaphysik. Kın Leitfaden für

akademische Vorlesungen und ZAU10H Selbstunterricht. Siebte beıden anderen, Ol Dyroff bearbeıteten Bänden der
Auflage, durchgesehen un teilweıse umgearbeıtet Von Dr Joseph iıhrer einfachen un klaren Dıktion S() bel1iebtenZENAnton Endres, Ü Prof. der Philosophıie Al Kgl. Lyzeum Hanemannséhen „Elemente der Philosophie“ würdig LE
Regensburg. Freiburg Bf Herder, [9014 (A, 240 ST 59) Seıte.M ‚00 geb 3,60

Münster
Bel der Neubearbeitung wurde dıe (Gresamtanlage des

ern ‘Dörholt.
ursprünglichen Buches beibehalten  Gr ım einzelnen aber
manches geändert. ıne Reihe on Abschnıitten hat Cotlarciuc, N1cOo, IDr theol, el phil., Homiletische Formal:
durchgreifende Umgestaltungen erfahren, andere sind NCU stufentheorie. kEıne homiletische Methode nach psycho-
hinzugekommen, „ WO ıch Spuren eINes nachwırkenden logischen Grundsätzen. Paderborn, Ferdinand Schöningh, 1916

(X; 104 89) 2)A priorismus ZzZu erkennen oylaubte, habe a  ch mıch bemüht,
SIE A tılgen‘ sagt der Herausgeber ım Vorwort. 1il den drittehalb Seiten des Vorwortes macht u1ls

mıt den Umständen bekannt, dıe ıhn der vorlıe-[Die Umgestaltungen ıätten Al einigen Stellen noch durch-
oreifender seın dürten. [)as Werden IsSt . zwar eın sehr UM1- genden 35  181  u  30 homıiletischen Methode nach psycholo-
fassender Begrift, gehört aber nıcht denen, welche nıcht auf yischen (srundsätzen‘“‘ eführt 1aben Ks War einmal dıe
allgemeınere und aöhere Begriffe zurückgeführt und dadurch VOI- Hilflosigkeit, nach älteren homiletischen Lehrbüchern 1ıne
deutlicht werden können, sondern hat en Seinsbegriff und dıie

gyute Predigt rasch zustande Wr bringen, „WECNN alsTeilung des endlichen Seins 1n Potenz und Akt ZUT Voraus-
EeIzUNg, da C ben nıchts anderes ISst als der bergang VO der erzbischöflicher. Kathedraldıiakon 1m Siıinne des Kathedral-
(objektiven der subjektiven) Potenz ZUunNl kt Der dyna- (relegenheıt oder Obliegenheit hatte, die ETZ-
mische Atomismus, der ın der Körperlehre vorgeiragen wiırd, bischöflichen Kathedralprediger ZU Vertreten ; ar
wırd ZW AL ausdrücklıch als Gegensatz Formiısmus der Scho- zweıtens dıe winkartıig VO  — einem Professor gegebene AıIastık hingestellt, aber das dürfte eil auf einem Mıßlver-
ständnısse beruhen. Denn dıe W eesensform und auch In Sub reSUNg, OD INa nıcht dıe katechetischen Formalstufen

derselben wird Ja anerkannt. Dieses Substrat 1st freilich auch ıIn der Predigt anwenden könnte“. Die hler VOI -
nıcht dıe mater ıia Hrima . ım Sinne des Aristoteles und des lıegende Methode ist 1U  — nıcht gyleich der xatechetischen

I1 homas, weıl nıcht als reine Potenz gefaßt wird, dürfte Kormalstufenmethode. S1e weıst aber Ahnlichkeiten auf,sich ber nıicht wesentlich VO em unterscheiden, W 25 MI1n ın
der Scholastık, bevor der Aristotelismus 11127 Gegensatz SO namentlich ’‘darin, daß ın beıden Methoden diıe ück-
Augustinısmus sıch durchsetzte, materıa prima nNannie Und Und dıes mitsicht auf das Psychologische vorherrscht‘‘.
WENN der Herausgeber nıt dem Verfasser Vn primären und Recht, meınt „Psychologisch sollen alle Handlungensekundären substanzıellen Formen spricht; haben S1ie auch
darın die „ahlreichen Scholastiker, die ine pluralitas formarum der Seelsorger seInN ; denn W1e dem Juristen dıe Rechte
lehrten, Vorgängern. Was ber die Zerlegung der KÖrper ın cdler Bürger, dem Philosophen die allgemeıne Bildung der
Atome angeht, kommt alles darauf an, w ıe nNan dıiese VE dem Mediziıner lıe Gesundheit undStaatsangehörigen,
steht. Daß die Naturkörper wirklich aus selbständıg für sıch das physische eben, ist dem Theologen dıe Seele
bestehenden Körperchen zusammepgesglzt selen, WIT jeder Scho-
lastiker mit Hinweis auf die wesenhafte Einheit der Naturkörper des Menschen anvertraut‘ (S VII)
ablehnen, WIT: aber nichts dagegen haben, da(ß man, 388| dıe Die nup folgende ECU«C Predigtmethode ırd auf
Körper besser berechnen zönnen und das Quantıtative em dargestellt. Zuerst legt  gurl das Fundament tfür
Qualitativen gegenüber blegsamer und fügsamer öA machen, S1e se1ne 1EeUE Methode I1—11), iındem Cr mit „allge-atomisıere, sS1e also hıs ın ihre kleinsten Teiıle zerlege, W as
selbstverständlich ur ıne (‚edankenarbeıt ist Bel der Lehre meinen Klagen auf dem (‚ebilete des Predigtwesens‘‘ un

Allgemeinen (in 1C) WITF Abweisung einerselts des mıt „allgemeınen ‘ Reformversuchen und Vorschlägen Z

übertriebenen Realismus anderseits des Nominalismus der g.. ehebung der Predigtmängel“ anhebt, sodann 39  1€ Not-
mäßigte Realismus gelehrt. ber dıe Fassung müßte schärfer wendigkeit einer Reform der Predigtmethode‘“ behandelt
nd klarer seIN. Den S5atz AI Form 155er C5 Denkens ist sSIE

(die. Allgemeinheit) somıt eın Bestehendes‘* kannn 1a8 auf keinen und dann den „Ursachen des Kückganges der Predigt-
Fall gelten lassen, wıe immer auch der mehrdeutige Ausdruck wirkung“ bei dem Prediger, den Zuhörern un 1mM Alter
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der homiuletischen chule nachgeht (S I1—19 Über auch in iıhren. Anleitungen Zurtr Redekunst VOoTr, LL1UTFr unter anderen
Wendungen nd Namen, Augustin, dem (ucero folgend,dıe Berechtigung der hler vorgebrachten Klagen sprechen

WIr 1ernach eINn Wort Kuhren WIr hier fort 1n der I in der Formel, der Redner der Prediger habe daraut Z sehen :
ut neritas nabeat, nlaceat, MOLCAE, In dieser. in späteren Lehr-

haltsangabe des Buches. ıst bemüht, Cdas bereits büchern sehr 1e| TIGIEN Formel ist dıe Aufgabe des Red-
legte Fundament für seine Heue NViethode auszub4auen, 9 en Verstand, das Gefühl und en Wiıllen der Zuhörer für
indem er den Nachweıs antrıtt für das Bedürfnis nach seine Zwecke ZU bearbeıten der auszunuützen, deutlich enthalten.

Wie das 1 einzelnen Aa geschehen habe, w1e insbesondere diese
einer „„NECUCH psychologischen Miethode 1n cler OM1- dreifache Aufgabe ständıg ineinander spielen nMuUusse nd nıcht

1er wırd [1U11 über 1e] und Auletik“ (S 10737 getrenNnt werden dürfe, Wnnn auch das eine der das andere
gyabe der Predigt und über den Weg dahın eine Mischung Moment 1ın einem besonderen eıl der Rede vorwiegen moge,

das wırd ın den alten Lehrbüchern m1t großem Fleiße und nıt
VO zutreifenden un unzutreffenden Gedanken, xlaren mehr oder inınder Geschick und Erfolg ausgelegt nd vorgelragen.un unklaren Anschauungen, richtigen und schiefen Be- [Die Alten haben LU en Vorzug, daß sıe eın besonderes „Ge-
hauptungen, aber namentlich VO  > unvollständıgen Auf- fühlsvermögen“ 1112 S5Sinne Kants und seiner Nachfolger nıcht a

nehmen, vielmehr dıie Aufklärung des Verstandes und die Be-?tellqngen vorgebracht, daß 6S dieser Stelle hnmöglich
1ST, 1m einzelnen darauf einzugehen. Es ist mr, das stimmung des W iıllens der Zuhörer als die Hauptaufgabe des

Redners hınstellen. Hierbei wollen sie dıe Beeinflussung des
muß ch offen SdQCNH, selit Janger eıt keın Buch ın die Gefühles ach beıden Selten hın verteilt wIissen, nam-
and gekommen, das iıne solche Külle ON rıchtigen lıch, da(} sowohl beı der Darlegung der W ahrheit ın der Bear-
(Gedanken hat, und oyleich daneben VO  — offenbar ırngen. beitung des Denkens (Auffassens, Verstehens), als auch bei der

Beeinflussung des Strebevermögens (Wiıllens) das mittlere Fle-klagt ber die Behandlung des Prediatziekes 111

den bisherigen Lehrbüchern der Homiletik. Aber W arunm) hat ST MENT, dıe Bearbeitung des „ Getühles‘: (ut nliaceat veritas), ihre
denn darüber sıch die Z vortrefflichen Ausführungen Jung- Dienste tun solle. Bei bekommt r gelegentlich ab-

wehrender W ınke, durchaus den Eindruck, als InNnUusse der R ednerin dessen » Cheorie der geistlichen Beredtsamkeit« nıcht
dıe genannten rel Stufen jedesmal der Reihe nach vornehmen,angesehen ” G zieht dieses Werk, SO welt ich sehe, HUr zweimal

nebensächliıch ın, obschon gerade Jungmann bel weltem das U1l in der rechten psychologischen Weise auf 1e Seelen
Beste und Vollständigste geschrieben hat, W il In deutscher Sprache wirken.

W as 1im einzelnen vorbringt, um die W eılse un dıeüber die Predigtlehre ın en letzten Jahrzehnten dargeboten wurde,
(erade bel Junemann hätte aucC eline tiefdurchdachte DSyChO- Mittel A zeichnen, mit denen der Redner hbel diesen Stufen VOTI -

logische TIheorie der Beredtsamkeit gefunden, MNu aAr 111 zugehen hat, 1Sst eil e}  Sanz treftend.: Nur inden sıch be1i
den Homiletikern, die bekämpfen oder wenıgstens erseizenkınklang nılt der altkirchliıch-scholastischen Psychologie, die 1

ihren Grundzügen, In betreff der Zahl der Seelenvermögen, und verbessern Z mussen oglaubt, jene Mittel psychologisch 1e1
der Weilise iıhres Wirkens, der Wege der rednerischen Beeln- tieter naclhgewiesen nd namentlich auch auf ldıe praktischen
ussung ıl den n  er psychologischen Forschungen Ziele der‘ Predigt vıiel larer un entschiedener angewandt. Es

e}  genuge dafür auf dıe Ausführungen Jungmanns hinzuwelsen,noch keineswegs überholt ist Mıt dieser Psychologtie ausgerustet,
haben dıe Kırchenväter-und e  — Meilster der geistlichen Beredt- dessen HMauptvorzüge gerade In dieser Hıinsıcht sıch durch sein
samkeit hıs 11 die neuesie Zeiıt gearbeitet, nd W C111 in SC EG DallzeS monumentales Werk hinziıehen. Schäade, da(} Jungmann

1n seinen Zwel Bänden, die (zatterer abgekürzt IN einen BandZeit ber Niedergang der Predigt geredet werden kann,. dunn ıst
ın der Hauptsache ur deshalb, weil 1114l dıe alten DSVChO- ZUSAMMENSCZOYCN hat, iıne etwas behaglıche Breıite der Dar-

logischen Grundsätze nıcht SCNUS beachtet und AnNnsta ıhre, Aus stellung gewählt hat, dıe ohne Zweifel ın UNSsSere Zeit  maanchen
der Natur des mnenschlichen Erkennens un Wollens an.der Hand abschreckt, sıch em ernstlichen Studium der Jungmannschen

Theorie hinzugeben. Freilich kann Jungmann für seine im übrigenon Erfahrung nd Spekulation geschöpften Formen mıit dem
rechten nhalt der Predigt, VOTLT allem n1t dem Worte  Gottes, in klassischer Sprache geschriebene Darstellung SC darauf DE -

füllen, 1el auf vermeintlich besseren, mnodernen Piaden rufen, daß P schrieb, weıl VO allem Iklar schreiben nd
sodann der Darbietung einer immerhin abstrakten Theorie eınwandelt, und wenig Bıbel, Väterlehre un gesunde” Theologie

In lebendiger Anwendung auf ın nach innen und außen wahır- ZEWISSES Leben geben wollte, un endlich auch, weıl GT der
haft christliches Meinung dalßl eben Kunst und Kunst 1sSt uch die ede-
versteht

Leben In echt volkstümlicher Sprache zu bringen kunst! sıch nıcht ehren und ernen |aSSE‘ durch Aufstellung
on ein paar dürftigen Sätzchen nd Förmelchen.Nachdem sich den Weg für ıne Kinführung seliner Zuletzt behandelt den „HöheDpunkt der FHedIEEpsychologischen Kormalstufentheorie ın der angedeuteten ıIn ehrlichem Deutsch ausgedrückt : den SChHIüß  (S: Ö1)Weise yeebnet hat, legt dieselbe endlich VOL (S Hiervon oılt ungefähr dasselbe, W oben über seine—090) Er konstrulert zunächst ıne Predigtbasis S 40

als Was INa  — bısher ıIn „Predietbasis“ angedeutet wurde. In einem als ASCHLUDB“—4  — Das ist nıchts anderes,
der Homuiletik über dıe Einteitung vorzubringen ewohnt bezeichneten Abschnitt S 093—104) sucht dann noch

dıe psychologischen Stulfen Al einer chrysostomischenWadl, und War tiefer un klarer gefaßt, als beı un
labeı 1Anlehnen«d An dıe 1n. alter Meister der kede, Kede aufzuzeigen. Has gelingt ıhm recht gut Aber
W1e Cicero, Quintilian - und Augustinus. Es folgen damıiıt ıst LLUT bewiesen, Was WIT oben schon Sagten, daß

Cıe 50  08 Kormalstufen der Sache nach ın den en ent-die dreı Formalstufen, dıe ( er el ach als ber- halten SInd.
ZEUSUNG Gefühlsanregung, UÜberredung bezeichnet, Damıt ist dann ebenfalls dargetan, daß dıe

Arbeit (:8 1M Grunde nNıChts N eues bringt, un dabß das,un dıe als Bearbeitung der dreı Seelenvermögen : W dASs S1IE Neues bringt, nıcht besonders empfehlenswertDenken, Fühlen, Wollen ‘der Zuhörer durch den Redner
1im näheren zurechtlegt scheint, wenıgsten für Junge, angehende Homiuileten.

Zurückkommen muß iıch noch auf Zwel Punkte.Etwas Neues bringt damıt nicht. Die Formalstufen Her-
barts, dıe ın der neueren' Methodik des Unterrichts eıne bedeu- Der erstie betrifft den Unterbidg der Sal ZEN VOL-
tende Rolle spielen; waren auch den Alten nıcht unbekannt, lıegenden Arbeıt. ergyeht sich schon 1mM Vorwort, dann
WEn auch den Ausführungen Herbarts das Verdienst bleibt, “  o auf den ersten I 5 Seıiten und wiederum 329 111klarer herausgestellt; und stärker betont A haben. Herbarts
Hauptnachfolger, ZUuilier. zeigte die Verwendbarkeit dieser Her- lebhaften Klagen über den /ustand der Prediet ın unseren

Tagen Ich bescheıide mich, ıhnı In semer KRundschaubartschen Stufen (ür jedes Lernen und Lehren, und Dörpfeld
verminderte iıhre Zahl auf drei, denen Cr einfachere Namen oab. ZU folgen 4uf das He'd nıchtkatholischer Predigt bel en
Weil'nun ın jeder Rede nd Predigt ein Lehrmoment entha ten Protestanten un Schismatıkern. Z überlasse ch ihmist, un Inso eın Lernen der Zuhörer stattfinden soll, SV Ist Ich beschränke miıch autf chLe katholischen Predigten deut-selbstverständlich, dafß jene Stufen sıch In jeder. Kede und
Predigt finden : und nachweisen lassen. Die Alten brachten 1€eSs scher unge Und da glaube ıch, auf Grunhd VO  - vierzig-
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erfreulıche Maßnahmen fürJährıger Umschau In der Predigtliteratur, mıt der iıch mich gesteigerte Ausbildung des
schon berufsgemäß als Domprediger un Pastorallehrer priesterlichen Nachwuchses 1n Homuiletik, Katechetik und
befaßt habe, SdQe ZU dürfen, daß sSeıIn emäalde über Pädagog1k, kurz 1n zeitzemäßer pastoraler chulung, ohne
dıe keformbedürftigkeıt HUHSGEG. Predigt, (Gott sel Dank, dıe dıe Aneignung VO Kenntnıssen 1n allen übrıgen
viel Ü dunkel ausgefallen 1St Wohl haben berufene Wissenschaften un kächern für dıe Seelsorge praktısch
Männer iıch 1 11UTF Bıschof Keppler und Dom- SUOZUSAaSCM nutzlos bleıibt.
prediger Stingeder 1n ernsten Ausführungen, dıe katho- Der andere Punkt, den ıch anläßlıch der (.schen
iısche Predigt eıt ın Deutschland en Schrift noch berühren möchte, lıegt darın, daß sıch ın
sucht un namentlıch hingewlesen auf dıe Notwendigkeıt selner „HNCUCH homıiletischen Methode‘*‘‘ viel wen1ıg leıten
einer reicheren Verwendung der H! Schrift als der eigent- Läßt Von der katholischen Homuiletik als solcher, die, WIEe
lıchen Schatzkammer christliıcher Fredigt; S1E haben g- Bıschof Keppler ın dem Arukel Homuiletik uNnseres
ZArNt OFr einer gewlssen Versteifung In der KHorm un: Kırchenlexıkons treifend Ssagt, „Sıch selbst hre Lebens-
VOL schablonenhaftem Nachahmen der synthetischen Pre- YCSELZE diktiert“‘. dagegen gyeht herum bel1 eıner yroßen
digten großer ausländischer Meiıster des L7 T S1Ee Zahl nıchtkatholischer Homuiletiker und Pastoralısten,
sınd eingetreten für ıne zeitzemäßbe Krneuerung der VONn ıhnen eın Almosen bekommen für dıe rechte
kırchlichen Homiuilıe ın dem Bewußtseın, dadurch dıe Methode der Daskatholischen Kanzelberedtsamkeıt.Predigt nach Inhalt und lKHorm einen Lebensbrunnen scheıint mır verfehlt. IC S als ob dıe Protestanten
s führen, dAUS dem S1Ee 1NEeEUE Kraft und Jugendfrische und meinetwegen auch dıe schismatischen Griechen und

jeder eıt un für jede Zeıt gewiınnen könne. ber Russen, VO  ; denen Anleıhen macht, für ihre aC)
In solchen Tönen, W1Ee das GUl,; darf [NaAll, ohne nıcht genügend einträten. Darüber, scheıint MIr, hat
übertreiben un unwahr werden, VO  — der katholischen eın katholischer Homuilet überhaupt nıcht befinden.
Predigt Zeıt nıcht reden. Darın legt daran Die katholısche Kırche 1st 1n ıhrer Predigt, dıe mıiıt Christus
hat yeWIß nıcht edacht überdies eine Beleidigung und den Aposteln beginnt un über dıe eıt der Kırchen-

Deelsorgeklerus un des deutschen Kpiskopates, väter ılnaus durch das Mıttelalter bıs uns hinaufreicht,
des Wächters un der JIräger des Predigtamtes, dıe s'gch mächtig und vorbildlich ECNUuS, nıcht auf Anleihen
1m großen un aNnzeN 1n eıt Kıfer, Wiıssen- bel solchen angewlesen seln, dıe sıch leiıder VO  — ıhr
schaft un (eschick mıit jeder Periode der Vergangenhe!t haben. Diese Irennung splelt naturnotwendig
ohne Bedenken messen Öönnen. EWl xıbt mancher- yerade 1n der Predigt ıne bedeutsame KRolle S1e haben
lel wünschen ın allem, Wd> Menschenhüänden anvertraut iıhre eigenmächtieg gewählten Anschauungen und Lehr-
1SL, uch ın Sachen er Predigt. ber dabeı dari INd  — meinungen, Ausgang, Mittel un Ziele beı der Predigt,nıcht das Gute, ja Vortreffliche übersehen, Was 1n den dıe nicht harmonı1eren mıiıt dem, W aAs katholisch st, und
etzten jJahrzehnten In der katholischen Predigtliteratur ebeh darum paßt 6S nıcht für USeTEC Predigtweise. Was
und ebenso 1n der ungedruckten Predigt geleistet worden
ist.

dıe alten Klassıker N reın menschlıich Schönem, Kunst-
Anderthalb Jahrzehnte hıindurch hat Verfasser diıeser vollem und Vollendetem für dıe Kunst der Rede hınter-

Zeılen sıch auf den Blättern dıieser KRevue bemüht, 1n lassen haben, das verwendet dıe katholische Kırche seıt
Übersichten und Besprechungen Bericht über sehr viele iıhrer Wiegenzeit als spolıa Aegyptiorum möglıchst gereimigt,und bedeutendere Erscheinungen der katholischen Predigt- gehoben un angepaßt dem hr On Christus übertragenenlıteratur Deutschlands ZAU geben und dabe!ı Laicht und hehren Amte der chrıistliıchen Lehrverkündung und PredigtAuchSchatten möglichst wahrheitsgetren ÖR verteılen. Dafür SIN gerade die Kırchenväter vollgültige Zeugenist abel, soweıt 65 Kraft und KRaum gestattete, für dıe und eister. olches Lehrgut ist eben rein menschlıch.
obengenannten Richtlinien eiıner Auffrischung un eines

Wenn
Aber bel der Verwertung dessen, W d 1m bewußten egen-gesunden Fortschrittes uUNSEeTET Predigt eingetreten. SAatz /ÄBER katholischen ‚ehre und kırchlichen Lehrauffassung

CS 1U  - den Anscheın YEWINNt, als wolle 111All 1Ur (srau steht und eın solcher Gegensatz ist selbst beı schein-
ın (Srau Mmalen ; WE eın katholischer erleger In der barer Übereinstimmung vorhanden, WE man auf
Fmpfehlung eines homıiletischen Werkes VO „heutiger das Lehrprinzip sıeht hıer dıe Kırche, dort dıe SOß. freıe
Predigtnot‘‘ 7 A sprechen Wagt dann bıtte ich ıın welsen Forschung un dıe subjektive Auffassung beı der
7 dürfen auf den (Gesamtstand un: dıe Gesamterfolge grundsätzlichen Verschiıedenheit katholischer un! nıcht-
der katholischen Seelsorge ın Deutschland, dıe, W1IEe iımmer, katholischer Pastoral und ihrer wesentlichsten Ziele un Mıt-

auch heute, ihre beste Kraft Aaus der Verkündigung tel, gılt doch unter olchen Umständen hat eiIn katholischer
des Wortes (ottes saugt und den Vergleich mıt anderen Homuilet wen1g Grund und Anlaß, sıch dort umzusehen,
Zeiten un anderen katholischen Ländern sehr wohl, WO eben SO QdalıZ anders ıst, als beı unNs, un! sich
meıne iıch, bestehen kann. In dieser Hinsıcht dürifite eın dorther zusammenzusuchen, Was 1n reichster und reinster
lıc auf dıe allerJjJüngsten Anregungen Benedıikts ın Külle aheım haben kann. Daß iınsbesondere dıe üngereseinem KRundschreiben Humanı Zgenerıs rvedemptionem über Geıistlichkeit, dıe sıch naturgemäß meısten Un Aus-
dıe Prediı für uns deutsche Katholıken ebenso tröstend bıldung 1n der gelstlichen Beredtsamkeıt bemüht und be-
als anregend sein. Die beıden ersten Klagepunkte dıeser mühen soll, nıcht recht beraten lst, wenn S1e durch ihr
Knzyklıka treifen auf deutsche Verhältnisse, (30{t sel Dank, homiletisches eANrDuC 1n solchem Maße, W1E das tut,wenig ZU, daß WITr S1E ruhlg als nicht für uUuns gemeılnt A0 nichtkatholischen Homuiletikern und Pastoralisten
betrachten dürfen dıe vortrefflichen Anregungen des führt wırd, das gylaube ıch im Lichte der NECUECIECIN Wei-

Vaters, dıe 1m etzten Teıle se1nes Schreibens über SUNSCH des Stuhles über dıe Erziehung des katholıschen
die rechte Predigtweise x1bt, werden bei uns vollstes WE o Klerus NUur andeuten brauchen. Ich schließe . diese
ständnıs finden, weıl WIT ben In dieser ichtung schon Besprechung, indem ch Sage : Der offenbar reich begabte,Jängst eiıfrıg tätıg sind : durch Schriften, Kongresse un gelehrte un LESSAaMNLE Verfasser dıeser Schrift, dıe, ich
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wıederhole C: neben dem, Wds nıcht gebilligt werden: Schriftchens. Nebenher gehen zahllose Übertreibungen. W as
soll 11Nan der Behauptung SaHCH . DE Todsünde VOTLkann, 4uch manche gesunde (Sedanken und ZULC \Wiınke der FErstkommunion 1st ]  188 sıch eine Todsünde der krzieher. S1e

enthält, ist durch Ine NCWISSE Voreingenommenheıt ür das Kınd Z}sind sıcher unfier schwerer nde verpflichtet,
dıe bedeutung der. Psychologie, insbesondere der Kormal- ersien Kommunion 7, führen, W’CIN] noch dıe Taufunschuld
stufen 1n der des Lehrens un Lernens, auf besitzt‘ (S 39) Die W arnungen Schmuiutts VOr der unwürdigen

Kommunion s1nd „Schwere Anklagen C alle, denen ott daseinen Irrweg geralen, der s} WwIe 1n vorliegender Seelenheil des Kındes V CTEA hat nd die dafür SOrSEeN ıu (3-
Schrift begründet un. dargelegt wird, WeENIS gyeeıgnet ICN, da ( nıcht ur eine akrılegische Beichte, sondern dıe 'Tod-
scheınt, dıe katholische lPl'edigt / fördern. ünde überhaupt AB  A er ersten Kommunlon unmöglıch war  66

Münster (S 50) Derartige UÜbertreibungen, O11l denen J1Ss DGAaNZC Schrift-l ı chen durchsetzt 1st, werfen auf das Gute, S ; trotzdem noch
enthält, schr dunkle Schatten.

In ZzZweEel Broschüren bespricht Hättenschwiller dasLiteratur ZUr Vorbereitung auf den päpstliche Dekret VON der Öfteren un! täglıchen KOom-.-
mun10n. {Iıie eine *) 11l dıe bestehenden Bedenken au -Empfang der Jugendsakramente.

TE
raumen un: das Hekret: VOTIL hıstorıschen, dogmatischen
und praktischen Standpunkt us erläutern. Leıider ent-
hält 4uch dieses Schriftchen neben manchen guten (7e-I6 Der Erstkommunionunterricht. danken vieles Minderwertige un Übertriebeune. Die

Kıne Rcihé cler aus : Anlaß der päpstlichen Dekrete zweıte Schrift °) 111 dıe Bedeutung der Dekrete [Ür dıe
über ıe Öltere un täglıche Kommunıion VON Dez Seelsorger dartun und zugleich Mıttel AT Durchführung

un über dıe iınderko ımunı1ıon [(80)81 Aug IOIO der Bestimmungen aufwelsen. uch Pfarrer Witz®) be-
erschıienenen Schriften nat: schon In der T’heol. Revue spricht die Pflichten der Seelsorger yegenüber den De-

Nr 5E  z  reten Nach einem einleıtenden Exkurs über dıe VC1-=-Jahrg. K Z und 16 hre Besprechung gyefunden.
So I lıe Schriften VO (‚atterer, Prötzner, Kber], c(Ve pflichtende Kraft derselben erläutert iıhren Inhalt und

bekennt sıch daß dıeeingehenden und vorzüglichen historıschen Erläuterungen hierbei FA dem 5atze ILintelos,
von Clericus Rhenanus nd die mehr praktiıschen Arbeıten täglıche Kommunıo0on die normale Lebensweilse des Chrısten

der im Stande der (nade lebe Wıe viele braveSpringer. Höveler *) weıst ıIn einem populär g‘- sel,
haltenen Schriftchen mıt ruhiger Sachlichkeit nach, daß Christen INa  { Ca ohl gyeben, cdıie nıch dıiıesen Inter-

(70t ist der historische Rückblickdas Dekret keine rücksichtslose Neuerung darstelle, JI1- preten anormal leben !
dern ıne Geltendmachung lJängst VETZDESSCHCI kırchlicher über den langen Streit betreifs der Bedingungen für dıe
Bestimmungen S11 Während dıe T’heologen ZUu schr das OÖftere h Kommunilon S 10—309), ebenso chie Belehrung
OPUS operanlıs betont und dıe Mitwirkung oft einseltig cler Gläubigen (S 30 ff un ım allgemeınen auch dıe
überspannt hätten, stelle das Dekret dıe Gnadenwirkungen Anwelsungen über dıe praktische Durchführung des e
In den Vordergrund un vermındere die Tätigkeit des ]:  N  z  Tetecs, abgesehen davon, daß STa eiıner Verminderung

DasEmpfängers, u  - ihm den Zutritt EMEICHtETN: der Devotionsbeichten das Wort Z reden noch für iıne
Schriftchen VO W itz“) arlauntert das Dekret unter den Vermehrung derselben einzutreten scheınt.
Stichwörtern: Früh, OFT andächtig, und seine Ausführun- Kıne d KReihe VOL Schriften des Jesuıten Lintelo
SC halten sıch 1m allgemeınen 381 den nutwendigen Gren- beschäftigen sıch mıt derselben Mater\1e. Leıder sınd die
Z (7Aanz ınders NnacC LTon un Inhalt ist ıne Schrift meısten VOINl Übertreibungen nıcht frel. Abgesehen VO

des Jesulten Springer®9). In der denkbar schärfsten zwei *-) kleinen, der Massenpropaganda dienenden Schrift-
kKorm verurteilt dıe bisherige Praxıs un macht S1E chen Al die Frauenwelt, behandelt auch dıe Ööftere
Ogdal verantwortlich für das moralısche Elend namentlıch Kkommunıion der Schüler °) und War zunächst 1ın den

He anderenunter der Großstadtjugend S e 41) KErziehungsanstalten.
Faktoren, dıe.: miıt dazu beigetragen aben, W1e dıe Seine Ausführungen, für französische Verhältnisse zugeschnıit-

ten, kommen für deutsche Schulen nıt ihrem geregelten Reli-großen Umwälzungen ım modernen Erwerbsleben mıt gionsunterrichte nıcht ın Betracht. Ihm ISt, wı1ıe€e schon bemerkt,ıhren tiefgehenden sozlalen Folgen, sınd iıhm unbekannt dıe tägliche K9m munioN die normale Lebenswelse des Christen
oder werden verschwiegen. Deshalb Wal uULNSCIC frühere
Praxıs ‚„‚verderbliche Unwissenheıt; Beschränktheit, Wıllkür“ Hättenschwiller, ” 1087 T Die Ööftere und täg”S 3 „unglaubliche Ideenverwirrung“‘ (53); „grenzenloser C Kommunion NnAacCch dem päpstlichen Dekrete V OIl
menschlıicher Unverstand“‘“ 3); „kindısche Selbstüber- Dez 1905 Drıtte, vermehrte Auflage. Innsbruck, Fel. Rauchhebung“ (3:3) „verschrobene Afterweıisheit‘‘ (02) nd last (97 Ö9) V O
nolt least „EIN (semisch VO  — unrichtigen un Ders.. Die seelsorgliche Bedeutung und Behand-yunkirchlichen lung des Kommunton-Dekretes VO Dez 1905 Ebd
Ideen‘“‘ (54) (64 8°) O;

Diese Blumenlese mag genügen ZUuUr Chnrakterisierung des Witz, OUOskar, Pfarrer. nsere 1iC  en als eel-
SOTger bezüglich des ekreies ber die tägliche Kom-

aar-Oveler, KETEeT, Zum ‘ pApstlichen Dekret über die mMun1i10nN., Lweıte, vermehrte und umgearbeitete Auflage.
Kinder - Kommunion VO August IQI1O. . Düsseldorf, louis, Pırz Stein Nachtf£. (112 8l))
Schwann (35 80) Lintelo, ul Die Ööftere und tägliéhe : .Om-  HMder inder mun1ı0n. Deutsche Bearbeitung ır gebildete Jungfrauen. Saar-2) Witz, UOskar, Pfarrer, Die Kommunion
nach dem Dekret Pius vVom August IQ10, Daarlouls, louis, Frz Stein : Nachf., 1912 (1'2ö 129 M 0,20.
Frz Stein NachTf. (29 ö0) O!3 Ders., Die Oöftere und tägliche KOommunion. D Ätsche

3) Springer, Emil, I6 Prof. der Theologie IN Erzbischöfl. Bearbeitung für christliche Frauen und Muütter. Aufl Ebd
S5eminar In Sarajevo, Lasset die Kleinen mir kommen. L7 120

6) Ders., Die Ööftere un tägliche KOommunıiıon derDie, zeitige nd häufige Kommunion der Kinder nach em
CH  er. Nach em FranzösischenErstkommunion-Dekrete. Für Priester und Ekrzieher.

ö9) 0,76
Innsbruck, Felızlan Rauch, 191 Ip(96 on Bernhard Marx KEbd (48 8°) 0,50.
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Die Erziehungsanstalten siınd unleugbar für gbt statı 2l Papa, daselbst (406 [dDie VO  ' jJuristischer( D 25 32 Unterdıe Durchführung dieser Praxıis der beste Bboden (5) Bildung zeugende Broschüre ist VOT em päpstlichen Vermittiung
Wahrung „möglichst großer Freiheit“‘ aber andererselts unier der angebot August LOL / geschrieben; die Aufnahme, weilche

die Kundgebung Benedikts G SeiteNs der Allııerten gefundenLosung „Compelte intrare“ 3100 wiırd G dann ohl gelingen,
eın ZaAaNzZC>S Pensionat täglıchen Kommunion A erziehen. hat, g1ıbt einen Maßstab für dıe Beurteilung der einstweiligen
Aber die Ferien bılden wieder eın Hemmnıs ! Nıicht doch! Die praktıschen Verwertbarkeıit des Müllerschen edankens.
Beichtväter mussen ıh  q Zöglinge veranlassen, ihnen während Kılßling,
der Feriıen mehrere Male vA schreıben, damıt S1IE sich VO der ))RiSSCh‚ Helene, Die heilige Hildegard VO Bingen.Standhaftigkeit und Festigkelt ıhrer Vorsätze überzeugen können. Mit Bıldern. [Frauenbilder], Freiburg, Herder, 1915 CVL,Auch kann 111a bel Beginn der Feriıen Listen auflegen, in welche 160 59) M 2,60.« In einer Sammlung ONl charakter1-Zahl der Ferienkommunionen eingetragen wird ! Alles echt stischen Lebensbildern hervorragender Frauen durfte eıne für ıhr
tranzösische Mätzchen! Man macht übrigens auch nıcht Zeitalter > bedeutende Persönlichkeit wıe dıe Abtissın

1e] Federlesens mı der Freiheilt der Kıinder, Ja gerade „hınter Rupertsberg nıcht ehlen. Wır begrüßen darum m1t Freude
diesen /orten birgt sıch eiıne der ‚gefährlichsten Jangenistischen “  O  ‚— NEU Biographie der gelehrten nd heiligen Nonne des
Fallen” 30 Und die Kınder keinen Hunger haben, Jahrh. als ein Gegenstück der VO derselben Verfasserin
zwingt sIE doch Kssen!. Der Appetit kommt schon

VOTL einıger eıt veröffentlichten Biographie einer anderen welt-
beim Kssen ErgzO 36) Keın W under, WEeNNn solche relig1öse hın berühmten Ordensfrau des ausgehenden Mittelalters (DieTreibhauspflanzen ın der sengenden Sonnenglut des Alltags- 13 Katharına Ol S1iena. InPAR Aufl Freiburg [9I15iebens un: der Leidenschaften zugrunde gehen. vorliegender Lebensbeschreibung können die ußeren Begeben-Derselbe Verfasser hat auch einen Band eucharıstischer heiten urnd Ereignisse wenig Platz einnehmen, da Hildegard ach
Predigten ° yeschrıieben, dıe ın ihrem zweıten Teıle reichen ıu en hin LU sechr wenig hervortrat, hingegen mu(} der (Ge-

dankengang. und die kıgenart ihrer Schriften näher beleuchtetund atuch ziemlich gu yewählten Stoftf tür Predigten un:
werden Immerhın bietet 4S Wwenige, Wwas Wır VO ıhremAnsprachen biıeten.

Da Leben 1ssen, Stoff ECNUS, 111 eın Charakterbild der HeilıgenVon Übertreibungen halten S1e sıch ziemlıch freı. ZUuU entwerfen und S{IE besonders als eın Muster wahrer Nächsten-
Lourdes un 1 wunderbare Beispiele SCILLC herangezogen werden, 1ebe kennzeichnen. — Ungenau ist der anscheinend ALUS Auber,lıegt in der Nationalıität des Verfassers. Der Übersetzer ıat seine
oft VO Lintelo abweıichende Ansıcht dem Texte Lintelos bei- Hıstovre et theorie Ae sym)olisme religieuse herübergenommene

Satz „Schon 11 dem alttest. Buche Leviticus 1st das Tier Gleich-
gefügt. kıne, die charakterıstisch 1St, autet : Nıcht nehr NIS ; der Elefant bedeutet dıe hochmütigen Sünder, der Bock ist
FKıfer nd nıcht weniger Klugheit a1ls der ZADs14 die W ollust, das Schweıin die Gefräßigkeit, die Katze die Heu-

Bonn. Brandadt: chele!1‘‘ CS 136) ()iese Gleichnisse kommen direkt weder im
Leviticus noch in einem späteren Buche der Schrift
VOTlT, anz abgesehen davon, daß im Leviticus überhaupt weder
Elefant noch Katze genannt werden. n RS  AKleinere itteiılungen.

yScholl, Dr Kaspar, Domviıkar in Köln Rh., JungAuf. mühselig zusımmenzuhaltende Zeitunzsausschnitte Ü Gedanken fürfräulichkeit, eın christliches Lebensi: ealbislang jeder angewlesen, der sıch 1r Jdıe Dauer uüber Adle hoch- Priester und, gebildete Katholiken. Ü: Aufl Freiburg, Her-
bedeutsame Friedenstätigkeit ortientieren wollte, durch die w äih- der,; LOT7 238 59) 2,805; Pappbd. V 3,60.«rend des Weltkrieges uUuNsSsSer heiliger Vater Benedikt den „„Die Jungfräulichkeit ist In Lebensideal, das nicCcAt gebunden 151
Dank aller objektiv Urteilenden sıch 1 LFülle gesichert hat; eEINe

Al eın Alter, eın Geschlecht, An bes;stimmte Zeıten, A einzelneoftizielle Sammlung der hıierher gehörigen päpstlichen Erlusse Berufe, überhaupt An besondere Verhältnisse.‘* A  dz tritt da-ist bekanntlich nıcht erschıenen. I|)ankbar at D daher s1iein den mannigfachsten Formen ENIZEDZECN, nd durch
begrüßen, dal} ın diese Lücke nunmehr eine Privatarbeit gemrEeLiCN erhebt Christus nd das Christentum energischen Wıderspruchist »Die Kundgebungen Papst Benedikts Z Welt- Nach eıiner kurzenrieden. m Urtext nd ın deutscher Übersetzung herausgegeben 43  DE  o en Triebkult der modernen Ethik.
VO Arnold Struker, Darlegung des Wesens der Jungfräulichkeit schildert der erft.

Mıt Bıldnis Fapsi Benedikts Ol Leo den Weg ZU Jungfräulichkeit, A 1 die der Natur nd
Samberger. Freiburg, Herder £ [45 9L 59) 1,50.«
In zwel Abteilungen sınd die Aktenstücke geordnet. |J)ıe PrSIt VOT allem VO der (snade gegebenen Hilfsmuittel ihrer Be-

wahrung nd Förderung, SOWle den Segen der Jungfräu-bietet “  . — offiziellen allgemeinen Außerungen des I Stuhles Z MHEN KT Fast-dıie Häülfte des Buches (S [T19“22C) beschäftigtFriedensfrage, beginnend Mnıt dem ergreifenden Mahnruf des
Papstes Al alle Katholiken des krdkreises ONl dept 1914

SI m it den Schwierigkeiten und Einwänden, die INa  3
das jungfräuliche und das ehelose: Leben erhebt physiolo-bIs hın ZU dem hıstorischen Schreiben Al die Oberhäupter der gischen, ethischen, theologischen nd historischen Standpunkt.kriegführenden Völker OM Aug 1917 Jer Abschnitt

enthält An hohe kirchliche Stellen gerichtete Verlautbarungen Diese Einwände sind völlıg unbegründet oder beweisen eben NUur,
da dıie Jungfräulichkeit eın besonderes Lebensideal IS demBenedikts Ä bestimmt, dıie Bıtternisse des Krieges abzukürzen auch ın besonderer Beruf notwendig ist, und neben dem dıeder ZzUuU mildern und dıie katholische Einheit wahren. en

exten sınd außer einer lesbaren Übersetzung och zweckdien- christliche Ehe hre ehrenvolle Stelle einnehmen nd die VO

(z0tt gewollte Aufgabe erfüllen soll Priester nd Ordensleuteliche Erläuterungen beigefügt. Kın Anhang bietet neben dem nd alle gebildeten Katholiken inden in dem Werke BelehrungMahnruf des hochseligen Papstes Pius CJ Aug. 1914 die
wichtigsten Aktenstücke der Staatshäupter und Mächtegruppen un Erbauung.
ZUEF Friedenstrage Selit em Friedensangebot des Vierbundes Oom »AÄAus der Vereinspraxis weiblicher ereine. Gedan-

Dez 1916. en nd Anregungen als Beltrag ZUrr Lösung der Frauenfrage VO
Mıt schönem humanıtären un katholischen Enthusiasmus W essel M.- Gladbach, Volksvereinsverlag, LOT ”/Pfarrer

vertritt eın Neutraler, der schweizerische Jurist Dr. Joseph üller, (141 5 59) Kart. M >  . Pfarrer Wessel ın Solingendie Idee, da{(} der Papst kraft seiner hohen moralıschen Autorität hat sıch bereits ın mnehreren Veröffentlichungen 11s Beob-
allen Mächten als Vermittler und Schiedsrichter 1n inter- achter der inodernen Seelsorgsverhältni>se, insbesondere der

nationalen Verwicklungen anzuerkennen sei »Die aager Kon relig1iös-sozlialen ereine für Mädchen und Frauen bewährt und
vention VOom I8 Oktober 199 / über das Friedensver: A4US langer Erfahrung ıeraus ıhre Bedeutung un praktische D  m
mittlungsrecht neutraler Staaten und die rage der

(anısıus- richtung behandelt |)as vorliegende Buch falt gewissermaßenpäpstlichen Vermittlung.« Freiburg (Schweıiz), alles ZUSAaMIMECN, W d der praktische Seelsorger ber Jungfrauen-druckerei (40 aM 80) Rappen ; italienische Ausgabe Kongregationen und Müttervereine wissen .ınd beachten soll,
dem Titel: Papa Pacificatore. T mediazione per Ia DACC, wobel freilich auf systematische Darsıellung stark verzichtet

iırd Es werden besonders ausführlich besprochen: Das System
6) Ders., Das eucharistische TIriduum. Eın Hilfsbuch der Vertrauenspersonen, Vorträge nd Bildungsabende SOWIle Ver-

für dıe Predigt ber die tägliche Kommunion ach den Ent- breitung Lesestoffes. Bei den Literaturangaben hätten
scheidungen Sr Heiligkeit 1US Xv übersetzt und herausgegeben neben dem herausgebenden Verlage auch andere och mehr
von Finster 2 E} erweilterte Auflage, berücksichtigt werden sollen; die wertvolle Korrespondenz » Der3.—6 Tausen| J.

Mütterverein« (Bochum) 1st ohl NUur aus Versehen niıcht AnEbd (236 5; .89). Geb M 1,40.



59 1918 T HEOLOGISCHE REVUE Nr. 9/10 9394

Wesen Angemessene herübernehmen. Kın deutsches (sebet sollWiıchtig sind des erf. Ausführungen ber das usamımen-
Liese. reich und tief ALl Gedanken, WAarnı, doch natürlıch Aa Empfin-arbeıten der Mütter- un Mädchenvereıne.

einfach und schlicht 1m Ausdruck se1mn. kın reiches
» Aszese und Mystik. Von Morıiıtz Meschler ı Ge- dung,

sammehte Kleinere Schriften, Heft] Freıiburg, Herdersche Schatzkästleimn dieser Art Gebete bıetet 115 Br. Bardo ın seinem

eb M ZDO0N köstlichen Büchlein, das ın vollständiıges Gebetbuch für den
Verlagshandlung, 1917 (AIL, 196 89) Z 40R

Miıt Bıld nd täglichen Gebrauch bıldet Diese Sprüche, (sebete und Lesungen
» Apostolat. Von Moriıtz eschler ‚3 dUS der Diamantgrube der kirchlichen Vergangenheit" zeigen

Lebensabrıl) des Verfassers. | Dass. (Schluß-) Heft| Ebd
u1nNs deutlich, wıe 1NSEIEC Ahnen 7r Ott gefleht haben Wer

IOI (A, 136 89) WE 1,80; geb n Mıt diesen immer daher eın Gebetbuch für uns$s olk schreıben will moöoge
eıden Bändchen hnat dıe Sammlung der kleineren Schriften des sıch schlichten (sebete zu Muster
selt 19012 verewigten Schrifistellers AUS der Gesellschaftt Jesu diese kernigen, innıgen,
ihren Abschluß erreıcht. S1e reihen sıch iıhren Vorgängern I nehmen. Gisbert Menge
dig Beıde ausgezeichnet durch ıne meisterhafte Diktion,
Keichtum nd 'Liefe des - Inhaltes, Brauchbarkeit für dıe seel-
sorgerischen Zwecke. ährend das eft sıch mı1ıt der Aszese Bucher- und Zeitschriftenschau.
des Ignatiıus nd se1ines Ordens beschäftigt, SsSOwI1e auch 1ns
Gebiet der Aszese nd Mystık einschlägıge Fragen (Abfassung Allgemeine Religionswissenschaft.
[0)8 Heiligenleben, dıe Visıionen nd Weissagungen) behandelt, Mchn,., FPıper
nımmt das mf dem Bilde nd einen Lebensabriß Meschlers Y B Allgemeıine Religions-Geschichte.

(ÄV, 259)versehene (Schluß-) eft Stellung den wichtigen Fragen Montgomery, A $ Religions of the past 2n preSeNTL:
des relig1ös-kirchlichen Lebens, dıe ın uUuNsecereN Tagen ine d

1st darıin dıe RKede VO
serles of lectures delıvered DYy Members of the Faculty of

besonders aktuelle Bedeutung haben. the University of Pennsylvanıa. LOS Lippincott 425
der Großmacht, dıe In der Charäktere sehr bedürftigen Junker. 5E Die Onurislegende. |Sıtz.-B. kals. kad Wiıss.
Zeit der katholische Mann bildete, VO der Organisation des ın Wien. Phil.-hist. )9;, 1/ 2 Wien, 1917 (XlL, 69)
„Laienapostolates“, nd der geheimnisvollen Kraftquelle, die sıch 16,60
UNSEeET'! Männerwelt In der Andacht Zu heiligsten erzen Jesu
eröffnete. Kın Aufsatz dieses Schlußbandes ist uch der Ver- Macphail, M., Asoka. O: Miltord (88)

DAn 1d5: Rhys., The Book of the kındred sayıngs (Sanyutta-
herrlichung des kirchlichen Zölibates gewldmet, der als das VOL- Nikaya) ; ‚0) Grouped Suttas. Pt 1 Aindred Sayıngs wıth
züglıchste Postulat eınes ersprießlichen Priesterwirkens dargestellt VGIESGS (Sagathaä-Vagga). Ebd
wird. Weilch wichtige Dienste sowohl für Predigt und Vortrag Moulton, H, he Treasure of the Magı : study of modern
als uch für dıe persönliche Heılıgung die 1n dıesen und den Zoroastrianism. Ebd 8 s 6 d
vorausgehenden gesammelten Schriften M.s behandelten Themata WäarTren; Ha Jainısm ın W estern garb AR solution lıfe’s
dem Priester eıisten imstande sınd; darüber dürfte sıch jedes
Wort erübrıgen. Erstmalig publiziert wurden die Themata der problem. EO., Probsthain S

Browne, CZ Materıuals for the study of the BAbi relıgi0n.,
beiden vorliegenden Bände ın den »Stimmen A4Uus Marıa Laach«;

Der drıtte Aufsatz ım I 3 pL Cambr., Univ. Pr 40. IJahrg, 1555 19053 1008. 1909 1912.
Schlußbande: „Die Herz-Jesu-Andacht und die katholischen Män- Biblische Theologıe
ner 1st der » Festgabe zu eFrsten schweizerischen Herz Jesu- Karge; Rephaim, Die vorgeschichtl!. X ultur Palästinas U,
Kongreß) ın Einsiedeln Aalıl 2.0. und DE August 190 / (hrsg VO: Phöniziens. Archäolog. religionsgeschichtl!. Studien. Mit
Dr. P Romuald Banz Kinsı:edeln 190 /, Verlag VOIN 67 Abb Karte. Kadı, Schöningh, 1917 CAN 7653 36
Eberle) eNtInNOMMEN. |)as Lebensbild R Meschlers 1m Anhang
des etzten Bandes verdanken WIr der Feder selines Ordens- Jırku, E Das alttestament!. Lehrstück Voxn der mosaischen

Constantın Zeıt. | Zeit- Streitfr. AIL, I | Berl.-Lichterfelde, unge,genossen tto Pfült. 1916 (18) 0,50
»Sträter, Dr. Hermann, Pfarrer: an St Joseph ın Krefeld, Kıttel, R: Kriege ın bibl Landen. Mit 38 Bıldern.. Gotha,

Perthes (Vs ö2)Das Männerapostolat. Seine Bedeutung nd praktische Aus- Cooke,; Ais Fihe Book of Joshua, ıIn the Revised Version.gestaltung in der Jetztzeıt. Zugleich eın kleiner Beıtrag ZUTL
Man Cambr.; Univ. Pr 25 2830Geschichte der Seelsorge 1m Jahrhundert. Freiburg BE:, Emmet, W., Burney, Ba and Sandav, W., he UseHerder, 1917 (AIL, 16. 30) 4 Das ‚„‚Männer- of the Psalter. I) Plea for revised usSe of the Psalter Inapostolat‘‘ bezeichnet nıcht eigentlich einen kirchlichen Vereın,

sondern vielmehr dıe Bestrebung, dıe katholischen änner und public worship, Dy 1L, he Imprecatory Psalms,
Jünglinge durch dıe Verehrung des göttlıchen erzens Jesu by ILL, The Language of vindictiveness In the

Prayer Book, in the Bible, and in modern lıfe, DYyhäufigen gemeinschaftlichen Empfang der <ommunion EO:; Milford (74) L 36 8gruppleren und Z ogrößerem FEitfer ın Erfüllung iıhrer Christen- Sanday, W.,, and Emmet; W he Psalms explained :pflichten aNZUSPOFNECN. Pfarrer Sträter will ın seinem Werke eiıne companıon the Prayer Book Psalter. Ebd (128)kurze Geschichte dieser rSLi UTl das Jahr I9IO 1Ns Leben
» Die haıstor. otizen einzelner Psalm-Überschriften (PastMännerapostolatsbewegung darbieten und gleichzeltig

praktische Wınke und Vorschläge ıhrer Förderung bringen, Bonus 1918 März, 261—64
Man sıeht dıe großen seelsorgerlichen Vorteile zunächst für die- Dold, A Prophetentexte ın Vulgata-Übersetzung nach der

äaltesten Handschriften-Überlieferung der St Galler Palimpsestejenigen Jünglinge Uun! Männer, dıe sıch dıesem Apostolate No 193 u  No 567 In Umsschrift en ııt Einleitung, EDZebeteiligen, nd sodann für dıe Famılıie und die weıtere Umgebung. Harrassowıtz, I9I1/ (AL, 172) M©  er DPriester und Seelsorger wırd Aaus em Büchlein Nutzen Kuhl, C 9 Die lıterarısche kEinheıiıt des Buches Ezechıiel. Tüb
ziıehen können. Der Vollständigkeıit halber sel jJ1er och auf phil. L1SS, 1917 (SIdas bereıts früher erschıenene Predigtwerk desselben Verfassers:
Männerpredigten, besonders für die monatlıche Kommunionteier Wılson, Da Studies ın the Book of Daniel : discussion

120760
des Männerapostolats (Warendorf 1, W., Schnell, of the historical questions. 6i Putnam 419
gewlesen, [916) hın- Schmalohr, E Das Buch des Propheten Joel erklärt. Freib

theol Dıiss. Münster, Aschendorff, 1916 (XIV, 41)
»Deutsche Gebete Wie UMNSSCLI6 Vorfahren ott suchten. Baron, Da Ihe 1S10NS an prophecies of Zecharıah, „tihe

prophet of hope nd SIOry... exposition. LO., MorganAusgewählt und herausgegeben von Br ar Mıt einem Vor-
108 6 dwort von Univ.-Professor Dr. Engelbdert Krebs 1n Freiburg Br

S5>wann, E: TIhe Hebrew Prophets nd the Church. E6:;Dritte Auflage. Freiburg, Herder, LOL / (ALV:; 238 129). Kart.
M ’  . In der Vorliebe für das Fremde haben WIr auch Milford (96)
viele Formen der Andacht, insbesondere Gebete Aaus em Aus- Goodspeed, he Harvard Gospels. Facsım. Cambr.,
lande herübergenommen ; namentlich haben WIr bel en 4+ran- Univ. Pr (18)
zOSCH oft relı LÖsSe Anleihen gemacht. Nıcht immer Nutzen Ihe Haskell Gospels. Facsım. Ebd (16) L:8: 30
der Frömmig 1t5 Der Deutsche g1ibt ben seiner religıösen Kurfeß, Hx Grundsätzliches ZUU) Johanneischen Schrifttum

(PastBonus 1918 März, 264 —69).Stimmung anders Ausdruck als der Franzose. Wır wolilen uns
Avenel; E Les Aspects de la predication de Jesus d’apres lesun freilich . nıcht ın unklugem Eiter SEHECN fremde V ölker voll-

ständig absperren; ber doch 1LUF das Gute, NUr das UNSECII1L tro1s premiers evangıles. P Bloud CD Gay (295 1 69).
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vols. VOo] LG The Pa- KForbes, A St Hugh of Lincoln. O5 W ashbourne 125Drummond, The Way of ıfe
rables of Jesus. Vol 2Z, The Lord’s Prayer and the teachings
of Jesus DOX Lindsey Pr (259! 199). 8 8 9 B Die handschriftl. Überlieferung der spekul. Schri_ften

Breit. T he Cross: studies ın the Sacred Passıon of Our Olıvis (Philos ]b 1918, Z 141—064).
Lord O Longmans 109 378 O:a Zychlinsky, .5 Die SPECLES ıMPrEeSSa EXDTESSU beim be-

YFülkicher; A., Die Jungfrauen 1m Kor. (ProtMonatsh 1918, selıgenden Schauakt ach der Lehre des Ihomas Aq
5/6, 97—119) Bresi kath.-theol UL1Sss, Bresl., Fleischmann (1 [0)

M., Pıcture of the Resurrection : exposition of Pachenun; 1 Jacopone de Todi, frere mıneur de Saint-Franco1s,Gray,
autfeur presume du Stabat Aater (1228—1306)., R TIralinthe fifteenth chapter of First Corinthians. E6,; Revell 43)

Prophecy and the Lord’s reiurn.,. Ebd (1 I9  N 386 d (409 12° 4,50.
Grafi, IS Der Hebräerbrief. Wiss.-prakt. Erklärung. FrDg., W älter, L > Das Totenbuch des Cistercienserfrauenklosters

Herder (XAVI 332) 14,50. Baindt (Württ Vierteljahrsh 1917/, 3/4, 230--52).
CTArK, Fr. ES In he footsteps of Söt Paul N Putnam. Salter, E, Gartulary of the Hospital of St John the

16083600 Baptıst, Vol LO Miılford 75 1086 d
Vogtland, PF Die theol Tugenden nach dem Ap Paulus. OBSEr, 9 Beiträge ZUT Baugeschichte des Klosters Frauenalb

Freıib theol DIss. (ZGeschOberrh $ 30 Q, [91ö, 212—69).Maınz, Kirchheim, 1917 46) Okır LE Die Leidensuhr eines Straßburger Franzıskaners AaUSJowett, H.; The Epistles of St Peter. 3rd ed e Hod-
der B 352 ”< 6d dem I5 Jahrh (Katholik 1918, 99— 112 ; 5y 155—75).

Schreiner, B Das große Buch VO knde Gedanken ZUur FHESEr, 5 Das Auftreten der Syphilıs 1n Straßburg, Geiler V,

Öffenbarung des Johannes, Aufl Chemnitz, Koezle, O, Kaysersberg der ult des Fıakrıus (ZGeschÜberrh 33,
293 Pappbd. 4,50. 2 1918, E a

BOx. G H 9 and Landsman, ‚n he Apocalypse of Abra- Mandel, Die geistesgegschicht]. Stellung der Reformatıon (Preuß
A B  9 ıth from the Slavonıc tExXL and nolieS. Jb 1/2, 2’ 1918, 153—70).

RitSCcAl, O! Reformation LE S Union. Bonn, Marcus| Contains also] The Ascension of Isaiah, DY Charles.
M IOn Weber, 1917 27)

Rodkınson, L‚ New edıtıon of the Babylonıan Talmud : Lietzmann, In Luthers Ideale ın Vergangenheıit Gegenwart.
original LEXT, ed., corrected;, formulated and SC  nto English. Ebd (16) 0,00.
Rev and cCorrected DYy M W ıse. nd ea“ OX and enl Walther, W., Luthers Anteiıl dem Diege der nNeuenN Welt-

vols. Lo., Luzac, 20 anschauung. Rostock, Warkentien, 1917 (20) 0,50.
Münzer, E Die Juden ın der Geschichte. Wıen, Braumüller Meyvier, I Luther das Apostolikum. | Zeıt- Streitfr. All,

1,50. 2/3] Berl.-Lichterfelde, KRunge 37) M [ ,20;(IIL, 43) Goedel, Pfarrer U, (semelınden der Graischaft Dhaun 1m
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